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Artikel 48 regiert !
Gieuervewrdnungen auf Grund des Ausnahmeparagraphen erlassen .

Notverordnungen in Krast .
Die amtliche Begründung durch die Reichsregierung .

Amtlich wird milgeleilk :
Der Reich staz hat am IL. Zuli den A r t i k e l k der Regierungs »

vorläge zur Deckung des tiaushalls angenommen und damit

festgelegt , daß zum Ausgleich der Zlufwendungeu im ordeullicheu

Reichshaushalt , die sich iusolge der schlechten Wirtschaftslage ergeben .
für die Zeil bis zum ZI . Alärz 1931 von den Einnahmen der Per »

sonen des öffentlichen Dienstes und der Ledigen ein Betrag und von

den eintommeustenerpfllchligcn Personen einmalige außerordentliche
Zuschläge zvr Einkomweusleuer zu erheben sind .

Bei der darauf erfolgten Abstimmung über Artikel 2 hat sich
eine Plchrheit Aber dix Einzelansgestallung dieser

Dorschristea nicht gesunden . Den für die Borlage der Reichs »

regiermtg über die Reichshilfe der Personen de » öfseullichen Dienstes

abgegebenen 205 Stimmen der hinter her Regierung stehenden

Parteien stagde « 256 Stimmen der Sozialdemokraten , Deutsch »

nationalen , Kommunisten und Rationalsozialisten , entgegen . Die

Einzelheilen der Durchführung der Reichshilse haben danach die

parlamentarische Mehrheit nicht erreicht . Die Regierung hat

daraus aus die w e i t c r b e r o t u n g der zur Deckung des Reichs »

Haushalts bestimmten Gesehe verzichtet . Ein gegen sie ein »

gebrachter Mißtranensanlrag ist mit einer Mehrheit von

240 gegen 59 Stimmen abgelehnt worden .

Die Deckung des Reichshausholls ist eia unbedingtes Erfordernis

für die Avfrechterhallung geordneter Staatssinanzeu und für die

Kreditwürdigkeit des Reichs und der Virtschafk . Sic ist auch un¬

bedingte voraussehung für die weitere Durchführung der Jürsorge
für die Arbeitslosen und eine unabweisbare Rotwendigkeit in einer

Zeit , in der die wirtschaftliche Lage der Welt in fast allen Ländern

schwere Gefahren für die Staatssinanzen bietet . Daher hat der

Reichspräsident die voranssehung für die Anwen¬

dung des Artikels 48 der Reichsverfassung für

gegeben crachiek und auf Anlrag der Reichsreglerung die zur

Deckung des Kausholks erforderlichen Maßnahmen getrossen . Damit

ist ein fester Ansgangspunkt für die weitere staatliche TLNgkcil und

für die Erledigung der dringend erforderlichen parlamentarische »

Arbeilen , insbesoubere für die Verabschiedung des Relchshaushalts
und für die Durchdringung des Vsthllsegesehes geschaffen .

Der Reichspräsident hat gemäß der Relchsversassung von de »

auf Grund des Artikels 48 gelrofsenen Maßnahmen dem Reichs ?

tag unverzüglich Kenntnis gegeben . Diese Maß¬

nahmen bestehen in zwei Verordnungen , von denen die eine die

Deckungsvorlagcn der Reichsreglerung nebst Bürgerabgabe
und die zweite die Gcmeindegclräukesteuer umfaßt . Die

finanzielle Sanierung der Gemeinden ist ebenfalls eine unabweisbare

Notwendigkeit , um die Auszahlung der Unterstützungen für die

wachsende Zahl der Wohlfahrtsrentcncmpfänger sicherzustellen . Auch

gerade aus diesem Grunde hat der Reichspräsident die Anwendung
des Artikels 48 der Rcichsvcrsassung für geboten erachtet .

Der Reichstag lehnte gestern den Artikel 2 der

Teckungsvorlagc mit 2SS gegen 193 Stimmen ab .

Dagegen stimmten Sozialdemokraten » Deutschnatio -

nale . Kommunisten , Nationalsozialisten und die

. beide « Mitglieder der Vplksrechtspartci .
Der Reichskanzler erklärte darauf , daß die

�Regierung auf die Fortführung der Verhandlungen
mber die Vorlage keinen Wert mehr lege .

Das Reichskabinett beschloß daraus in seiner

Sitzung am Mittwoch abend die Dccknngsborlage im

Wege der Notverordnung auf Grund des Art . 48 der

Reichsvcrfassnng in Kraft zu setzen . Auf Grund des

Rotverordnuugsrechts wurden die Reichshilfe ,
die Zuschläge zur Einkommen st euer ,
die Ledigeuzuschläge . die Kopf st euer und

i « Wege einer besondere » Barordnung die Gc -

« reindcgFtränkesteuer iu Kraft gesetzt ,
- . , A ■ .

*

Herr Brüning hat es s c hr eilig gehabt , . zum Art . 48

zu kommen . Mäy stand in der zweiten Lesung des Gesetzes :
die Möglichkeit einer dritten Lesung war geschäftsordnungs -
mäßig gegeben . ' Herr Brüning schien aber in den letzten
Tagen von einer förmlichen Angst gejagt zu sein , es könne
am Endo doch zu einer parlamentarischen Lösung kommen .

Herr Brüning ist mit Bewußtsein und Konsequenz ein Kanzler
gegen die Sozialdemokratie . Sein Ziel ist , den Bürgcrblock ,
den er kommandiert , durch Zuziehung der Deutschnationalen

�u komplettieren . Darum durfte es nicht zu ernsten Vorhand -
lungen mit der Sozialdemokratie kommen , darum hat er , um
die Verhandlungen des Reichstags über die Steuern abzu -
brechen , nicht die letzte , sondern die erste Gelegenheit benützt .

Herr Brüning hatte am Dienstagabend — „ als Gast " ,
wie es | o schön hieß — bei einer Besprechung von der Ver -

Handlungsbereitschaft der Sozialdemokratie Kenntnis ge¬

nommen . Seine Antwort war , daß er spornstreichs zum

Reichspräsidenten lief und sich seine Vollmachten be -

stätigen ließ . Von dem Vorgefallenen setzte er den Reichstag
dyrch die Presse in Kenntnis - - und nachher sagte Herr

Esser : daran , daß es nicht zu Verhandlungen gekommen
sei , trage stur di ? Sozialdemokratie schuld . Dies war wohl
die stärkste Belastungsprobe , der die Balken des Reichstags
jemals ausgesetzt waren .

Verhandlungen mit der Sozialdemokratie ? Wären sie
ernstlich geführt worden , so wäre das bestimmt die parlamen -
larische Lösung der Krise , ebenso bestimmt aber auch das Ende

der Aera Brüning gewesen . Herr Brüning kämpfte für seine
positische Jhee, indem er jede parlamentarische Lösung mit

sozialdemokratischer Hilfe verhinderte und die Anwendung des

Art . 48 erzwang .
Wenn nun die im Reichstag gefallene Vorlage durch

Verordnung verfassungswidrig in Krast gesetzt wird und

wenn sich eine Mehrheit des Reichstags findet , die einen

sozialdemokratischen Antrag auf Aushebung ablehnt , also die

Berfassungswidrigkeit deckt , dann hat Herr Brüning sein Ziel
erreicht . Denn diese Mehrheit kann nur durch Zuzug der

Deutschnationalen erreicht werden . Es wird eine

parlamentarische Mehrheit gegen das Recht
des Parlaments sein .

Wenn es wirklich dazu kommt , daß Gesetze, über die

der Reichstag sich nicht einigen kann , vom Reichspräsidenten

auf dem Verordnungswegs erlassen werden und daß der

Reichstag dann diese Verordnungen durch die Weigerung , sie

wieder aufzuheben , legalisiert , so begibt sich damit der Reichs »

tag des wichtigsten seiner Rechte . Das Gesetzgebungsrecht geht

auf den Reichspräsidenten übe . r , und das Parlament fungiert

gewissermaßen nur noch als fein Hilfsorgan .
Herr Brüning hat gestern dem Reichstag durch die Presse

mitteilen lassen , daß er weder die Aufhebung einer nach

Art . 48 erlassenen Verordnung fordern , noch ihm sein Miß -
trauen bezeugen dürfe , sonst würde er zur Strafe a u f g e »

löst werden . Die Sozialdemokratie wird sofort die Aufhebung

der Verordnungen beantragen und gegen die Regierung , die

sie verantwortlich deckt , einen Mißtrauensantrag
einbringen . Dann wird der Reichstag zeigen müssen ,
wie er in seiner Mehrheit zur Regierung Brüning und zur

Verfassung steht .
� Die Sozialdemokratie will für die Aufhebungsanträge , die

sie einbringen wird , und für ihren Mißtrauens -
antrag , der unterschrieben bereit liegt , die

Mehrheit . Sie will den Wahlkampf . D - n bürgerlichen Par -
teien , die allesamt in der Angst vor den Wählern leben , kann

es vielleicht gelingen , den Kampf hinauszuschieben , aber nicht
für lange . Dieser Reichstag wird die 21 Monate , die er

äußerstenfalls noch vor sich hat , nicht zu Ende leben . Die

Abrechnung wird nicht lange auf sich warten lassen : wahr -
scheinlich kommt sie schon in diesem Herbst .

Die Sozialdemokratie wird sich Art und Zeit ihres Vor¬

gehens allerdings nicht von den Kommunisten vorschreiben
lassen , so wenig , wie sie das gestern getan hat . Für die Kam -

munisteu wird es stets ein billiger Spaß sein , nach ihren
Methoden Opposition zu spielen und ein Zetergeschrei zu er -

heben , wenn die Sozialdemokratie nicht mitspielt . Die Kom -

munisten haben nun einmal ihre eigene Art , die Dinge der

Well zu sehem für sie steht fest , daß Bürgerblock und Sozial -
demokratie , Brüning und Brcitschsid im Grunde genommen

e. in und dasselbe sind , und der Hauptfeind bleibt für sie die

Sozialdemokratie auch dgnn . wenn die Sozialdemokratie

sichtbar für jeden , der gesunde Augen im Kopf hat , im

schweren Kampf gegem alle bürgerlichen
Parteien die Sache oer Arbeiterklasse ver -

ficht .
Um die Sache der Arbeiterklasse geht es . Brüning - Politik

ist Klassenkampf von oben . Bürgerblock ist Koälition der Be -

sitzenden gegen die Schaffenden . Diese Koalition ist gebildet
worden gegen die Sozialdemokratie , weil die

Sozialdemokratie die - Partei der Arbeiter

ist . " Wollen die Arbeiter den Kampf gegen den Bürgerblock
führen , so müssen sie geschlossen zur Sozialdemokratie stehen .

Der Angriff des Bürgerblocks richtet sich nicht nur gegen
die Sozialdemokratie und gegen die soziolpolltischen Er » ,

rungensch asten der Arbeiterklasse , sondern zugleich auch I

gegen die parlamentarische Demokratie . Der

Bürgerblock will ihre Zerstörung . Die Erhaltung oder Wieder -

aufrichtung der parlamentarischen Demokratie fordert das

Interesse der Arbeiterklasse .
Der Bürgerblock mit dem Arbciterflügel des Zentrums

und mit den Demokraten , der Vürgerblock gegen die Arbeiter

und gegen die Verfassung , der Bürgsrbtock von Dietrich
über Wirth zu Westarp oder Hugeuberg ' - � fürwahr
ein bürgerliches Trauerspiel ! Wo ist in diesem wirren Ge -

triebe der Wille , der leitet ! Man sieht fast überall nur die

Angst , die gehorcht ! Wieviele Abgeordnete , wie -

viele Journalistcn der bürgerlichen Mitte

mag es heute wohl schon geben , die nichtmehr
auszusprechen wagen , was sie denken ?

Sie denken , daß das . was um sie herum geschieht . « i n

Verbrechen am deutschen Volke ist , aber sie wagen nicht

mehr , das offen auszusprechen .
B r e i t s ch e i d hatte schon recht , wenn er gestern von

einer deutschen Abart des Faschismus sprach . Ein Parla -
ment , das sich selber der Diktatur ausliefert , prostituiert sich.
Die nächsten Tage werden zeigen , ob es mit dem Deutschen
Reichstag schon so weit ist . Dann wird es Aufgabe des Volkes

sein , das Verschwinden einer unwürdigen Vertretung zu er -

zwingen und eine neue zu wählen , in der es sich selber achten

kann !

Kritik an Brüning .
Sine volksparteiliche Stimme gegen Artikel 48 .

Die „ K o l n i s ch e Z e t t u n g" schreibt in ihrer Morgen -

ausgäbe vom Mittwoch , 16 . Juli :

„ Der Gedanke Brünings , mit dem Artikel 4L die Finanzgesetze
notfalls in Krast zu letzen , ist unzulässig , gefährlich und

absurd . Wir müssen aber feststellen , daß es endlich nottut , zu

gefestigten parlamentarischen Verhältnissen zu kommen , die ein

Regieren auf lange Sicht möglich machen . Dahin kommen
wir jedoch niemals , wcnn es einreißen sollte , daß
ein Minderheitskabinctt für alle möglichen

Flickvorlagcn sich die Diktaturgewalt des Aus -

uahmezustandes anmaßen kann . Dahin werden wu



Stahlhelmverbot aufgehoben .
Oer Stahlhelm gibt die geforderte Erklärung ab .

vielleicht nur üb' er die Achtung der Verfassung und über die parto
mentarische Selbsterziehung der Parteien kommen können . Sollte
der Reichskanzler sich wirklich noch heimlich damit tragen , bei einem
Scheitern weiterer EinigungsoerhaiMungen die Finanzgesetze durch
Notverordnung in Kraft zu setzen , so mußihminallerDeut -
lichkeit gesagt werden , daß dieser Weg für
dieses Wert unmöglich ist . Di » gesetzlichen
Voraussetzungen für eine Inanspruchnahme
des Artikels 48 find nicht vorhanden . Nach der

Reichsoerfassung ist die Regierung oerpflichtet , die Gesetze durch
das Parlament verabschieden zu lassen . Lehnt das Parlament
die Deckungsvorlag « ab , dann wird auch Dr . Brüning , sofern
es ihm nicht gelingt , mit anderen gesetzlichen Mitteln den
Fehlbetrag zu decken , daraus die Notwendigkeit
seines Rücktritts folgern müssen . Erst wenn der er »
neut « Versuch eines Mehrheitskablnetts scheiterte , könnte der Reichs .
Präsident den Reichstag nach Haufe schicken und den Auslösungskanz »
ler mit der nötigen Vollmacht zur Balancierung des Reichshaushalts
oersehen . *

Herr Brüning ist inzwischen den unzulässigen , gefährlichen
und absurden Weg gegangen — mit Hilfe der Partei , deren

Organ die Kölnische Zeitung * ist .

OieerschüiierleArbeitslosenversicherung
Rürgerblock nimmt weitere Verschlechterungen vor .

� Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichs -
tags hat am Mittwoch in 2. Lesung die Arbeitslosenver »
ficherungs Novelle verabschiedet . Dabei haben die Regie -
rungsparteien noch weitere Verschlechterungen vor -
genommen . So verlieren die Jugendlichen unter 17 Jahren
entgegen dem Beschluß der 1. Lesung künftig den Anspruch aus
Arbeitslosenunterstützung . Eine weitere , besonders von Auf -
Häuser ( Soz . ) bekämpfte Verschlechterung schaltet bei der Pflicht -

arbeit� für die Jugendlichen den Vcrwaltungsausschuß aus . Damit
wird jeder Mißbrauch von Pflichtarbeit ermöglicht .

Uöber die Sperrfristen bei freiwilliger Arbeits -
aufgäbe entspann sich wiederum eine lange Debatte . Auf -
Häuser ( Soz . ) verwies darauf , daß bereits in erster Lesung die
Regierungsvorlage gesallen sei und nun wieder versucht werde , bei
freiwilligem A»beitswechsel die Arbeitslosenunterstützung bis zu
sechs Wochen zu entziehen . Er verfocht einen sozialdemokra -
tischen Antrag , wonach bei dem Besuch von Schulen oder Kursen
überhaupt keine Sperrfristen verhängt werden dürfen . Es wurde
schließlich ein Unterausschuß eingesetzt , der eine Formulierung über
den Begriff „ freiwilligen Ausscheidens * suchen soll .

In der Abstimmung wurde die Verlängerung der
Sperrfristen auf sechs Wochen wiederum ab -
gelehnt . Ein von G e r l a ch ( Soz . ) begründeter sozial »
demokratischer Antrag , wonach ß 38 » auf versicherte Lehr -
ling « nicht angewandt werden darf , so daß dem Lehrling nach Be¬
endigung der Lehrzeit in jedem Fall die Anwartschaft gesichert ist ,
wurde augenommen .

_

Oer Koaliiionszerfall in Bayern .
Wie lange Minderheitsregiervng ?

"Z' : München . 15. Juli . ( Eigenbericht )
Als Folge der Ablehnung der Schlachtsteuer im Landtag ist der

Bayerische Bauernbund aus der bayerischen
R e g i « r u n g s k o a l i t i o n , in der er sich ununterbrochen seit
1913 befand , ausgetreten . Der Rücktritt des Landwirt -
fchaftsministers Fehr , der als Reichstagsabgeordneter zur
Zeit in Berlin weilt , ist allerdings noch nicht erfolgt .

Seinen Austritt aus der Koalition , der den beiden anderen
Regierungsparteien am Mittwoch offiziell mitgeteilt wurde , be -

gründat der Bauernbund damit , daß sich in der Frage der Abdeckung
des Defizits des bayerischen Staatshaushalts zwischen den Koalitions -

Parteien grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten über die Fort -
sührung der bayerischen Politik ergeben hätten .

Die Regierung Held aus Bayerischer Volkspartei und Deutsch -
nationalen verfügt jetzt nur noch über ö3 von 128 Stimmen im

Landtag . Sie will aber , nach der Ankündigung der „ Bayerischen
Dolkspartei - Korrespondenz * als Minderheitsregierung
zunächst weiter im Amt bleiben . Wie lange ihr das gelingt ,
ist im Augenblick nicht zu sagen . Die Entscheidung wird voraus -

sichtlich im Zusammenhang mit der Beratung des Finanzgesetzes an -

läßlich der Verabschiedung desGesamthaushaltsam I . August
solle u.

Oer Holstemer Landvolkprozeß .
Die „ Männer der Tat " kneifen .

Itzehoe , 16. Juli . ( Eigenbericht . )

tri Ora JtzVhoer Landvoltprozeß bestreiten die Anze -
Nagten Hamkens , Wulf , Weschte usw . natürlich jegliche
illegalen Absichten . Alle wissen von nichts mehr . Keiner will im

Werlaus der Kundgebungen , die am 4. März 1329 planmäßig in den

verschiedensten Orten Schleswig - Holsteins stattgefunden haben , etwa

Dorschläge derart gemacht haben , ob die Steuern bezahlt werden

sollten , oder ob man sich gegen Zwangsoersteigerungen und Pfän -
düngen der Milchgelder wehren sollte . Niemand hat natürlich auf -
gefordert , die Steuerbescheide einzusammeln und sie den Finanz -
ämtern in Säcken zurückzuschicken . Man will überhaupt
gar keine Säcke gesehen haben . Kurz : alle „ Männer der Tat *

kneifen . Sie wollen immer nur aus legalem Wege vorgegangen
sein . Das Groteske ist , daß sie sich immer wieder auf die Ver -

fassung berufen .
Das gesprochen « Wort kann man zwar bestreiten , nicht aber das

gedruckt «. Da liegt z. B. ein Aufruf vor : „ 2In das notleidende
Voltl * , der im . Landvolk * veröffentlicht wurde . Darin heißt es :

„Gestützt auf Artikel 1 der Reichsverfassung , wonach alle Gewalt
vom Volke ausgeht *, die jetzt der „ Nothilfe * übertragen sei , erklärt
man . . Her Verwallungsapparat darf keine Anordnungen mehr an
das Volk ergehen lassen . Verwaltungsorgane , die sich über den

Beschluß des Volkes ( Lies : Landvolk ) hinwegsetzen , werden in ihre
Schranken verwiesen (! ! ) . Steuerbescheide sind an das
Nothilfebüro einzusenden . Wir ordnen hiermit an . daß die
Meiereien die Milchgelder nur an die > Lieseranten auszahlen ( nicht
an die Steuerbehörden ) * usw . Ferner schrieben die Herren an den
Regierungspräsidenten und an andere Behörden : „ Wir ordnen
hiermit an , daß sich die Verwaltungsbehörden an uns zu wen -
den haben , wenn sie irgendwelche Anordnungen treffen wollen . * In
einem Briefe an die Landwirtschaftskammer in Kiel , in dem sich
Hamkens über ein « Pfändung beschwert , führt er aus : „ Wir ver -
bieten hierdurch , weiterhin Pfändungen vorzunehmen . * Das
olles sind sehr eindeutige Anmaßungen und Aufreizungen zum
Widerstand gegen die behördlichen Anordnungen . — Die Lerhanü -
tungen werden noch mehrer « Tage Hauer ».

Der Llmtüch « Preußische Pressedienst teilt mit :

Im Verlauf des 16 . Juli fand im Preußischen Ministerium
des Innern mit bevollmächtigten Vertretern der Vundeslei -

tung des Stahlhelm . Bund der Frontsoldaten , eine längere
Besprechung statt . Hierbei wurde vom Preußischen Ministe -
rium des Innern erneut den Vertretern des Stahlhelms dar -

gelegt , daß die gewünschte Wiederzulassung des Stahlhelms in

den Provinzen Rheinland und Westfalen von einer ein -

deutigen Erklärung der Bundesleitung ab -

hängig gemacht werden müßte , die eine bindende Zu -

sage enthielt , daß in Zukunft Verstöße gegen bestehende Ge -

setze nicht mehr vorkommen würden .

In den Abendstunden des 16 . Juli ging dann im Preußi -

schen Ministerium des Innern die nachstehende Erklärung der

Bundesführung des Stahlhelm , vom 1. Bundesführer
S e l d t e und 2. Bundesführer Düsterberg gezeichnet , ein :

Erklärung .
1. vle Blmdesfllhrer des Stahlhelms habe » erneut von der

Auffassung des preußische « Staalsmiaislerioms über dl « Vorgänge ,

die z « der Auslösung des Stahlhelm » in der Rheiaprovinz « od in

der Provinz Westfalen geführt haben , Kenntnis genommen .

2. Unter Zugrundelegung dieser Auffassung gebe « die Brntefi -

sührer des Stahlhelms die Erklärung ab .

daß sie in Zukunft solche Uebungen . wie sie im Oktober

1329 zur Auflösung Anlaß gegeben haben , oakerlasfeu
werden .

Sie versichern ferner , daß eine de « Vorschrlfien de » Gesetze , vom

22 . Wärz 1921 zuwiderlaufende Betätigung , namentlich noch die

Ausbildung und llebung der Mitglieder im Wassenhandwert

und im Gebrauch von Kriegswasfen , im Stahlhelm nicht

geduldet wird . Der Stahlhelm wird sich mit alleu Mitteln dafür

einsetzen , daß diese Verbole restlos befolgt werden , und daß Mit -

glieder , die den Verbote « zuwiderhandeln , ans dem Bunde aus -

geschlossen werden .

Z. Insbesondere werden die Bundesführer dafür Sorge tragen ,

daß Im Falle der Neubildung dez Stahlhelms in der Rhetnprovivz

und in der Provinz Westfalen nur solche Landesverbände und Unter -

organisationen gebildet werden , bei denen die Gewähr dasür

geboten ist , daß die Anordnungen und Zusicherungen der

Bundessührer von allen Mitgliedern befolgt werden .

Berlin , den 16. Iull 19Z0 .

Der L Bundessührer gez . : Franz Seldte ,
Der 2. Bvndessührer gez . : Lüsterberg .

Auf diese Erklärung hin ließ der Preußische Minister des

Innern der Bundesführung des Stahlhelms folgendes Schrei -
ben zugehen :

„ Nachdem die Bundesführung des Stahlhelms , Bund der Front -

soldaten die Erklärung abgsgeben hat , daß in Zukunft die Ver¬

anstaltungen solcher und ähnlicher Uebungen , wie si « zu der Auf -

lösungeoerfügung vom 8. Oktober 1929 Anlaß gegeben haben , sowie

die Beschäftigung mit militärischen Dingen im Sinne des Gesetzes

vom 22. März 1921 , namentlich auch die Ausbildung und Uebung

der Mitglieder im Wafsenhandwerk und im Gebrauch von Kriegs -

waffen , im Stahlhelm verboten ist , und daß der Bund sich mit

allen Mitteln für die künftige Befolgung dieser Anordnung «in -

setzen wird , werden der Neubildung von Organisationen des

Stahlhelms in der Rheinprooinz und in der Provinz

Westfalen von der Polizei keine Hindernisse bereitet

werden .

Die preußische Staatsregierung setzt dabei im Vertrauen auf die

gegebenen Zusicherungen voraus , daß der etwa neu zu gründende

Bekenninis einer schönen Seele .
Warum der „Völkische Beobachter " einen so gemeinen

Schimpston hat .

Die sächsischen Volksnationalen sind den Nazis bitter gram .
Sie fühlen sich durch die nationa . ' . sozialistische Agitation und Aeuße -

rungen der nationalsozialistischen Presse beleidigt und lehnen es

auf Grund dieser Verunglimpfungen ab , den Drang der säch -

fischen Näzis nach der Futterkrippe mit befriedigen

zu helfen . Hitler hat deshalb einen Abgesandten in das Büro

der sächsischen Volksnationalen geschickt und in der Absicht , die beiden

Abgeordneten der Volksnationqien Vereinigung im Sächsischen Land -

tag für einen Naziminister zu ködern , kniefällig um Entschuldigung

für die Verleumdungen seiner Untertanen bitten lassen . Als dem

Abgesandten Professor Wagner bei der Ausführung seines Auf -

trags von volksnationaler Seite gewisse Vorhaltungen gemacht wur¬

den , erklärte er nach dem ,I u n g d e u t s ch e n*, der es ja wissen

muß :
« Der völkische Beobachker * ( der auch solche verungllmp -

fungen gebracht hak ) sei für die Leute geschrieben , die früher
die „ Boke Fahne * gelesen hätten : er selbst zum Bel .

spiel lese den »völkischen Beobachter * gar nicht . *

Dies « Aeußerung beweist , daß die Leser des «Völkischen De -

obachter * zum großen Teil frühere Kommunisten

sind und das wiederum zeigt , daß die Kommunistisch « Partei den

Rechtsputschisten gewissermaßen Vorspanndienste leistet . Wir haben
niemals daran gezweifelt und sehen in der Aeußerung des Hitteria -

ners Wagner nur «ine neue Bestätigung für unsere Auffassung .

Gefängnis für Ministerbeleidigung .
Rechtsradikaler Schimpsbold erhält seine Quittung .

Köln . 16. Juki .

Das Erweiterte Schöffengericht verhandelte am Mittwoch wegen
Beleidigung des Ministerpräsidenten Braun sowie der Minister

Grzesinski , Dr . Schätzet , Dr . Dietrich , Severing und v. Gutrard

durch einen Artikel , der während des Streits um das Volksbegehren
im „ Westdeutschen Beobachter * unter der Ueberschrist

„ Minister als Lügner und VoUsbejchwiMer * erschien . I « diesem

Stahlhelm in den genannten beiden Provinzen damst einen

wesentlich anderen Charakter haben wird als die

seinerzeit aufgelösten Teile des Bundes , und daß auch bei der

Führerauswahl diesen Gesichtspunkten ausreichend Rechnung

getragen wird .

Die preußische Staatsregierung erachtet es im übrigen als selbst -

verständlich , daß die Wiederzulassung des Bundes nicht zum
Anlaß neuer Angriff « gegen die Staats -

regierung genommen wird und daß schwebende Beschwerde .

verfahren seitens des Stahlhelms glelchfalls als erledigt angesehen

werden .

gez . : Dr . Waentig ; *

Gleichzeitig hat der Preußische Minister des Innern die

nachgeordneten Behörden in der Rheinprooinz und in der

Provinz Westfalen hiervon unterrichtet und mitgeteilt , daß
eine etwaige Neubildung des Stahlhelms in den ge -
nannten beiden Provinzen n�i cht zu beanstanden seüj

*

Die Bundesleitung des Stahlhelms hat gestern den

Schritt vollzogen , den zu tun sie sich bisher geweigert hatte .
Sie hat eine Loyalitätserklärung abgegeben .
die im Wesen durchaus der Erklärung entspricht , die der preu -

ßische Minister des Innern verlangt hatte , und die alle jene
Garantien gibt , die die preußische Regierung fordert .

Nach diesem Schritt des Stahlhelms stellt sich die mit

dem Brief des Reichspräsidenten unternommene Aktion noch

seltsamer dar :

Am 14 . Juli fordert der preußische Innenminister von

der Bundesführung des Stahlhelms eine Loyalitätserklärung
und Garantien .

Am 15 . Juli schreibt der Reichspräsident an den preu -

ßischen Ministerpräsidenten , die dem Stahlhelm gestellten Be -

dingungen seien unmöglich und zeigten die Absicht der preu -

ßischen Regierung , das Verbot nicht aufzuheben .
Am 16 . Juli nimmt der Stahlhelm diese angeblich un -

möglichen Bedingungen an , und setzt damit also den Reichs -

Präsidenten ins Unrecht und desavouiert seinen Brief !
Das Büro des Reichspräsidenten und jene unoerantwort -

lichen Ratgeber , die den Hindenburg - Brief veranlaßt haben ,
haben dem Reichspräsidenten wie dem Stahlhelm einen

Bärendienst geleistet . Sie haben die Bundesführung
desStahlhelmsscharfge macht , sich den geforderten

Bedingungen nicht zu unterwerfen , und sie haben den

Reichspräsidenten engagiert , um den Stahlhelm
vor der Unterwerfung zu bewahren . Der Effekt ist : der

Stahlhelm hat sich trotzdem den geforderten Bedingungen
unterworfen , und die Autorität des Reichspräsidenten hat

einen Stoß erhalten , ohne daß der Stahlhelm einen Nutzen

davon gehabt hat und ohne daß die sonstigen Pläne der

Drahtzieher gefördert worden sind .

Die Rolle Brünings .
. Der Sozialdemokratische Pressedienst schreibt : Von amtlicher

Seite ist behauptet worden , Reichskanzler Dr . Brüning sei von
dem Brief des Reichspräsidenten Hindenburg an den preußischen

Ministerpräsidenten Braun überrascht worden . Er habe von ch : n

vorher keine Kenntnis gehabt .
Richtig ist , daß Reichskanzler Dr . Brüning nicht nur von dem

Brief gewußt , sondern sich sogar mit den Staatssekretären

Pünder und Dr . Meißner an seiner Abfassung be -

teiligt hat . Der zuständige Ressortminister Dr . Wirth wuroe

absichtlich übergangen . Er erfuhr von dem Brief erst , wie
die Mehrzahl der übrigen Reichsminister , a u s d e r P r e s s e. Als

einziges KabinettsmrtgliÄ » war Herr Trevirauusinformiert !

Artikel wurden die Minister in gröblichst beleidigender
Form angegriffen , weil sie zur Frage des Volksbegehrens
im Rundfunk Stellung genommen hatten . In diesem Verfahren
war Redakteur Grohe seinerzeit freigesprochen worüen , weil « r als

wirtlich Verantwortlichen seinen Kollegen nachweisen tonnte . Das

Gericht verurteilt « nun den Kollegen wegen der besonderen Schwere
der Ehrenkränkung zu vierMonaten Gefängnis und Ver »

öffentlichung des Urteils in verschiedenen Tageszeitungen auf Kosten
des Angeklagten .

_

Znierparlameniarische Eimen .

Deutschland zunächst nur schwach vertreten .

London . 16. Juli . ( Eigenbericht . )
Neber 500 Parlamentarier aus allen Ländern wohnten der Er -

ösfnung der 26. Tagung der Interparlamentarischen Union bei .

Außenminister Henderson begrüßte die Versammlung im
Namen der britischen Regierung . Er - warf einen Blick über die
im letzten Jahre erzielten Fortschritte auf dem Gebiet der inter -
nationalen Zusammenarbeit . Er betonte , daß dies alles erst der An »

fang sei. Es bleibe noch sehr viel zu tun übrig . Dies gelte besonders
für die internationale Entwaffnung . Erst durch die Entwaff -

nung würde bewiesen , daß der Kcllogg - Pakt nicht nur auf dem

Papier stehe , sondern auch in der Tat angenommen sei . Ein « Haupt -

aufgab « der Interparlamentarischen Union sei, daß ihre Mitglieder
' N chren Parlamenten den Gedanken der Abrüstung verbreiten und

für ihn tätig sind .
Die deutsche Delegation ist infolge der innenpolitischen Ereig .

nisse in Deutschland nur durch die Demokraten Schücking ,
Heile und Quidde vertreten . In einem zur Verlesung gebrach .
ten Telegramm des Reichstagspräsidenten L ö b e wird der Hoff -

nung Ausdruck gegeben , daß die deutschen Abgeordneten den Schluß .

sitzungen nach beiwohnen könne « . Lobes Begrüßungstelegramm
fand lebhaften Beifall . __

Die neve bolivianische Regierung hat zur Prüfung des Per «
Haltens des Generals Kundt während des Umsturzes in Äolioicn
eine Kommission eingesetzt , die darüber entscheiden soll , ob Kundt die
Ausreise aus Bolivien gestattet werden soll . Vorerst wurde die
Genehmigung zur Ausreise versagt , well man befürchtet , daß Kundt
anderen lateinamerikanischen Mächte « mUllärische Jnsormaticmen
zukommen lasse « lärmte . , - ,
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Das Vaterland über die Partei ?

O nein ! - Das Vaterland unter den Stahlhelm !

Konservativer Vorstoß gescheitert .
Labour - Mehrheit mit liberalen Stimmen .

pariser Echo der deutschen Antwort .
Ausgesprochen günstige Aufnahme .

Paris , 16. Juli . ( Eigenbericht . )

Mit der llebergabe der deutschen Antwortnote auf
das Europa - Memorandum Briands , in der zum erstenmal ossiziell
» tm der Reichsregierung das Problem der Revision der

Friedensverträge angeschnitten wurde , hat die Locarno -

Politik ein « entscheidende Belastungsprode be st an den .
Nur dieser seit Iahren unermüdlich ' fortgesetzten Politik des

Friedens und der Versöhnung ist es zu danken , daß die französische
Presse auf das Stichwort „ Revision des Versailler Vertrages " nicht
in «in allgemeines W u t g e s ch r e i ausgebrochen ist . Selbst die

nationalistischen Blätter finden es begreiflich , daß Deutschland die

erste sich bietend « Gelegenheit benutzt hat . um die Notwendigkeit einer

mutigen Reform der einmal als unhaltbar erkannten

Verhältnisse " zu betonen . Die Debatte über die Revision der

Verträge ist also eingeleitet und wenn auch heute ihr Ausgang
längst noch nicht vorauszusehen ist , so ist es doch ermutigend genug ,
daß sie aus durchaus sachlicher und verständiger Basis be-

gönnen hat .
Selbst der e m p s " , der die Revisionsbestrebungen der Reichs -

regierung etwas mißbilligend als «in « „abseitige Bemühung " charak -
terisiert . gibt der Ueberzeugung Ausdruck , daß die Betrachtungen
über die wirtschaftliche und odministratioe Ausgestaltung des Europa -
bundes in der deutschen Note die prinzipiellen Grund -

lagen zu einer Verständigung bieten , zumal die Note in
Ton und Ausdruck «ine Mäßigung und einen Verzicht auf jede
polemische Verärgerung zeige , die nur vertrauenerweckend wirken
könnte . Nicht minder bedeutungsvoll ist das Urteil der schwer -
industriellen o u r n e e In d u st r i e l l e" , die in den „ durch -
aus ernst zu nehmenden und überaus brauchboren "
wirtschaftlichen Dorschlägen die notwendige Verständigungsbasis ge -
sunden haben will . Gerade dadurch , daß die deutsche Note , wie das

„ Petit Journal " ausdrücklich betont , sich der Verantwortlichkeit
voll bewußt ist und sich stritt an den Geist von Locarno

hält , tonnte sie ohne Gefährdung der Beziehungen zu Frankreich
den entscheidenden Schritt wagen , die Debatte über die Revision
der Verträge zu «rössnen . Dieses Ergebnis wäre niemals der

Politik der Gewaltundder großen Worte gelungen .
e-

Der Satz der deutschen Antwort bezüglich der „ einmal
als unhaltbar erkannten Verhältnisse " ist in der Tat einer der

wichtigsten in der deutschen Antwort . Er besagt eigentlich
nichts anderes als das , was schon im Artikel 19 des

Völkerbundsstatuts steht , der ebenfalls von der Möglichkeit
einer „ Nachprüfung unanwendbar geworde -
ner Verträge und solcher internationalen Ver -

hältniss « . . . . deren Aufrechterhaltung den Welt -

f r ie d e n gefährden könnte " , spricht .
Bereits in seiner letzten außenpolitischen Rede vor dem

Reichstag am 25 . Juni hatte Genosse B r e i t s ch e i d auf die

Bedeutung des Artikels 19 gerade für die deutsche Antwort

auf das Memorandum Vriands hingewiesen .

Sozmlistenhah in Finnland .
Lappo geht den vorhergesagten Weg der Gewalt .

Helsittgfors . 16 . Juli . ( Eigenbericht . )

Tie Lappo - Bewegung richtet jetzt nach der Reichs -

tagsauflösung und nach der Vernichtung der Aommu -

« istischen Partei ihren Hanptstost gegen die sozial »

demokratischen Organisationen . In Wiborg for »
derte eine Lappo - Llbordnunz vom Landeshauptmann das

Verbot der sozialdemokratihhe » Tageszeitung „ Kansan

Työ " . Der Landeshauptmann hat sich nach Helsingsors

begeben , um der Regierung diese Forderung zu unter -

breiten .

Am Mittwoch haussuchten etwa 26 Geheimpolizisten
in den Büroräumen der Gewerkschaften . Zahlreiche

Akten , Mitgliederlisten und der Schriftwechsel der

Organisationen wurde » beschlagnahmt «

Dan ? an Kamien .
Festsitzung des Nationalrats .

Wien , 16. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Nationalrot verabschiedete das Notopser jür die

Landwirtschast und die Erhöhung der Bier - und Zuckerstcuer .
Um 13 Uhr trat der Nationalrat in dem festlich ge -

schmückten Plenarsaal zur Festsitzung zusammen , in

der dem Lande Kärnten anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr der

Volksabstimmung , die Kärntens Zugehörigkeit zu Deutschösterreich

sicherte , ein Zuschuß von 3 Millionen Schilling gewährt wurde . Der

Bundeskanzler erklärte , daß dieser Beitrag nur vorläufig sei und ,

sobald es die finanzielle Lage des Staates erlaube , erhöht werde .

Anschließend gaben alle Parteien Erklärungen ab , in denen sie die

Treue der Kärntner zum Mutterlande seierten .

Oauerkampf gegen den Floiienverirag .
Zmmer neue Obstrultionsanträge im Senat .

Washingion , 16. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Kampf im Senat um die Ratisizierung des Londoner

Flottenvertrages geht mit verstärkter Wucht und immer neuen Ver -

zögerungsaktionen der Vertragsgegner weiter . Die Oppo -
siiicrn formulierte eine Entschließung , die die Ratifizierung von dem

Abschluß eines internationalen Garanticoertrages zwecks

Sicherung der absoluten Freiheit der Meere und der unbehinderten

Seefahrt aller Nationen zu Kriegs - und Friedenszeiten abhängig
machen will . Die Entschließung ist ziemlich aussichtslos , sie gibt aber
der Opposition eine neue Gelegenheit , die Beratungen hinauszuzögern .

Alois wohlmuth gestorben . Der bekannte Münchener Schau -
spieler Alois Wohlmuth ist gestern im Alter von Jahren ge¬
storben . Wohlmuth gehörte seit Jahrzehnten zu de » Stützen des
Bayrischen Landesthealers . Sein Fach waren die charakterkomischen
Rollen Maliers und Shakespeares und m früheren Zestm die großen
Intriganten im Stil Richard III . und Frau , Moors . Wohlmuth
gehörte zu den Gestallern , die pathetische , weitschwingende Dekla -
n- atton mit scharfer Charakteristik verbanden . Er war einer der
letzten aus der pathetischen Schule . Großen Malern wie Leibl und
Lenbach hat er ost privat und in Rollen als Modell gesessen .

Amerikanischer Riesenbesuch in Europa . Die Zahl der nach
Europa reisenden Amerikaner wird in den nächsten Tagen ihren
höchsten Stand erreichen . Man rechnet damit , daß sich nicht weniger
fib 13000 Amerilemex nach Europa etnscMell werden , .

London , 16. Zuli . ( Eigenbericht . )

Die am Mittwoch im Unterhause stoltgesundene Z o l l d e b a t t e
endete um 11 Uhr nachts mit der Ablehnung des konser -
vativcn Mißlraucnsantragcs gegen die Regierung .
312 Abgeordnete der Arbeiterpartei und der Libe¬

ralen standen zum Schlüsse der bewegten Sitzung gegen 241 kon¬
servative . Das Abstimmungsergebnis wurde auf den Regierungs -
bänkcn mit großem TZeisoll ausgenommen .

V a l dw i n , der den Sonservativcn - Mißtrauensantrag be¬

gründete , hielt eine Rede , die weder Freund noch Gegner befriedigen
konnte . Lloyd George halte es als Sprecher der Liberalen
leicht , mit ihm nach Strich und Faden abzurechnen . Mit Recht , sagte
er zu den konservativen Führern , habe er die Z o l l s l a g g e aus
h a l b m a st gehißt . M o s l e y wandte sich ebenfalls gegen die

Schutzzölle . Eindringlich und überzeugend sprach S n o w d e u und

London , 16 . Juli . ( Eigeubeuicht . )

Macdonald hielt am Mittwoch im Unterhaus
ein « Aufsehen erregende Siede über die Lage .
in Aegypten . Zunächst gab er den Beschlust der

Regierung bekaunt , zwei Kriegsschiffe nach
Alexandrien zu entsenden . Dann erklärte der
Ministerpräsident :

Die Regierung habe zu Beginn der ägyptischen Krise
durch ihren in Kairo » seilenden Oberkommissar den »
König Fuad erklären lassen , England wünsch « die

st ritte st e Neutralität bei den innerpoli »
tische » ägyptischen Auseinandersetzungen zu bewahren
und es werde sich unter keinen Umständen in diese
Streitigkeiten hineindrängen lassen . Fuad möge davon

überzeugt sein , daß England sich niemals als In -
strumcnt gegen die ägyptische Verfassung
mißbrauchen lasse . Nach den Ereignissen in Alexan -
drien sei Fuads Ministerpräsident , Sidky Pascha , von
dem Oderkommissar belehrt worden , daß die gegen -
» värtige ägyptische Stegierung verantwort »

l i ch gemacht werden müsse für das Leben und das

Eigentum der in Aegypten lebenden Ausländer . Da

England jedoch di « internationale Garantie für

Macdonald . Das wichtigste in den Reden der beiden Minister
war die Erklärung , die Regierung werde vor der britischen Reichs -
konserenz keinerlei Aende rungen an der bisherigen Zoll -
Politik zulassen .

Krastprobe in der LaSour - Krakiion .

London , 16. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Unterhausfraktion der Labour Party bc -

schästigte sich am Mittwoch mit der Arbeitslosenfrage und

lehnte mit 80 gegen 36 Stimmen einen zu dieser Angelegenheit gegen
das Kabinett eingebrachten Mißtrau ensantrag ab . Auf
feiten der Opposition standen als chauptwortführer M a x t o n vom
linken Flügel der Arbeiterpartei und M o s l e y vom rechten Flügel .
Mosley wußte wegen seiner Haltung bittere Vorwürfe hören .

die Interessen dieser Ausländer übernommen habe , sei
die englische Regierung nunmehr verpflichtet
gewesen , zwei Kriegsschiffe nach Alexandrien zu entsenden .

Neue Zusammenstöße in Aussicht .
Alexandria , 16 . Juli . ( Eigenbericht . )

Bor Alexandria liegen seit Mittwoch zum Schutz dey

fremden Einwohner zwei englische Kriegsschiffe .
Die hier seit Dienstag zu verzeichnende fremden -

feindliche Stimmung richtet sich hauptsächlich gegen die

Griechen und Italiener . Sie werden beschuldigt , die

Partei der Regierung des Königs Fuad ergriffen zu
haben . Am 21 . Juli beabsichtigt der Wafd , eine Parla -

mentssitziing abzuhalten und das Parlamer . tsgebäude zu
diesem Zweck gewaltsam zu öffnen . Die Hauptstraßen
von Alexandria tragen deutliche Spuren der Kämpfe .
Zahlreiche Läden wurden schwer beschädigt . Die Polizei -
station in Manschich wurde in Brand gesteckt . Die an -
rückende Feuerwehr wurde von der Menge überwältigt .
Die Zahl der Todesopfer beziffert sich aus 12 , die der
Verwundeten auf 388 »

Die sächsische Mimsterpräsidentenwahl .
Nochmals Wahl vor den Landtagsferien ?

Dresden , 16. Juli .

In parlamentarischen Kreisen nimmt man an , daß sich der Land -

tag am 24 . Juli bis zum Herbst vertagen wird . Bereits

am Donnerstag wird der Landtag für den Ferienabschnitt einen

Zwischenausschuß einsetzen . Die Donnerstagssitziing dürste nur von

kurzer Dauer sein . Nachher werden sich die Ausschüsse mit dem

Arbeitsbeschassungsprogramm der Regierung befassen , dessen Schluß -

beratung durch den Landtag wahrscheinlich am 22. Juli in Angrisf

genommen werden wird . Dann dürfte man es noch einmal ver -

suchen , den Mini st erpräsidenten zu wählen und die

Regierung zu bilden . Mißlingt der Versuch wieder , dann bleibt die

geschäftssührende Regierung Schi eck bis zum Herbst im Amt « .

Eine Giaaisankeihe Bayerns «
Ais zum Betrage von 126 Millionen .

München , 16. Juli .

Der bayerische Finanzminister hat auf Grund eines Beschlusses
des Staatsministeriums dem Landtag einen Antrag auf Ermächti »
gung zur Aufnahme einer Staatsanleihe bis zumBe -
trage von 126 Millionen Mark zugehen lassen . Die Anleihe soll
dazu dienen , kurzfristige Schuldverpflichtungen de ?
Staates in Höhe von 84 Millionen Mark in eine l a n g s r i st i g e

Schuld umzuwandeln . Ein Teilbetrag bis zu 42 Millionen Mark

soll a » die . bayerischen Gr oß - Wassertrast - Unter -

n e h m u n g e n als Darlehen unter den bei der Anleiheaufnahmc c�-
zielten Bedingungen weiter gegeben werden .

Die zur Ausgabe gelangenden Schuldverschreibungen mit Zins -
schein können sämtlich oder teilweise auf ausländische oder nach
einem bestimmten Wcrtoerhältnis gleichzeitig auf in - und aus¬
ländische Währungen sowie im Ausland zahlbar ausgestellt
werden . Das Finanzministerium soll ermächtigt werden , alle zur
Durchführung der Anleihe erforderlichen Maßnahmen zu treffen .

Verbreiwng von Zersehungsschristen .
Kommunist zu Festungshaft verurteilt .

Leipzig . 16. Juli .
Dem Fleischergesellen Franz Iarczyk aus Hindenburg in

Oberschlesien wurde zur Last gelegt , im Oktober und Nooembev 1323
an der Verbreitung der Zersetzungsschriften „ Der Reichswehrsoldot "
und „ Der Polizeibeamte " mitgewirkt zu haben . Iarczyk wurde
wegen Vorbereitung zum Hochoerrat angeklagt .

In der Verhandlung , die am 16. Juli 1330 vor dem vierten
Strafsenat des Reichsgerichts unter Vorsitz des Senatspräsidenten
Lorenz stattsand . bestritt der Angeklagte , die ihm zur Last
gelegten Han- dlungen begangen zu haben . Der Neichsanwalt
betrachtete es als auf Grund der Zeugenaussagen erwiesen , daß
Iarczyk Knaben mit der Verteilung der Zersetzungsschriften betraut
und solche Schriften bereitgehalten habe und bcantragte eine
S t r a i e von Wt Jahr Festung . Der Senat verurteilte
den Angeklagten entsprechend dem Antrag des Reichsanwaitos . In
der Begründung betonte der Vorsitzende , daß sich das Gericht auf
Grund der Zeugenaussagen von der Berechtigung der gegen den

Angeklagten erhobenen Borwürse überzeugt habe .

England und Aegypten .
Zwei Kriegsschiffe nach Alexandrien entsandt .



Oeckungspwgramm zurückgezogen .
Sozialdemokratischer Protest gegen Steueroktroyierung / Femeamnestie gescheitert

Der Reichstag war auch am Mittwoch außergewöhnlich stark

besetzt . Zunächst wurde über den Einspruch des Reichsrats gegen
die vom Reichstag beschlossene Amnestie abgestimmt . 452 Abgeord¬
nete beteiligten sich an der Abstimmung . 10 enthielten sich der

Stimme , 2SZ Mitglieder der Rechten , der Mitte und der Kommu -

nisten stimmten für Abweisung des Reichsratseinspruchs , während
146 Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei , sowie die Jen -

trumsabgeordneten Fohrenbrach und Riescner dem Ein -

spruch zustimmten . Der Stimme enthalten haben sich die

Zentrumsabgeordneten Dr . Belz , Dr . Dcssauer , Groß
und Schwarz - Franksurt , die Demokraten Lemmer und Frau
Dr . Lüders , die bayerischen V o l k s p a rt e i l e r Leibi ,
Dr . Pfleger und Rausch , und der Deutsch - Hannooeraner Alpers .

Präsident Lobe : Nach dem Gesetz müßten bei der heutigen Be -

setzung des Hauses 301 Stimmen gegen den Einspruch abgegeben
sein , wenn er abgewiesen werden soll . Da nur 292 Stimmen dafür
abgegeben werden sind , ist

dem Einspruch stattgegeben !

( Pfuirufe äußerst rechts und be! den Somiministen . )
Nach Ablehnung eines Antrags Graf Westarp ( Dnat . ) auf W -

setzung der Genfer Handelsabkommen von der Tagesordnung ,
werden diese dem Handelspolitischen Ausschuß überwiesen . — Das

Baukreditgesetz wird imt den Stimmen der Regierungsparteien , der

Sozialdemokraten und sogar auch der Kommunisten verabschiedet . —

Daxaus wird die zweite Beratung des Deckungsprogramms fortgesetzt .
Abg . Torgler ( Komm. ) : Der Kuhhandel der Sozialdemokraten

mit Brüning bedeutet grundsätzliche Zustimmung zur weiteren
Durchführung ocr Steuergcsetze mit Artikel 48. Die Preissenkungs -
aktion ist ein großer Schwiirdel .

Abg . Dr . Drsiischeid ( Soz . ) :
Die sozialdemokratische Fraktion beabsichtigt nicht , zu den

Artikeln der Dcckungsvorlagen im einzelnen Stellung zu nehmsn .
( Hört ! hört ! ) Die Sozialdemokratie wird die erste Abstimmung
des heutigen Tages benutzen , um ihre . Stellung zu den Deckungs -
vorlagen in ihrer Allgemeinheit zum Ausdruck zu bringen .
Diese «tellluig ist nicht sowohl bedingt durch den Inhalt ocr ein -
zelnen Artikel ) als vielmehr durch die politrsche Gesamt -
situation . In einer Reihe dieser Borlagen sind Bestimmungen ,
die sich den Zlussassungen nähern , die meine Fraktion . seit . langem
vertreten l>at , so auch vor einigen Wochen in ihren Richtlinien . Das
trifft zu für das Prinzip der Reichshilfs und für die Erhöhung der
Zuschläge zur Einkommensteuer . Was aber für uns gänzlich un -
annehmbar ist , das ist die sogenannte Bürgerabgabe , die
Kops - oder Regersteuer , wie sie' besser genannt werden , könnte . Da

. diese Burgerabgabe in das gesainte Deckau gsgesetz hineingearbsitet
worden ist , ist für Ms das ganze Gesetz unannehmbar ! ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Die Deckungsvorlage steht im engstem Zusammenhang mit den
sozialpolitischen Vorlagen der Regierung . Die

' f- Sozialdemokratie kann nicht die Atitverankworkung dafür über - -

■| | nehmen , daß durch ihre Zustimmung zu den Dejftrngsvorlaijen
die sozialpolitische Gesetzgebung verschlechtert wird .

Der Abbau der Zuschußpflicht des Reichs zur Arbeitslosenversiche -
rung nach Z 163 muß einen allgemeinen Leistungsabbau nach sich
ziehen . Damit ist unsere Stellung zu oen Vorlogen klar gegeben .

Wir kennen die Konsequenzen , die diese Stellung nach sich ziehen
muß . Wenn wir daran noch gezweifelt hätten , wären wir belehrt
worden durch die Mitteilung von den Vollmachten , die der
Reichskanzler heute vormittag vom Reichspräsidenten erhalten hat
nämlich in erster Linie für den Fall , daß eine parlamentarische
Mehrheit für Die Deckungsvorlagen nicht aufzubringen ist , sie mit
Hilse des Artikels 48 der Reichsverfassung in Kraft zu setzen . Die
Regierung Brüning ist vom ersten Tage ihrer Existenz an

eine Minderheitsregierung mit bunt zusammengewürfelten und
durch alle möglichen Zugeständnisse seinerzeit an die Fahne ge -
fesselten Regierungstruppen , die in ihrer Zusammensetzung ein
wenig an die glorreich « Armee des heiligen römischen Reiches

deulschcr Ration erinnern .

( Heiterkeit . — Zuruf rechts : Wir gehen aber nicht nach Roßbach ! )
Diese Truppen reichen nicht aus , um dem Kabinett eine Mehrheit
und oamit den Erfolg zu sichern . Nach unserer Meinung wäre es
dann selbstverständlich , daß die Reichsregierung , versucht , eine
Mehrheit für eine irgendwie geartete Deckungsvorlage sich zu
verschaffen . Wie weit der Reichskanzler diesen Bersuch bei den
Deutschnalionalen gemackzt IM , wissen wir nicht . Jedenfalls scheinen
sie ohne Erfolg geblieben zu sein .

Wir Sozialdemokraken hoben auch in den letzken Tagen mit aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht , daß wir zu Verhandlungen

bereit sind .

Wir sind in dieser Bereitschaft bis an die Grenze des irgendwie
Möglichen und Erträglichen gegangen . Wir haben der Regierung
vorgehalten , daß es noch andere Möglichkeiten zur Sanierung der
Finanzen gibt , und wir waren der Ueberzsugung und haben immer
wieder der Regierung erklärt : Wenn Ihr eine andere Basis zu
finden entschlossen seid , sind wir bereit , daran und an der Durch -
sührung einer solchen Finanzreform mitzuarbeiten . Wir haben das
nicht getan , um irgendwie diesem Kabinett nachzulaufen , wir haben
es nicht getan , um oieser Regierung willen , und nicht um unser -
willen — wir haben es getan

um des Staates willen !

( Hrchnruse rechts und äußerst links , stürmischer Beifall und Hände -
klatschen der Sczialdemvkrot » n . ) Denn wir wußten , daß im anderen
Falle die Gcsah ? des Artikels 48 droht und hielten es darum für
unsere selbstverständliche Pflicht , alles nur Mögliche zu tun , um die
Gefahr der Anwendung des Diktaturparagraphen abzuwenden .

Wir glauben , jeder im Saale , aber auch jeder im Lande , vor
ollen Dingen jeder Arbeiter draußen wird volles Berständnis dafür
besitzen ( andauerndes Geschrei der Kommunisten und National -
joziglisten ) , daß

wir auf diesem TBeqc bis zu dem äußersten für uns möglichen
Punkt gegangen

sind . — Erst gestern nachmittag ist es zu einer Besprechung zwischen
uns und einer t >er Regierungsparteisn gekommen . Bei dieser Ge »
legenheit ist uns die Frage vorgelegt worden , welche Bedingungen
wir als Borcrussetzung sür unsere Mitwirkung stellen . Wir haben
daraufhin dem Abg . Esser als Hauptunterhändler der anderen Seite
folgenden Brief geschrieben ( wir haben ihn bereits in - unserer
Abendausgabe reröffenllicht . Red . ) :

Auf dieses LHrelbcn haben mV eine schriftliche Aulwotf
nicht erhalten .

Herr Esser begründete das mir gegenüber mit einem Sprichwort
aus unserer gemeinsamen rheinischen Heimat , das ich hier nicht
wiederholen will ( Heiterkeit ) , das ich aber nicht als maßgebend für

die Verweigerung einer schriftlichen Antwort anerkennen kann .
Aber auch daraus ging hervor , daß Herr Esser und seine Freunde
gewisse Beüenkcn tragen , vor aller Oefsentbichkeit schriftlich den
Grund anzugeben , aus dem sie auf das Angebot der Sozialdemo -
kratie nicht eingehen . ( Hört ! hört ! und Beifall der Sozialdemokraten . )

Gerade weil diese schriftliche Antwort fehlt , muß ich vermuten ,
daß Ihnen bei der ganzen Angelegenheil doch nicht sonderlich
wohl gewesen ist , und daß Sie es doch nicht ganz angenehm
empfinden , aus das Angebot der Sozialdemokratischen Partei

keine positive Antwort erteilen zu dürfen !

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) . Jedenfalls waren damit die

Verhandlungen gescheitert , oder besser gesagt , sie haben gar nicht
erst angefangen . Wir stehen jetzt vor der Situation , d! « uns zur
Konsequenz zwingt , die ich durch die Ankündigung der Zlblehitung
der Deckungsvorlagen zum Ausdruck gebracht habe .

Die Regierung ist entschlossen und hat die Vollmacht , den

Artikel 48 anzuwenden . Wir haben bei verschiedenen Gelegenheiten
hier im Hause und außerhalb des Hauses , bei den Abstimmungen ,
die vorausgegangen sind un » den Drohungen , die sie begleiteten ,

gusgesprochen , daß nach unserer Meinung die Voraussetzung für
die Anwendung des Artikels 4L nicht gegeben�ist , wenn man nicht
der Reichsverfassung Gewalt antun will , ( sehr� wahr ! bei den

Sozialdemokraten . Gegenrufe rechts . ) Daß Sie für die Diktatur

find , wissen wir , von dieser Regierung war es noch so sicher . Die

verfassungsmäßige Voraussetzung für die Anwendung des Artikels 48

ist , daß im Deutschen Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung
erheblich gestört oder gesäbrdet ist . Ich behaupte nicht , daß die

öffentliche Sicherheit und Ordnung in Deutschland in dem Matz
besteht , wie es wünschenswert wäre : das besteht nicht dank dem

Vorhandensein der verschiedenen nationalsozialistischen Richtungen .
( Heiterkeit und Zustimmung . ) Aber ihre

Gefährdung rührt nicht daher , daß das Finanzreformprogramm
der Regierung bisher nicht durchgeführt ist . Eine der wesent -
lichslen Ursachen sür die Unsicherheit und Ordnung ist die riesige
Erwerbslosigkeit , aber die Regierung Brüning ist dabei , die Lage
der Erwerbslosen weiter zu verschlechtern ond dem arbeitenden
Volk neue Lasten aufzubürden , was sicher nicht dazu beikragen

kann , die öffentliche Ruhe und Ordnung zu heben .

( Lebhafte Zustimmung der Sozialdemokraten . )
Niemals haben die Urheber der Raichsverfässung daran gedacht ,

daß mit Hilfe des Artikels 48 derartige Gesetze oktroyiert werden
könnten . Gewiß , m der Vergangenheit ist der Artikel 48 angewendet
worden , aber das war die gefährliche Zeit des Uebergangs von der

Inflation . zur stabilen Währung . Damals war für die wesentlichen
Maßnahmen , die aus Grund des Artikels 48 verordnet worden find ,
auch die Zustimmung einer Mehrheit des Hauses ziemlich sicher .
Das ist heute nicht der Fall , und wir stellen mit allem Nachdruck
fest , der

Artikel 48 ist dazu da . unter Umständen dem Staat zn Helsen
und ihn zu schützen , nicht aber , um eine einzelne Regierung an »

ihrer Verlegenheit zu besreivo

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , die ihr Ziel , nicht erreicht
und ihre Vorlagen nichi in der Fntra durchsetzen kann , die sie
sich vorgenommen hat . Es Hand est sich vor allem um den Staat ,
und wir erklären äffen . ' wir ssind isss ' staatspokitische Partei , und
darum sind wir gegen Sie Pläne dieser Regierung . Der Sieg wird

gefährdet nur dann , wenn seine verfassungsrechtliche Basis erschüttert
wird , wie es jetzt die Regierung tut .

Es ist ganz selbstverständlich , daß , wenn der Artikel 48 zu
diesen Verordnungen mißbraucht wird , die Sozialoemokratische
Partei sofort den Antrag stellen wird , sie aufzuheben . Es

bangt dann von den anderen Parteien ab , besonders von den

Deutschnationalen , ob sie mit uns «ine gemeinsame Mehrheit
für d! « Aushebung herstellen wollen . ( Geschrei recht ?. ) Sie stehen
in der Opposition rechts , wie wir links . Es kommt nur oarauf an ,

ob Ihne » die Opposition gegen die Regierung Brüning wichtiger
ist , oder die Genugtuung , mit dem von Ihnen so geliebten

Artikel 48 regieren zu sehen .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag der Wirtschaftspartei läuft daraus hinaus , erst den

Reichstag auszulösen und oann gemäß Artikel 48 Verordnungen zu
machen . Das lehnen wir ob . Wir wollen derartige Verordnungen
sofort durch den versammelten Reichstag aufheben lassen , und da -

ipit nicht erst warten , bis wieder einmal ein Reichstag zusammen -
tritt . Wir wissen , daß eine ernst « Stunde gekommen ist . Wir wissen ,
die Bedrohung des Staats und der Arbeiterschaft mit dem
Artikel 48 in Rechnung zu stellen , wir wissen , daß hier der erste Ver -

such gemacht wird , die demokratischen Grundlagen der Republik zu
erschüttern .

Wir wissen , daß hier der erste Schritt gemacht wird zu einer
deutschen Abart des Faschismus .

Aber wir haben als Partei und als Arbeiterbewegung nichts zu
fürchten und auch nicht einen solchen Vorstoß . Wir werden� auch
das übersteheu . Die Sozialdemokratie wird auch aus dem Sturm
hervorgehen . Wir werden , wo sich die Gelegenheit dazu bietet ,
dieses Regime bekämpfen , das mit den verfassungsmäßigen Rechten
des Parlqments und der Wähler in leichtfertiger und �srevelhafter
Weise umspringt . ( Lebhafter anhaltender Beifall der Sozlaldemo -
kraten . ) >

Abg . Esser ( Z. ) : Es ist ungewöhnlich , wenn von Verhandlungen ,
wie denen zwischen mir und dem Abg . Breitscheio , aus der Tribüne
des Reichstags geredet wird . ( Heiterkeit und Lärm . ) Nach der
Erklärung des Abg� Obersohren war es klar , daß die Regierung
nur mit Hilfe der Sozialdemokraten ihr Dcckungsprogramm durch -
bringen konnte . Die Verhandlungen zwischen mir und Abg . Breit -
scheid wurden durchaus loyal geführt . Ich habe nur deswegen dir
Sozialdemokratie

nicht schriftlich gxantworket , weil ich nicht wollte , daß eine ge .
wisse Presse meine Rlitteilungen vorher schon verössenilicht .

( Unruhe . ) Wenn die Verhandlungen nicht zum Ziel geführt haben ,
so liegt �as an der Form des sozialdemokratischen Briefes , dessen
dritter ftoetz ein offenes Ultimatum an die Regierungsparteien
enthält , das jede weitere Verhandlung unmöglich machte .

Abg . Dr . Breitfcheid ( Soz . ) :
Daß zwischen uns dem Abg . Esser Besprechungen waren , stand

in den Zeitungen und wurde nicht von uns zuerst veröffentlicht .
Die Besprechungen sind nicht erst nach der Erklärung des Abg .
Obcrfohren angeregt worden , sondern schon viel früher . Abg . Esser
kann nicht im Ernst behaupten wollen , daß wir mit einem einzigen
Satz die Verhandlungen unmöglich gemacht hätten , denn die Re -
gierungspartcicn haben selbst auf Verhandlungen gedrängt . Die
Lurgerabgabe stand nicht in der ursprünglichen Vorlage der Re -
gierung , sondern ist von der Deutschen Voltspartei hineingebracht
worden , und der Finanzminister hat vor wenigen Tagen an dieser
Stelle die schwersten Bedenken gegen die Bürgerabgabe vorgebracht
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Äe Antwort des Abg .

Esser auf unseren Dries , die ich vorhin nicht wiedergeben wollte�

ha : er selbst mitgeteilt , sie hieß : „ Wer schreibt , der bleibt4 "

Es ist bezeichnend , daß Abg . Esser es vermeiden wollte , fich

durch eine schriftliche Antwort irgendeine Verpflichtung aus zu-

erlegen , und daß er nur deswegen diese unbestimmte mündliche
Antwort gegeben hat

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Wg . Ende ( Komm. ) : - Was wird die politische Waffe der Sozial »

demokratie sein , wenn der Parlamentarismus aufgehoben wird ?

Wir verlangen Aushebung des RFB . - Verbots und werden den

Massenstreik gegen den Faschismus organisieren . ( Ironische Zurufe

und Heiterkeit bei den Soziakdemokraken . )
Die Beratung ist damit geschlossen . In namentlicher ZlbstiimMng

wird der Artikel II der Deckungsvorlagen mit 226 Stimmen der

Sozialdemokraten . Kommunisten , Deutschnationalen , National¬

sozialisten gegen 193 Stimmen der Regierungsparteien sowie der

deutschnationalen Abg . Dr . Bazille , Dingler , Ohler und Bogt .

Württemberg sowie des früheren deutschnationalen Abg . Bruhn ab -

gelehnt .

Reichskanzler Dr . Brüning

( minutenlang von den Kommunisten durch Rufe : Abtreten ? Schluß !

Fort mit dieser Regierung ! am Red ei : gehindert ) : Name : « der

Reichsregierung habe ich zu erklären , daß die Reichsregierung auf

die Fortsetzung der Beratung der Dorlage keinen Wert legt . ( Leb -

haster Beifall links uns Gelächter ) .

Präsident Löbe : Damit ist nicht nur die Vorlage , sondern auch

der damit verbundeiie Ergänzungsetat erledigt . — Wir haben ab¬

zustimmen über den Antrag der Wirts chaftspariei auf Auflösung

des Reichstags und über den Mißtrauensantrag der Kommunisten

gegen 0i « Reichsregierung .
■ Abg . Schulh - Bromberg ( Dnat . ) : Wir lassen uns unsere 5) altung

zur Reichsregierung nicht von den Kommunisten vorschreiben .

( Lärm der Kommunisten . ) Der Antrag der Wirtschastspartci be -

deutet einen

uaangcniesseneu Etngriff in die Entjchlußfreihdk des Reichs -

Präsidenten

( Ahal - Rufe links ) , wir lehnen ihn daher ab .

Für den Antrag der Wirtschaftspartei erheben sich außer den

Antragstellern nur die Nqtioiialsozialisten . ( Große Heiterkeit . )
Der kommunistische Mißtrauensantrag wird mit 244 Stimmen der

Rechten und der Mitte gegen 29 Stimmen der Kommunisten ' und

Nationalsozialisten bei 121 Stimmenthaltungen der Sozialdemo -
kraten und einiger Deutschnationalen abgelehnt

Die Sitzung wird aus eine halbe Stunde unterbrochen . Nach

Wiederbeginn um 18 ) 4 Uhr wird die Beratung des Osthilsegesetzes
fortgeführt , .

'
. ■

'
,

Abg . Dr . hergl ( Dnat . ) : Das Olthllscge . setz ist im Ausschuß ver -

schlechtcrt worden . Bedauerlich ist die Feindfeligkest gegen die Groß -
landwirtschast , die in de » Ausschußverhandlungen zutage trat .

Durch das . Gesetz darf . lischt . � Unfriede , zwischen die verschiedenen
Gruppen oer Landwirtschaft getragen wcrd « n . ( Heiterkeit links . )

Abg . Ronneburg ( Dem. ) : Wie kann Abg . Hetgt 015 vorgeb¬
licher Bauernfreund von Verschlechterung und Ungerechtigkeit ' reden ,
wenn das Gesetz die Verteilung der Mittel nach dem Pro -
duktionsanteil der einzelne ! ! Betriebsgrößentlassen festsetzt ,
d. h. den Bauern den ihnen gebührenden Anteil gibt ? ( Sehr richtig !
in der Mitte und links . — Lärm bei den Deutschnationalen . ) Wer

die ganze ostpreußische und ostdeutsche Landwirtschaft für bankrott

erklärt , vermindert ihre Kreditfähigkeit . Die Differenzen der Zinssätze
für ost - und westdeutschen Landbesitz sind erschreckend hoch .

Nach weiteren Rednern wird die Beratung aus Vorschlag des

Vizepräsidenten Esser abgebrochen , es entwickelt sich eine .

längere Gcschäslsordnuogsdcballe

darüber , ob schon heute die Arbeitslose », und die Krankelwersiche .

ruinz besprochen werden solle . Die Abg . Ditlmann ( Soz . ) , Aus -

Häuser (Soz. ) und Torgler ( Komm . ) protestieren dagegeil , weil die

betreffenden Drucksachen den Abgeordneten noch nicht vorliegen , und

weil der 9. Ausschuß die Beratungen noch gar nicht zu Ende ge -
fuhrt habe . Vizepräsident Esser erwidert , daß die Beratungen im

Ausschuß bereits beendet seien , und daß die Geschäftsordnung es

erlaube , die zweite Lesung nach verkürzter Frist vorzunehmen .
Abg . Dillmann ( Sozh : Es handelt sich nicht um die zweite ,

sondern um die erste Lesung , die frühestens drei Tage nach Be -

endigung der Ausschußberatung angesetzt werden - kann .
Das Haus vertagt sich um 20 ) 2 Uhr aus heute , 12 Uhr : Rest

von heute , Reichsversorgungzgesetz . Einspruch des Reichsrats gegen
die Aendernngen des Postfinaitzgesetzes .

Neuer Amnestieantrag der Regierungsparteien .
Der durch die Annahme des Einspruchs des Reichsrats gefallene

Amnestieantrag ist von den Regierungsparteien als neuer

Initiativantrag im Reichstag eingebracht worden . Der Antrag muß

nunmehr nochmals in drei Lesungen vom Reichstag erledigt

werden . Ebenso muß er dam : noch einmal dem Reichsrat vor -

gelegt werden .
_ _

Bergarbeiterverband und Gaarfrage .
Gegen die französischen Forderungen .

Bochum . 16. Zuli . ( Eigenbericht )

Der Bcrgbauindustriearbeilerverbaud erklärt in

einer Slellungnahma zu dem negativen Verlans der 5 a a rv e r -

Handlungen , daß die Form der Ausbeulung der Saargruben
eine innerdeutsche Angelegenheit sei . die nur vom

Deutschen Reich bestimmt werden könne . Wenn nationalistische Eng .

siirnigkeit und wirtschastliches Rlachlstrcbcn aus sranzöjischcr Seile

die Oberhaad behielten , so sei d! e Saarbevölkerung und insbesondere
die Saarbergarbeilerschafl bereit , mit dem im Versalller Vertrag
vorgesehene » Slimmzetkel ihre Zukunft zu entscheiden . Dicsc

Entscheidung könne nicht zwelfelhast sein .

Justizral Dr . Heilfron zum Honorarprofessor ernannt Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der Preußische Minister
für Handel ynd Gewerbe den Geheimen Justizrat Dr . Eduard Heil -
fron zum Honorarprofessor an der Handelshochschule in
Berlin ernannt

_

( Gewerkschaftliches siehe 2 Beilage . )
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Der große Buddelplatz Berlins
r — der Alexanderplatz — ist
unterirdisch fast vollkynmien ausge -
baut . Zwischen den langen Tunnel -

röhren , den Untergrundbahnhöjcn
und in das Gewirr der Gas . uno

Wasserleitungen und der Telephon -
kabel senken sich jetzt bald die festen
Betonklötze , die später die Hoch¬
häuser tragen sollen . Die ersten
Arbeiten an den Hochhäusern be -

ginnen jetzt , bald werden die stähler -
nen Rippen über oen Erdboden

steigen und die Baulücken vcr -
schließend bis in den sechsten , ja
bis in den zehnten Stock hoch -
ragen . An die Stelle des längst ab¬
gerissenen Hauses mit den 39 Schafs -
köpfen wird dann ein zehnstöckiges
Bürohaus stehen . Alt - Berlin muß
immer mehr weichen , nur noch in
den Nebenstraßen — aber auch
dort schon überschattet von großen
Bürohäusern — träumt noch das
alte Berlin mit den einstöckigen
Fachwerkhäusern . Und doch sind
erst hundert Jahre ins Land ge -
gangen , fest dieser Aerkehrsknoten -
punkt noch ein Viehmarkt war und
den weniger schönen Namen Ochsen -
markt führte . Zwischen den Bastionen 3 und \ 0, vor dem Georgen -
tor . der Festung Berlin - Eölln war ein freier Platz , den die Berliner
auf besondere Genehmigung zum Biehmarkt verwenden durften .
Daher der Name Ochsenplatz . 183ö erhielt der Platz , der auch einigen
Berliner Rcgimemern als Paradeplatz diente , zu Ehren des Kaisers
Alexander I . von Rußland feinen heutigen Namen .

Als der Berkehr durch die Bebauung der nördlichen Gebiets -
teile Berlins sich am Alcxanderplatz immer mehr zusammendrängte ,
wurde der Platz mehrfach umgebaut . Trotzdem können die dreiund -
zwanzig Straßenbahnlinien und neun Autobusoerbindungen , die
heute den Platz überqueren , weder den Massenverkehr bewältigen ,
noch sind die Raumverhältnissc einer solchen Verkehrsdichte cm-
gepaßt . Die BVG . mußte gerade am Alexanderplatz auf den
weiteren Ausbau des Schncllbohnnetze « drängen . So wurde die

Schnellbahnverbindung nach Lichtenberg weitergeführt uno am
Alexanderplatz ein großer Umsteigebahnhof angelegt . Diesen um -
scmgreichen unterirdischen Bauvorhaben mußten eine ganze Reihe

Königstraße

Blick vom Alex auf die freigelegte Königstraße

Häuser weichen . An die Stelle der niedergerissenen Häuser werden

Bürohäuser mit vielen Läden und Warenhäuser gebaut . Der Ver -

kchrsknotenpunkt einer Weltstadt wird durch die Anforserungen , die

der Schnellverkehr heute stellt , zu einem teuren , technischen Bauwerk ,

dessen Kosten nach den Plänen von Stadtbaurat Dr . Wagner

durch die den Platz umgebenden Hochhäuser ganz oder teilweise
wieder aufgebracht werden sollen . Die Läden , Warenhäuser und

Lokale werden die den Platz passierenden Menschcnmossen anziehen
und dadurch soll dem Fließverkehr auf dem Platz ein Standverkehr

entgegengestellt werden .

Durch den ' Abbruch der alten Häuser wurde auch der längst
projektierte Durchbruch nach der Großen Frankfurter Straße rnög .
lich . Auch in der K ö n i g st r a h e mußten einige Häuser wegen der

umfangreichen unterirdischen Bouvorhaben niedergerissen werden .

Dadurch wurde der Durchblick vom Alexanderplatz in die König -
straße und auf den Backsteinbau des Raihauses frei , der in unserem
Bist « festgehalten ist .

Vor elf Jahren . . .

llw einer Kleinigkeit willen vors Ncichsgerichi .

wegen einer Bagalelke . die nlchl weniger als e I f T a h r e
zurückliegt , ist sogar das Reichsgericht in Bewegung ge.
fehl worden !

Ein Arbeiter Otto Hermanns hatte am 8. August 1313 bei
einem Landwirt in Hörsslnou in Thüringen gearbeitet .
Das Jahr 1913 war sehr bewegt . Kleidungsstücke gehörten damals

zu den Seltenheiten , und Hermanns , der sich nichts anschaffen
konnte , da er wenig vendiente , stahl nun seinen ? Dienstherrn ver -

schiedcne Sachen . Es handelt « sich um einig « Paar Schuhe , einen
Milstärmantel und einen Rucksack , um Gegenständ « , die bereits ge -

tragen waren und sehr mitgenommen aussahen . Der Landwirt stellte
Strasantrag gegen Hermanns , der inzwischen für die Behörden u n -

sichtbar blieb . Er war aus Thüringen verschwunden Darüber

vergingen mehrer « Jahr « . Hermanns tauchte dann schließlich in

Berlin aus , wo er in einem Vorort Wohnung nahm . Das Straf -

verfahren gegen ihn hatte aber seinen Fortgang genommen und

sollte nun vor dem zuständigen Amtsgericht in Thüringen , in dessen

Bereich damals die Tat geschehen war , zur Aburteilung
kommen . H. , der den weiten Weg nicht antreten wollte , wandte sich
schließlich an das Reichsgericht mit der Bitte , vom zuständigen
Amtsgericht seines Wohnortes verurteilt zu werden . Seine Ein -

gäbe hatte Erfolg , so daß sich endlich das Schöffengericht

Lichtenberg , das als zuständiges Gericht in Frage - kam, mit

dem Fall befaßte . 5 ) crmanns hatte sich wegen Diebstahls zu
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Er faßte sie kühn und half ihr aufstehen : dann folgte er

ihr die Treppen hinauf . Auf dem legten finsteren Treppen -
absatz unterhalb des Daches umschlang er sie mit beiden

Armen und küßte sie. Sie war betroffen , daß sie nicht das

Verlangen hatte , seinen Kuß zu erwidern , daß seine Leiden -

schaft sie nicht ansteckte . Noch während sie ängstlich und er -

schrocken dastand , küßte er sie abermals , und sie gab sich seinen
Küssen hin : chre kalten Lippen öffneten sich oerlangend .

Dann fuhr sie entsetzt zurück — entsetzt vor allam über

sich, weil sie sich so hatte küssen lassen .
„ Du zitterst ja ordentlich unter meinen Küssen ! " flüsterte

er erschrocken .
„ Nein ! " leugnete sie. „ Das hat nichts zu bedeuten . "

„ O, ja doch , und du weiht es . Ich mußte dich küssen .
O. Liebling , wir sind beide so einsam ! Küß mich ! "

„ Nein , nein ! " Sie hielt ihn von sich ab .

, . Äa. sag ' ich dir ! "

Da umschlang sie seinen Hals mit beiden Armen , legte
ihre Wange an sein Kinn und freute sich unbändig an diesem
männlich rauhen Kinn , dem derben Stoff seines Rockes , dem

MLnnergeruch an ihm — Tabak , Seife und izacire . Wieder

öffnete sie ihm ihre Lippen . Langsam zog sie den Arm von

seinem . halse weg und seinen Arm von ihrer Mitte .

„ Walter, " sagte sie klagend , „ich Hab' mich so nach dir ge -

sehnt . Aber du muht gut sein zu mir — mich nicht mehr

küsien — nicht jetzt zumindest , wenn ich vor lauter Sehnsucht
nach dir zu schwach bin , um zu widerstehen . . . Oh. es war

nicht schlecht , nicht wahr , daß wir so sehr nach einander ver -

langten ? War es unrecht von uns ? "

„ Oh, nein — nein ! "

„ Aber nicht wieder — lange nicht wieder . Ich will , daß
du mich achtest . Vielleicht war es recht so , du Liesser . aber es

war schrecklich gefährlich . Komm , gehen wir noch einen

Augenblick aufs Dach in die kühle Luft hinaus , dann mußt

jbu nach Haufe . "
Sie traten auf das flache , ckiesbeftreute Dach hinaus ; rings

um sie strahlte aller Glanz der Stadt ; und Hand in Hand
standen sie, im zarten Glücksgefühl gegenseitigen Vertrauens ,
in Anbetung vor dem Frühling .

„ Du Liebe , du " , sagte er . „ Wie ein Räuber komme ich
mir vor . Ich bin eingebrochen durch die Hecke um deine Seele
und nun bin ich in einem Garten — dem süßesten , schattigsten
Garten . . . ich werde versuchen , gut zu sein — zu dir — und

um deinetwillen . " Er küßte ihre Fingerspitzen .
„ Ja , du hast mich überrumpelt . Zuerst war es nur eben

ein Kuh und — oh , es war der Kuß , und weiter nichts . 0h ,
laß mich noch in dem kleinen Garten wohnen . "

„ Hab ' Vertrauen zu mir . Liebste . "
„ Ja . ich oertraue dir . Komm . Ich muß hinuntergehen . "
„ Darf ich dich besuchen kommen ? "

. „ Ja . "
„ Goldi , hör ' zu " , sagte er , als sie unten vor ihrer Türe

angelangt waren . „ Wann immer du inich heiraten willst —

ich kann es dir nicht raten — ich glaube , ich hätte die besten
Absichten , aber ich bin der ungeschickteste Mensch von der

Welt , wenn ich einen Hammer in die Hand nehmen soll . . — ,
doch wann immer du mich heiraten willst , laß es mich einfach
wissen , ja ? Nicht daß es sehr wichtig wäre ; wichtig ist einzig
und allein , daß ich dir einen Gutenachtkuh geben will . "

„ Nein , wichtig ist . daß ich mir keinen werde geben
lassen ! . . . nicht heute . . . gute Nacht , Liebster . "

Sie riß sich los und lief in die Vorhalle hinunter . Dann

schlich sie auf den Zehenspitzen ins Wohnzimmer , wo sie
grübelnd eine Stunde lang still faß : sie schämte sich ein wenig .
daß sie seine Küsse so wild erwidert hatte , und sehnte sich doch
wieder noch der Berührung seiner schorfgezeichneten Lippen .
Manchmal sagte sie sich in bitterer Aufrichtigkeit , daß Walter

niemals auch nur daran gedacht hatte , sie zu heiraten , bevor

jener Kuß seine Leidenschaft entflammte . Sie schwor - sich zu ,
daß sie sich der Liebe nicht ganz hingeben wollte ; daß sie ihn

fernhalten würde , damit er ihren kostbaren , kleinen Vorrat an

Keuschheit und Zärtlichkeit schätzen lerne . Doch Leidenschaft
und Sorge zusammen gingen auf in einem einzigen Gebet für
ihn . Sie kniete am Fenster , bis ihr Einzelschicksal sich mit

dem der Millionen Liebenden der Stadt vermischte .

3.

Ebenso wie Krankheit und Krieg verschlingt auch die

Tretmühle des Büros olle persönlichen Wünsch « . Liebe und

Ehrgeiz und Weisheit macht sie ihren Zwecken nutzbar , llna

und Walter sahen einander jeden Tag . Ihr « Händ « berührten
einander , wenn er ihr Briefe zum Einreihen gab ; Zärtlichkeil

oerantworten . Da er damals schon vorbestraft war , kam Rückfall in

Frag « , jo daß das Gericht keine Möglichkeit hatte , den Fall wegen
Geringfügigkeit «inzustellen .

Das Gericht erkannte erfreulicherweise auf die geringst « zu- -
lässig « Strafe , auf drei Monat « Gefängnis , und billigte außerdem
noch ein « Bewährungsfrist zu.

Aur Gefängnis für einen Schurken .
IV Zahre Zuchthaus beantragt gegen Westenberger .

In dem Prozeß gegen die sieben National -

sozial ! st en wegen des lieber fall � auf den Straßen -

lzrindler Heimbürger verurteilte daÄ Schwur -

geeicht ll den Angeklagten Westenberger wegen

Totschlags und schweren Landfriedensbruchs in Tat »

einheit mit Nanfhandel zu fünfJahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverlust . Tie weiteren Angeklagten
wurden wegen schweren Landsriedensbruchs in Tat -

einheit mit 8 27 verurteilt und zwar der Angeklagte
Timpe zu zwei Jahren Gefängnis und drei

Jahren Ehrverlust . B u r ch a r d t zu zwei Jahren Ge -

fängnis und drei Jahren Ehrverlust , I l g n e r zu einem

Jahr drei Monaten Gefängnis , Riese zu einem Jahr ?
Gefängnis , Winkler zu neun Monaten Gefängnis -
Diedrich z « einem Jahr Gefängnis . Außerdem er -

hielten die letzten drei Angeklagten ebenfalls drei Jahre
Ehrverlnst . Der Staatsanwalt hatte gege »
Westenberger zehn Jahre Zuchthans und
10 Jahre Ehrverlust beantragt .

Der Mord an Heimbürger — denn ein M o r d im volkstümlichen
Sinn « war das . trotz der juristischen Qualifikation eines Totschlages — -

ist unter den polltischen Arbeitermorden der letzten Jahre vielleicht
die gemein st e und viehischste Bluttat einer verwilderten
politischen Jugend , die , verhetzt durch ihre verantwvrtungs -
losen Führer und durch eine verantwortungslose
Presse , jede Achtung vor dem menschlichen Leben verloren hat -
Hier ist nicht in der Erregung eines Wortwechfes oder im Verlauf
einer tätlichen Auseinandersetzung ein Parteigänger zu Tode ge -
kommen : hier ist ein Arbeiter , der ruhig seines Weges ging , ohne
durch irgendein Abzeichen feine Parteizugehörigkeit nach außen nur

kundzutun — denn Heimbürger war in Wirklichkeit parteilos — , nur
aus dem Grunde angefallen worden , weil einig « blutdürstige Gesellen
ihren kampflustigen Tag nicht , ohne Blut gesehen zu haben , ob -

schließen wollten . Nur zu recht hatte der Staatsanwalt -
als er zur Begründung fein « hohen Strafanträg « — 10 Jahre
Zuchthaus für Westenberger — die vor kurzem in einem Blatte ver -

öffentlichten Zahlen politischer Bluttaten von nur einer

Woche erwähnte : STote . 36Schw « rverletzte,7SL « lcht -

verletzt « , also IIS im Lauf « von nur einer Woche . Es gibt kein

zweites Sand in der Welt , in dem politische Gegensätze in einer Weiss

ausgetragen werden , wie es im Augenblick in Deutschland geschieht .
Man kann ein Gegner der Abschreckungstheori « sein . Wo es sich aber
wie hier um Menschen handelt , die aus salschverstandener politischer
Zweckmäßigkeit oder aus Gründen politischer Verhetzung zu
Kcunpsesmitteln greifen , die Gesundheit und Leben ihrer Mit -

menschen gefährden , können hohe Strafen unter Umständen

Hemmungen schaffen . Zum Schluß noch eine Anmerkung : Angesichts
dieses Urteils gegen den physisch rohen Heimbürger - Mörder ist
das vor zwei Tagen gefällte Urteil gegen den Arbeiter M a z i a k

um so unverständlicher . M. erhielt 2 Jahre Gefängnis , weil er mit

dem Revolver sich einer Uebermacht von 25 Nationalsozialisten er -

wehrte . Westenberger , der gemeinsam mit seinen Genossen « inen

Wehrlosen erdolcht hat , erhielt nur ? Jahre Gefängnis . Borsihender
de » Landgerichts ll , da » diese beiden Urteile gefüllt hat . ist Land -

gerichtsdirektor Schneider .

klang in seiner Stimme , wenn er ihr diktierte , und Mmol
küßte er sie hinter der Bürotüre . Aber ihre Liebschaft machte \

keine Fortschritte . Sie konnten einander nicht necken und

nicht heiser lachend miteinander flirten wie das Telephon - <

fräulein mit dem Aufzugwärter .
Täglich bat er sie, mit ihm zum Abendessen auszugehen , !

ihm zu erlauben , daß er sie besuche ; und nach einer Woche !

gestattete sie ihm . zu kommen .

4.

Als Una ihrer Mutter beim Abendessen sagte , daß ein j
junger Herr aus dem Büro — eigentlich Herr Babson , der

Redakteur , dessen Diktate sie schrieb , — an diesem Abend
kommen würde , sah Frau Golden sehr erfreut aus und sagten j
„ Das ist aber nett ! Ja , warum hast du der Mutter nie er - j
zählt , daß er sich für dich interessiert ?"

„ Run , wir arbeiten gewissermaßen zusammen . . . "

„ Ich hoffe , er ist ein netter , anständiger junger Mann .

nicht einer jener Großstadtmenschen , die herumflirten und
Cocktails trinken und Gott weiß was alles ! "

„ Ja , hm — ich bin ganz überzeugt , daß er dir gefallen
wird . Alle Leute jagen , daß er der gescheiteste Mann in der
Redaktion ist . "

„Ist er — bezieht er ein hohes Gehalt ? "
„ Aber Muttchen , ich versichere dir . ich habe keine Ahnung !

Woher sollte ich das wissen ? " -

„ Run . ich Hab' ja nur gefragt . . . Ziehst du dein weiß .
rosa Kreppkleid an ? "

„ Glaubst du nicht , daß das braunseidene passender wäre ? "
„ Ja , weißt du , Una , ich möchte eben gerne , daß du so

hübsch wie möglich aussiehst ! Du mußt doch trachten , einen
guten Eindruck zu machen . "

„ Run , vielleicht hast du recht " , sagte Una folgsam .
Obwohl Frau Golden ihr ganzes Leben in der Provinz

verbracht hatte , besaß sie einen viel besseren Geschmack für
Kleider als ihre ein wenig derbe Tochter . Solange sie nicht
allein zu Hause gelassen wurde , war sie selbstlos genug , Unas

Interessen zu den ihren zu machen . Sie stieß über die zer -
rissene Spitze auf Unas Kreppkleid unzählige Ahs und Ohs
aus und stopfte sie mit flinken , geschickten , katzenhoften Be -

wegungen ihrer Finger . Sie bemühte sich . Unas Haar vor -
teilhast zu frisieren , so daß das helle Gold in weichen , großen
Wellen schimmerte , und sie war ebenso erregt wie Una . als sie
Walters eilige Schritte aiff dem Treppenabsatz hörte , sein
nervöses Klopsen an der Türe , sein Tasten nach der Glocke

�Fortsetzung folgt . ), j



Fahrt mit uns
Am Jugendheim , dicht bei der Omnibushalt «stelle , hüpfen kleme

M ä d ei und Jungen in blauen Kleidern und Kutten

aufgeregt hin und her . Mit lautem Jubel werden die Helferinnen

begrüßt . Wie der Wind find bald darauf alle im Autobus ver »

fchwunden . Das Abfahrtzeichcn ertönt , das Auto faust los . Drinnen

sitzen unsere Kinder und haben strahlende Augen und lachende Ge -

sichter . Nun rattert der Wagen über das schlechte Pflaster einer

Chaussee . Bald ist die „ Endstation Hermsdors " erreicht .
„ Alles aussteigen ! " . Dreiundzwanzig Kücken mit zwei Helferinnen
werden gezählt . Es stimmt . Also los ! Lotte nimmt die Klampfe
und mit fröhlichem Gesang geht es durch die stille Siedlung . Kaum

sind wir am Waldrand , als die Kücken einstimmig behaupten : „ Wir

müssen rasten ! " Also erste Rast unter schattigen Bäumen . Schnell
werden die Rucksäcke ausgepackt und alle eßbaren Herrlichkeiten

auf dem Waldboden aufgestapelt .
„ Wer spielt mit Völkerball ? " klingt nach einiger Zeit Fricdcs

frische Stimm « durch den Lärm . Bubi ist der erste , der „ich " schreit .

VeAassen liegt der Rastplatz , unsere Kinder spielen mtt größter Le -

geisterung Völkerball . Schließlich aber geht es doch Wei er , denn

der Platz ist nicht allzu schön . Die Rucksäcke werden aufgeschnallt
und lustig singend zieht die Schar in den Wald . Da , mitten im

Walde , ein schöner Rasenplatz . „ Hier können wir bleiben ! " Mit

Freudengeheul werfen sich die „ halbverhungerten " Kücken auf das

Gras und beginnen wiederum mit dem Rucksackauspacksn . Mitag -
brot . Heinz und Rudi haben sich inzwischen verkrümelt und kom -

men nun von einer Entdeckungsreise zurück . „ Kinnings , im Wach

können wir Höhlen bauen , einfach knorke ! " Höhlen bauen ! — So¬

fort ist die Mittagsruhe vorbei . Einsam und verlosten liegen die

Rucksäcke auf der Wiese . Im Wald dagegen herrscht ein Leben

wie im Bienenkorb . Von allen Seiten werden Holz und Moos

herangeschleppt und in ganz kurzer Zeit sind zwischen den Bäumen

drei feine Höhlen entstanden . Da kommt Heini atemlos angelaufen :
'

„ Die aus Höhle eins wollen uns angreifen , einen von uns haben

sie schon geraubt ! " In den beiden anderen Höhlen berechtigte Em -

pörung . Gemeinsam geht man gegen die Räuber vor , die sofort
die Flucht ergreifen . Ein regelrechter Plan wird ausgeheckt , Boten
und Posten ausgesandt , die Räuber umzingq ' t , bis sie nach fast
einer Stunde gefangen sind . Mit hochroten Gesichtern , eifrig dis -

kutisrend , zieht alles zur Wiese zurück . Einträchtig sitzen die eben

noch feindlichen Heerscharen beisammen und futtern .
Einige erklären , daß Lotte unbedingt mit ihnen zur Siedlung

müsse , um Trinkwasser zu holen . Lotte sieht das ein . und mit

Flaschen bewaffnet zieht man hinüber zur Siedlung . Freundliche

Menschen erfüllen den Kindern gern die Bitte um Wasser und mit

großem Hallo geht es zurück , wo die anderen schon sehnsüchtig
warten . Bei Singen und Spiel vergeht «ine schöne Stunde , bis

Liesbeth zum Aufbruch mahnt . Schweren Herzens packt man die

Sachen zusammen und stellt sich auf . Doch als wij[ durch die Sied -

arsn Kücken .
lung ziehen und es laut in die Gärten klingt : „ W i r sind da »

Bauvolk der kommenden Welt " , als die Leute erstaunt

über die Zäune gucken und gar , als der Schaffner an der Haltestelle

uns mit „ Freundschaft ! " begrüßt , da strahlen aus . den Augen

unserer Kücken wieder Freude . Unter Lachen und Singen und

fiebernd vor Erwartung , Bater und Mutter das Erlebte zu er -

zählen , geht es wieder zurück in die endlosen Straßen der grauen

Weltstadt , die wohl , wenn alle Kinder , die heut « nvch fern von uns

auf engen Höfen träumen , zu uns kämen , widerhallen müßte vom

Jubel erwachter , lebensfroher und echt sozialistischer Jugend .

300 Neine Wanfeeaten !
. Das Bezirksamt Tiergarten hat einen guten Gedanken ge »

habt , als es feine Ferienkinder ins Freibad Wannfe « schickte .

An diesem schönen Badestrand ist nämlich ein Plätzchen für die

Kinder reserviert , der ihnen während der Ferien ganz allein gehört .

Die Ferienkolonie ist dem linken Flügel des Neubaus angegliedert

und besitzt ihren eigenen Badestrand , vom Freibad vollständig

getrennt . " Es sind 300 Kinder , die von zwei Sammelstellen aus ,

von einer Schule in der Steinmetzstraße und einer Schule . in der

Bochumer Straße , täglich hinausfahren : der Aufenthalt währt

von 8 Uhr morgens bis gegen 6 Uhr abends . Die Fahrt , Aufent -

hall und Verpflegung ist vollständig kostenlos , die vom Jugendamt

getroffene Auswahl der Kinoer im Alter von sechs bis vierzehn

Jahren beschränkt sich aus sozial gefährdete und erholungsbedürftige
Kinder .

Ein « Anzahl jüngerer Helfer und Pflegerinnen unter Leitung

des Iugendpflegers Gebel , der zum vierten Jahr die Kolonie be -

zieht , betreut die kleine Schar , die in großer Geselligkeit zusammenhält .

Die schönsten Unterbrechungen des Ferientages sins die Mahlzeiten ,

die im Wandelgang des Neubaus eingenommen werden . Die Ber -

pflegung erfolgt vom Restaurant des Neubaus aus . Es ist ein

eigener Koch für die Kinder da , der nach Mutters Rezept daheim

gut und kräftig kocht . Zum Frühstück erhält jedes Kind dreiviertel

Liter Milch : mittags gibt es ein Eintopfgericht , kräftig und fchmack -

Haft zubereitet , nachmittags gibt es Kaffee oder manchmal Kakao

und drei Schrippen . Bei den Mahlzeiten wird viel Wert auf frisches

Gemüse gelegt : der Küchenzettel tiennt u. a. folgende Gericht «:

Donnerstag , 3. Juli : Nudeln in Brühe mit Rindfleisch : Montag

7. Juli : Weiße Bohnen mit Kasseler Kamm und Kartoffeln :

Mittwoch . 9. Juli : frischer Wirsingkohi mit Rinofleisch und neue

Kartoffeln . Wenn der Koch mittags zufrieden durch die Reihen

seiner kleinen Gäste schreitet , wird Um von allen Sellen zugejubelt .

Mit Bedauern sei festgestellt , daß am Sonnabend und Sonntag

die Ferienkolonie gesckstosseit ist , weil der Massenandrang des

Publikums zum Freibad die Kinder gefährdet .

Mörder Goldbach wieder verhastet .
Ein zu lebenslänglichem Zuchthaus Verurteilter .

Am Mittwochmilkag wurde der feit Monaten

gesuchte Mörder Kurt Gold dach in der Nähe des

Hotels Kaiferhof festgenommen und dem ' Polizeipräsidium
eingeliefert .

Goldbach hatte in der Nacht vom 7. zum 8. Februar 1923 am

Jakobikirchplatz den Berliner Polizeiwachtmeister
Steiner erschossen . Zwei Wochen später ereilte den Ber -

brecher aber sein Geschick . Zusammen mit einem Komplizen ver -
übte er in der Boppstraße einen Geldschrankeinbruch . Housbe -
wohner bemerkten verdächtige Geräusche und alannierten die Polizei .
Goldbach versuchte zu flüchten , ehe er jedoch von seiner Waffe .
die er stets geladen bei sich trug , Gebrauch machen
konnte , wurde er festgenommen und gefesselt abgeführt . Wegen
des Mordes war Goldbach zu lebenslänglicher Zucht -
hausstrafe verurteilt worden . Drei Jahr « verbrachte er im

Zuchthaus B r i e g , wo es ihm auf unerklärliche Weife gelang , zu
ftiehen . Seine Spur führte nach Oesterreich , wo er dann auch bald

ergriffen und ausgeliefert wurde . Da sich bei Goldbach scheinbar
Spuren von Haftirrsinn zeigten , wurde seine Ueberführung in lue

Irrenabteilung des Moabiter Zellengefängnisses angeordnet . Die

Gelegenheit benutzte Goldbach , der zweifellos simuliert hotte , um
abermals die Flucht zu ergreifen .

Eines Nachts brach in der Krankenstation ein offenbar ange -
zettelter Tumult aus . Die kranken Häftlinge tobten fast eine
Stunde lang und die Aufregung war Goldberg für eine erneute
Flucht sehr günstig . Zusammen mit einem gewissen Schröder
durchsägte er die Traillen und beide ließen sich an zusammenge -
knoteten Bettlaken in die Tiefe . Während Schröder schon nach
wenigen Tagen wieder festgenommen wurde , blieb Goldbach von
dem Tage an spurlos verschwunden .

Gestern sahen nun Kriminalbeamte , die sich auf einer Streife
befanden , in einem Privatauto am Kurfürstendamm zufällig deit
gesuchten Goldbach . Sie erkannten ihn sofort , obgleich er sein
Aeußeres sehr verändert hatte . Der Wagen wurde min
von den beiden mit einer Autodroschke unausfällig bis zuin Hotel
Kaiferhof verfolgt . Als Goldboch aussteigen wollte , wurde er von
den Beamten überwältigt , noch bevor der vor keiner Gewalttat
zurückschreckende Mensch in die Tasche greifen und seine Waffe
ziehen konnte . Bei einer Leibesvisitation fand man bei ihm eine
M a s ch i n « n p ist o l « , die mit neun Schuß geladen war , eine
Anzahl Referventagazine sowie gutes Einbruchswerkzeng .

Motorbooiunglück auf der Spree .
Oer Besitzer in der Dunkelheit ertrunken .

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwvch ereignete sich aus
der Spree oberhalb der Stubrnrauchbrücke ein schweres Motorboot -
Unglück , das erst jetzt bekannt geworden ist .

Der Speiseeishändler Z i e m b a r aus Köpenick , Grünauer
Straße 64, befand sich gegen Mitternacht mit seinem Motorboot
auf der Heimfahrt . Etwa 20 Meter hinter der Subenrauchbrücke
stieß das Motorboot mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Motorschleppkahn der Ziegeltransportgesellschaft zusam -
inen . Die Spitz « des Motorbootes wurde völlig eingedrückt und
noch ehe die Besatzung des Kahns recht erkannte , was eigentlich '
geschehen , war das Motorboot gesunken . Bon dem
Führer des Bootes war nicht die geringste Spur zu entdecken .
Der Steuermann des Motorkahns stoppte sofort ab : die Suche nach
dem Verunglückten blieb in der Dunkelheit jedoch erfolglos . Am
Mittwoch tonnte die Leiche des Händlers und auch das gesunkene
Boot durch den Reichswasserschutz geborgen werden .

Wie die bisherigen polizeilichen Ermittlungen auf Grund von
Zeugenaussagen ergeben haben , hat Ziembar den Zu -
sammenstoß verschuldet , da er ohne Licht und auf
der falschen Stromseite gefahren ist .

Schönebergs neues StadibaS .
Der Bezirk Schöneberg hat seinen sehnlichen Wunsch , ein

eigenes Schwimmbad zu haben , verwirklichen können ! Auf
dem Grundstück Hauptstraße 36 ist , von außen wenig sichtbar , da
zwei kleine Häuser vorgelagert sind , der Neubau entstanden .

Die Notwendigkeit , in Schöneberg ein Schwimmbad zu erbauen
ist im� „ Vorwärts " wiederholt dargelegt : wohnen doch im Bezirk
tausende Familien in Altwohnungen , die ohne Badeeinrich -
tung erbaut wurden . ' Ein Bad konnte aber nur errichtet werden ,
wenn es gelang , die Baukosten so weit wie möglich «inzu -
schränken . Für den Bau war dies Programm gestellt : Zum ersten
den Einwohner m Badegelegenheit zu bieten , dann den
Schwimmunterricht , der in den Schulen pflichtgemäß ein -
geführt ist , auch durchführen zu können , drittens aber auch für die
Kranken die notwendigen medizinischen Bäder verabretck >en zu
können . Hinzu kam noch , daß auch für sportlich « Betätigung
eine Stätte geschaffen werden sollte . Die Fassade ist in Klinker -
stein ausgeführt , und zwar ist der billige Mundstein verwandt
morden , der aber gerade durch seine verschiedene Farbtönung dem
Gebäude einen eigenen Reiz oerliehen hat . Für die Grundriß .
gestaltung des Baues war maßgebend , daß eine leichte Orien -
t i e ru n g möglich ist und die Badenden erst nach Durchschreitung
der Umkleidestellen und Reinigungsräume in das eigentlch « Schwim -
bad gelangen können .

Die Schwimmhalle selbst ist 41 Meter lang , 18 Meier brest und
10 Meter hoch und hat ein Bassin von 33i & Meter Länge uro
12 Meter Breite . Die Schwimmhalle hat aus allen Seiten
Fenster , die bis zur Decke reichen , und an der Südwestseite eine
Veranda , auf der Sonnenbäder genommen werden können . Di :
medizinischen Bäder sind im ersten und zweiten Geschoß unter -
gebracht und enthalten neben elektrischen Licht - , Heißluft - und
Danipsbädern auch Einrichtungen , um Kohlensäure . Moor - und
Schwefelbäder zu nehmen . An dies « Abteilung sind behiPliche Ruhe -
räume angeschlossen . Der ganze Bau ist aus Ersparnisrückstchten mit

billigem Material hergestellt , und trotzdem find durch die ver -
ichiedensten Farben die Räume freundlich ausgestattet .
Für den ganzen Bau waren 130 000 Mark erforderlich . Entwurf
lind Bauleitung lagen in den Händen des Stadtbaurots Professor
Lassen , der auch bei der Führung der Pressevertreter die Er -
läuterungen gab .

Die Bauarbeiten sind fast abgeschlossen , lediglich die Maler or -
betten noch . Das neu « Stadtbad wird schon in den nächsten Tagen
sein « Pforten öffnen !

Zu dem entsetzlichen Selbstmord in einem Warenhaus am Her -
momtplatz erfahren wir noch , daß der Lebensmüde al » ein äOjähriger
Arbeiter Paul P r ei ß i ng qus der Ziethenstrahe 21 in Reukölln

festgestellt worden ist . Die Gründe zu' der Verzweiflungstat sind
noch unbekannt , da Preißing nichts hinterlassen hat , was darüber

Aufschluß gebe » könnte .

Flugzeugführen ' n tödlich abgestürzt !
Ein schweres Unglück in Hessen .

Darntstndt . 1K . Zulr .

Mittwoch mittag , kurz nach 121 tthr . stürzte ein

Flugzeug in der Nähe der Heistermühle ab . Die

Maschine war von der ZSjährigen Paula A ist er aus

Döblingen gesteuert , die bei dem Absturz den Tod

fand .

Nach Aussagen von Landarbeiter » sehte der Motor

plShlich aus , worauf die Führerin versuchte , im Gleit -

flug zu laude « . Anscheinend ist die Maschine in den

Baumwipfeln hängen gebliebe « und dann abgestürzt .
Tie Flngzeugsührerin war völlig zwischen de » Teilen der

zertrümmerte « Maschine eingeklemmt . Das Flug -

zeug trug die Bezeichnung „ Deutsche Luftfahrt - Gesell -

schaft S0S Hermann Köhl " .

Zweitausend Mark Belohnung .
Falsche Zweimarkstücke im llmlauf .

In Berlin tauchen seit einiger Zeit falsch « Zweimark -
stück « auf , die ' — im Prägeverfahren hergestellt — verhältnismäßig
gut nachgemacht sind . Die Hauptkennzeichen der falschen
Geldstücke sind folgende : Sie tragen die Jahreszahl 1926
oder 192 7, haben aber stets das gleiche Münzzeichen , näm -

lich „ A* . Die Stücke sind meist bis zu einem halben Gramm

schwerer als die echten Stück «, die «in Sollgewicht von 10 Gramm

haben . Di « falschen Stücke sind nach der Vorderseite zu gewölbt , auf
der Rücksette , der Adlerfeit «, fehlt ein großer Teil der Randperlen .
Di « ersten Stück « sind in B e r l i n - N e u k ö l l n in der Gegend der

Weser - , Wildeitbruch - und Laubestrahe aufgetaucht . Für Mit -

teilungen , die zur Ergreifung der Fälscher führen , hat der Reichs -

finanzminister «in « Belohnung von 2000 Reichsmark

ausgelobt . Diese Auslobung gilt jedoch nur für die hier beschriebene

Fälschung und nicht auch für andere Metallgeldfälschungen . ' Mit -

teilungen , die auf Wunsch streng vertraulich behandelt werden , er¬
bittet Kriminalkommissar von Lieberntann , Berlin , Alle Leipziger
Straße 16 I , Telephon Merkur 3739 .

Büschs Erben verzichten .
Die P f ä n d u ii g s b e f ch l ü f f e , die über di ? Hinterlassen¬

schaft des ehemaligen Stadtrats Busch neuerdings auf An -

trag der Stadt Berlin verhängt worden find , haben den Streit um
das Erbe des eitiftigen städtischen Grundstücksdezerneitten jetzt in -

sofern zur Erledigung gebracht , als sich die Alleinerbin , nämlich die

Witwe , auf Anraten von Justizrot Werthauer entschlossen hat ,
bei Gericht die Einsetzung einer Rochloßverwaltung
zu beantragen . Nach age ber Dinge bedeutet dieser Schritt , daß
Frau Büsch mit der ganzen Angelegenheit nichts
mehr zu tun haben will , und daß alles , was an Ber -

inägenswertcn des Verstorbenen noch feststellbar ist . zur Befrie -

dtguttg von Gläubigern oder Geschädigten herangezogen werden
kann . Das Gericht hat dem Antrage der Erbin stattgegeben und als

Nachlaßverwalter den Rechtsanwalt Erich Wohl eingesetzt , der

si -b mit nun mit dem Finanzamt und der Stadt Berlin

auf der einen , sowie mit dem Holländer Lutkie auf der
anderen Seite auseinanderzusetzen haben wird .

ver MSvoer - Sefangverela „Berliner CUberfiranftC tt . v . Mitglied de «
Deutschen Arbeiler - SängetbundeS , oeranftattet am Zreilac , dieser Woche .
IS' / , Uhr , im St - dtpartLichtenbergauder Möllendorfstraß « ei »
Freiluft - Konzertl

von den ausländischen Bewerbern zum Znlernationolen Rund .

flug 1930 traf gestern nachmittag als erster um 15,50 Uhr der Eng .

länd «r A. S. Butler auf seiner „ Math " in Staaken ein . Bis zum
Abend waren außer feiner Maschine noch 14 deutsche Flug -

zeuge von der Sportleitang abgenommen worden . Kurz nach
19 Uhr erschienen hintereinander ' dle Polen , üiid Zwar die Flieger
Karpinsti , Babinski , Bajan und Zwirko ,

' der Wellrekordmann .

Ihnen folgten zwei Arado - Maschinen mit den Piloten Dr . Päse -

waldt und Stutz . Das Gros der Teilnehmer am Europa .

flug dürfte am heutigen Donnerstag in Staaken eintreffen .

Allgemeine Wetterlage .

lieber England liegt ein ziemlich kräftiges Tief . An seiner

Südseite ströntl ein neuer Schwall ozeanischer Luft nach Osten .
Am Mittwoch hatte er bereits im Nordwesten , von Deutschland Regen

gebracht . In den nächsten Tagen dürft « auch das übrige Deutsch -
tand in den Bereich dieser neuen ozeanischen Luftmasse gelangen .
Da aber die Luftzufuhr meist aus Westen ' bis Südwesten erfolgt .
werden die Temperaturen nicht wesentlich sinken .

»

Wetter für Berlin : Meist stark bewölkt und vielfach leichte

Regenfölle , Temperaturen im ganzen , wenig verändert , südwesttiche
bis westlich « Wind « . — Für Deutschland : Im äußersten Süden teils

heiter , teils wolkig und trocken , sonst wechselnd bewölkt mit einzelne »
Regenfällen .

Zur natürlichen Bräunung der Haut fti « man vor und nach der
Besonnung dt« Haut , insbtsondere tveslcht und Hände mit t ! rm « Vcodot
gründlich «in ; man erzielt dann ohne schinerzKalle Rötung eine gtiunö «,
ionnengebräunte Hautsärlnmg Treme Leodor , Tube ßo Ps. und t Mari ,
LeodovEdel - Seif « SO Ps s » allen Chiorodont - Beriaussstellen zu haben .



Heilung der Wirtschastskrise .
Falsche Aerzte und Rezepte . — Die Monopolpreissenkung bleibt Zentralaufgabe

Der Angriff der Unternchmer auf einen Abbau der Löhne
» ird mit unverminderter Heftigkeit fortgesetzt . In der Oeffentiichkeit
wird immer wieder der Lohnabbau als der einzig « Weg zur raschen
Kriscniiberwindung dargestellt . In diesen Gedankengängen bewegt
sich auch ein kürzlich im „ Deutschen Volkswirt " erschienener Aufsatz
von Dr . Alexander Rüstow ( Verein Deutscher Maschinenbau -
anstalten ) . Wir wollen nur den Grundgedanken der Ausführungen
wiedergeben und zu ihm Stellung nehmen . Rüstow will nicht etwa
eine Preissenkung als Aequivalent für die Lohnsenkung ( er denkt
wohl in erster Linie an die eisenverarbeitende Industrie ) , sondern der

Lohnabbau soll zur Erweiterung dez Renichilitäcs -

spielroums ,

; ir Erhöhung der Gewinnaussichten und der Gewinn »

' arge dienen . Die jetzige deutsche Wir . schastskris « wird in erster
: i >c auf eine Ueberhöhung des deuljchen Selbstkosten -
ireaus zurückgeführt ; diese überhöhten Selbstkosten haben zur

Zlilegung ganzer Betriebe und Betriebsteil « geführt . Die Wieder -
einfhaltung dieser Betriebe in den Produktionsprozeß ist nur mög -
lich, wenn die Rentabilitäts a u s s i ch t e n gebessert werden . Die
cinzg mögliche Selbstkostenentlastung ist eine Senkung der Löhne .
Dies Lohnsenkung wird die Wiederinbetriebnahme von jetzt still -
geleten Betrieben , ein « Erweiterung des Absatzes unter gering -
iügien Preiskonzessionen auf den Ausfuhrmärkten und ' eine Zurück -
dräMng ausländischer Waren aus dem deutschen Markt ermöglichen .
Duch diese Absotzerweiterung würde die Krise abgeschwächt ,
ein neuer Aufschwung angebahnt und die Reallohnsenkung wieber
ihre Ausgleich finden , So Rüstow .

Wir glauben zunächst , daß hier die Möglichkeiten einer

indstriellen Aussuhrsteigerung sowie eines Ersatzes der industriellen
Einthr durch deutsche Waren und damit auch die Wirkungen auf
eine Wiederingangsetzung der stillgelegten Betriebe weit über -
s ch ch t werden . Wir haben es heut « mit einer Weltkrise zu
tun . >ie sich in einer starken Zusammenschrumpfung des

g e s >m t e n Welthandels äußert . Dabei ist in den ersten
süns Monaten dieses Jahres der Außenhandel der Dereinigten
Staan wertmäßig um 20 Proz . , der Englands um 15 Proz . zurück -
gegazen , der Ausfuhrwert Deutschlands aber nur um etwa 3 Proz .
Ein »rcierter Export von — um ein paar Beispiele zu nennen —

Walzerkserzeugnissen , Papier , Zement usw . , würde die Weltmarkt -

preisinoch weiter nach unten ziehen und die E x p o r t o e r l u st «

diesr Kartellindustrien erhöhen . Eine für den Arbeits -
mark nennenswert ins Gewicht fallende Belebung durch Zurück -
drägung der Einfuhr ausländischer Industriewaren ist nicht
mehrzu erreichen . Die Fertigwarcneinfuhr hat einen außer -
ordntlichen Tiefstand erreicht , und insgesamt ist eine

wescriche Herabdrllckung dieser schon außerordentlich zusammen -
geschrnpften Einfuhrmengcn bei einem in die Weltwirtschast ver -

flochten Industrielande kaum mehr vorstellbar .
l ist also nicht zu erkennen , wie der hier vorgeschlagene

Wegu einer nennenswerten Absatzerweiterung und Aussaugung
der rbeitslräfte führen soll . Run werden überhaupt in den

Tedaengängen , die den Lohnabbau als Mistel für eine fühlbare
inlärsche Preissenkung empfehlen , .

diSescchren einer weiteren Einschrumpfung des Mafien -
einkommens

vielfa aus einem zu engen Gesichtskreis heraus beurteilt

oder ch wissentlich übersehen und unterschätzt . Am stärksten liegen

heutet der Produktionsmittel Industrie die Anlagen brach .

Hier : das Mißverhältnis zwischen Kapazität und

A u su tz u n g am krassesten , und hier wirkt auch der hohe Anteil

der fn Kosten besonders drückend . Wenn nun diesen Industrie -

zweig «ine Peissentung mit einer Lohnreduktion erkauft würde ,

so m als Folge bei den ' Konsumgüterindustrien eine

nochchwächere Beschäftigung eintreten , und in einer solchen

2ituon kann auch eine Berbilligung der Produktionsmittel mcht

als ireiz für Investitionen wirken .
! einem soeben evschienenen Aufsatz der „ Gewerkschasts -

Zeitil ' ist erneut mit Recht darauf hingewiesen worden , daß jede

weiti Verringerung des Lohneinkommens prozentual
ungich stärkere Einschränkungen des Aufwandes für

hrtrnselle Verbrouchsgüter nach sich ziehen muß , da nahezu

-. 0 ijz . der Ausgaben des Arbeitnehmerhaushalls von unein -

ichrck baren Aufwendungen — Ernährung , Miete , Heizung .

Beletung usw . — absorbiert werden . Es ist nun einmal nicht

weglleugnen , daß — abgesehen von der unzureichenden

Kopi >ersorgung und der Vertrauenserschütterung — eine starke

Dispwrtionalität Zwischen den einzelnen Gliedern der Volkswirt -

ichafte Wirtschaftslage besonders erschwert . Mit dem Wachstum

der pazität der Produktionsmittel industrie und ihrer

durche günstige Exportentwicklung erleichterten Absatzerweiterung

haben « Konsumgüter erzeugung und der Konsumgüterabsatz

ii i chS ch r i t t gehalten , und jede Verringerung der Massen -

kauskt muß dieses Mißverhältnis auf die Dauer noch steigern .
d glauben , daß all « Empfehlungen für einen

genellen Lohnabbau volkswirtschaftlich ver -

seh find , und daß olle Bemühungen um die an sich wichtige

Erwcung des äußeren und des inneren Marktes auf Grund von

Lohnkungen infolge der unausbleiblichen weiteren Schwächung

der ssenkaufkroft in das Gegenteil umschlagen müssen .

Diinzige wirksame Srisenbekämrkung liegt in der Mns -

sch . ,ng aller Möglichkeilen zur Arbeilrbeschassung . der Er -

lelrung der Anleiheausnahme und in der Anwendung der

aatlichen Macht für die Senkung der Monopolpreise .

' allen Dingen müssen die Monopolpreise , die auch

noch der Zeit des Konjunkturrückgangs heraufgesetzt wurden , end -

lich A n p a s s u n g an die veränderten Absatz - und Kaufkraft -

vcrh- isse erfahren .

> . Lei den Baustofsen

wert auch heute noch Ziegel und Zement auf einem nicht

zu fertigenden Preisniveau gehalten . Die Preise für Lina -

t e u dos vollkommen vom Linoleumtrust beherrscht wird,� sind

feit i Herbst vorigen Jahre » zweimal um insgesamt 15 bis

16 \ heraufgesetzt worden . Indessen haben sich die wich -

tigslRohstoste der L' moleumerzeugung , Jutegewebe und Leinöl ,

um a 10 Proz . gesenkt , ohne daß auch nur seitens der Linoleum -

indv der geringste Preisabschlag vorgenommen wurde . Die

Prefür Dachpappe sind erst vor wenigen Monaten erhöht

wor
Auf dem Gebiete der Sohle

karstr Braunkohle in Archetracht der großen Zdationalisie -

. unsolLe , der hohen Gewinn « und der mehrfachen vorangegaa -

genen Preiserhöhungen kein Zweifel darüber bestehen , daß hier
eine Preissenkung durchgeführt werden muß Noch im Herbst
vorigen Jahres hat das Reichswirtschaftsministerium der rheinischen
Braunkohlenindustrie trotz schärfsten Widerspruchs der Oeffentlich -
keit mit Rücksicht auf die damalige günstige Braunkohlenkonjunktur
eine Preiserhöhung zugebilligt . In welchem Maße die Lohnkosten
in der Braunkohlenindustrie herabgedrückt wurden zeigt die Zu¬
sammenstellung im letzten Bericht des Reichskohlenoerbandes . Seit
1325 ist nach dem Bericht des Reichskohlenoerbandes zum Beispiel
di « Förderlei st ung im rheinischen Braunkohlenbezirk um etwa
65 Proz . gestiegen , der Lohnaufwand um nur rund 20 Proz . Aehn -
lich liegen die Berhällnisse in anderen Braunkohleitrevieren .

Daß in der Düngemillelindustrie , insbesondere beim Stickstoff
und beim Kali , Möglichkeiten der Preisherabsetzung vorliegen , wird
von Sachkennern nicht bestritten .

Es ist serner notwendig , die Aufmerksamkeit der Oeffentiichkeit
auf die

Entwicklung der Treibstoffpreise

hinzulenken . Der deutsche Benzinpreis ist im Mai des
Jahres um 5 Pf . bei einer steuerlichen Mehrbelastung von nur
3B1 Pf . erhöht worden . Trotz der neuen beträchtlichen Senkung

der amerikanischen Petroleum , und Benz >npre >se sowie des rap
'

Fallens der Tankfrachten ( die Oeijrachten find seit April von M

auf 28 M. per Tonne gesunken ) hat die B e nz i n k o n v e n ! . o u
keine Revision der hochgetriebenen Preise vorgenommen . Stall
dessen soll der Beimischungszwang von Spiritus — ein « an jich
von uns für falsch gehaltene Maßnahme — zu einer neuen erheb -
lichen Erhöhung der Treibstoffpreise ausgenutzt werden . Die

Regierung hat unbedingt die Pflicht , dies « zu ver -
hindern und darüber hinaus nachzuprüfen , inwieweit eine Senkung
der Treibstoffpreise angesichts der verbilligten Einkaujskosten und
Frachten durchführbar ist .

In der ebenfalls durchkarlellierken Papicrerzeuzung
sind die Preise der meisten Papiersorten nur ganz geringfügig er -
mäßigt worden . Die Spanne zwischen den deutschen und den Welt -
Marktpreisen ist noch enorm . Der Preis für Druckpapier ist über -
Haupt nicht ermäßigt worden . Diese Beispiele sind leicht zu ver¬
mehren .

Die Regierung hat schon viel zu lange dieser schädlichen Kartell -
Preispolitik zugesehen . Sie hol die Pflichl , jetzt endlich energisch
einzugreisen . Es kommt heute sehr darauf an , daß die Regierung
rasch und merkbar die längst fälligen Konsequenzen zieht . Der
Schlüssel zur attmählickcn Uebcrwindung der Krise liegt in einer
zielbewußten staatlichen Wirtschaftspolitik , die aus eine Korrektur
übersetzter Monopolpreise , Ausnutzung aller Möglichkeiten öffent -
licher 2lrbeiten und Erhaltung der Massenkaufkraft hinwirkt , nicht
aber in einem allgemeinen Lohnabbau , wie ihn das Unternehmer »
tum anstrebt , der nicht zur Ueberwindung der Krise beitragen kann ,
sondern zu einer Verschärfung der Krise führen muß

Die Kupferinlernationale .
Der deutsche Konzern der Hirsch Kupfer - und Messingmerke

A. - G. Berlin , dem Kupferkäufer unter dem Namen seiner deutschen
Kleinverkaufsgesellschost , der Richard Herbig u. Co. G. m. b. H�
bekannt , hat sein « Beziehungen zu dem «nglrsch - belgischen Kupfer -
block weiter vertieft . Noch vor einem Jahr beherrscht « Dr . Aron

Hirsch mit einem Aktienbesitz im Nennwert von 7,76 Millionen
di « Muttergesellschaft des Konzerns , die ein Kapital von 12 Mil -

lionen hat , vollständig ; im übrigen waren die Aktien des Unter -

nehmen ? auf viele Hände verteilt . Aron Hirsch verkaufte dann
Ende vorigen Jahres 4 Millionen Mark Aktien zu einem hohen
Kurs an den britischen Chemietrust der 90 Proz . der ( Nichteisen - )
Metallindustrie in Großbritannien kontrolliert . Durch fortgesetzte
Börsenkäufe vermehrten A. Hirsch und die ihm nahestehenden
Banken in letzter Zeit ihren Aktienbesitz : so sind sie jetzt imstande ,
wettere 16 — 18 Proz . des Kapitals der leitenden Konzerngefellschaft
an die lxlgssche „ Union Miniere du Haut Katanga " abzutreten ,
und dabei noch die Aktienmehrheit zu behalten . Ein Freundschasts -
vertrag mit diesem im Kongogebiet arbeitenden Unternehmen war

schon vor zwei Monaten abgeschlossen worden .
Die Haut - Katanga - Gesellschaft allein brachte es im

letzten Jahr auf eine Produktion von 137 000 Tonnen Schmelz -
kupser ( fast das Siebenfache der Mansfeld - Produktion ) . 1928 betrug
die Erzeugung des belgischen Unternehmens erst 112000 Tonnen .
In neuester Zeit wird sie trotz des niedrigen Preisstandes für
Kupfer wieder stark forciert . Wie in der Generalversammlung de ?

Kvtanga - Gefessschaft m i t g e t e i l t wurde , lassen die Selbst -
kosten dem Unternehmen auch bei dem augenblicklichen außer -
ordentlich niedrigen Kupferpreis — eine sehr befriedigend «
Gewinnspanne !

Englische Arbeiislosigkeii wächst weiier .
Die Zahl der registrierten Arbeitslosen betrug am

7. Zull 1 933 5C0, wag eine S feigem ng um 42 925 gegen die Vor¬

woche und um 789 254 gegen das letzte Jahr bedeutek .

Deutlicher , als durch diese englischen Ziffern , kann der i n t e r -
nationale Charakter der Wirtschaftskrise kaum

bewieseo werden . Um so unsinniger ist es . die deutsche Lohn -
oder Sleuerhöhe für die deutsche Wirtschaftskrise einseilig ver -

anlworklich zu machen .

Oer Zuwachs der Erwerbstätigen .
Schähungsversuche des Etatistischen Neichsamts .

Das Reichsstatistssche Amt hat den Versuch unternommen , die

Zahl der Arbeitnehmer , die zum letztenmal durch die Be -

rufszählung im Sommer 1923 festgestellt worden ist . schätzungsweise

zu berechnen . Der Zuwachs an Erwerbstätigen ist seit 1925 nach Auf -

sassung des Reichsamts vollständig den Arbeitnehmerberufen zuge «
flössen . Die Gruppe der Selbständigen habe sich wohl seit 1925
in nennenswertem Maße nicht verändert . Die Hauptmasse der

Selbständigen , Landwirte , Gewerbetreibende und Händler sei ver -

hältnismähig konstant . Veränderungen wären am ehesten im

Handels - und Derkehrsgewerb « mäg) lch . Sie Zahl der öffentlichen
Beamten dürfte sich ebenfalls nur unbeträchtlich verändert haben .
Eine stärkere Aufnahmefähigkeit für mithelfende Familienangehörige
in den landwirtschaftlichen und kleingewerblichen Betrieben wird

verneint . Sluf Grund dieser Voraussetzungen schätzt das Statistische

Roichsamt die Zahl der hauptbevuflichen Arbeitnehmer

Mitte 1923
Anfang 1926

.. 1927
1928
1929
1930

.. 1931

Männer
13363 000
13 329 000
13 857 000
14 137 000
14 392 000
14 340 000
14 609 000

Fronen
6 195 000
6 284 000
6 437 000
6 548 000
6589 000
6 564 000
6 470 000

Zusammen
19 560 000
19 813 000
20 294 000
20 685 000
20 981 000
21 104 000
21 079 000

Für «ine Schätzung der Entwicklung der Nebenberuf -

lichen Erwerbstätigkeit fehlen alle Anhaltspunkte . Setzt man die

Zahl der nebenberuflichen Arbeitnehmer in der gleichen Hohe wie

im Jahre 1923 an . so komm « man , wie das Reichsamt ausführt ,

für Anfang 1930 auf mnd 21404 000 Arbeitnehmer und für Mitie

des laufenden Jahres auf eine Zahl von etwa 21 392 000 . Die Ge -

samtzahl der Arbeitnehmer hat sich also im Laufe der letzten fünf

Jahr « um etwa 1332000 Personen erhöht . Di « deutsche Wirtschaft

beschäftigt demnach heute , wenn man mit einem Gesamtbestand von

knapp drei Millionen Arbeitslosen rechnet , etwa IV4 , Millionen

Arbeitnehmer weniger als zur Zeit der Berufszählung
im Sommer 1923 , wo es nur ein « verhältnismäßig geringe Zahl

pon Arbeitslosen gab ( 214 000 Ho- uptunterstützungsempfänger ) .
Zusammenfassend kann man sagen , daß der A r b e i t n « h m e r -

zuivuchs in den Jahren 1925 bis 1929 rund 1,5 Millionen

betrug . Seil Mitte des vorigen Jahres ' st das Anwachsen der

Arbeitnehmerzahl von der Bevölkerungsseite her zum Stillstand

gekommen , so daß man für die nächsten Jahre , in denen die au »

der Kriegszeit stammenden Geburtsjahrgänge auf dem Arbeits -

markt erscheinen , mit einer annähernd gleichbleibenden Zahl von

nmh 21 Millionen Arbeitnehmern rechnen kann .

Zemeniobsah im Zum weiter gesunken .
Aber Zementpreise bleiben hoch .

Die bereits für Mai festgestellte ungünstige Entwicklung des
Zementabsatzes hat im Juni eine erhebliche Verschärfung erfahren .
Der Versand ging van den schon ganz unzulänglichen 636 000 Tonnen
im Mai um nicht weniger als 133 000 Tonnen auf 523 000 Tonnen
im Juni zurück ; das bedeutet eine Abnahme um über 20 Proz .
mitten im Baujahr . Im Vergleich zum Juni 1929 , der einen Ver -
fand von 826 000 Tonnen auswies , macht der Rückgang sogar über
35 Proz . aus . "

Mit diesen Worten betlagt der Zementbund , die
Dachorganisation der kartellierten Zementindustriellen , die schlechte
Lage auf dem Baumarkt . Die Herren klagen . Warum werden nicht
entschlossen die Zementpreise gesenkt ? Es wird auch deshalb nicht
gebaut , weil ja alles aus die unausbleiblichen Preissenkungen
wartet !

Auch Beimischungszwang für Bier !

Nachdem der Weizenvermahlungszwang , der Spiritus - Bezugs -
zwang und der Fett - Bezugszwang greifbare Formen gewonnen
haben , kommen di « Regierungsparteien schon wieder mit einem
neuen Plan der Zwangsbeimischung für die deutsch « Wirtschaft
heraus ; diesmal sollen B i e r k ä u f e r und Brauereien dran
glauben . Die Brauereiindustrie fall nämlich zur Abnahme eines
bestimmten Prozentsatzes von inländischer Ger st e gezwungen
werden . In Znsamu ; enl >ang mit diesem Plan . interessiert eine
Hevabsetzung des Ä nr e ch - n . un g s w e r t e s der . Gersten »
Einfuhrschein « von 9 Mark auf 2 Mark ab 19. Juli . Sollte
sie mit dem Zwangsgerstenbezug schon zu tun haben ?

Gemüsekrise in Moskau .
Seit einigen Tagen herrscht in Moskau eine scharfe Krise

der Gemüseversorgung . Die Zufichr von Gemüse nach
Moskau ist minimal . Im ersten Julidrittel wurde die Versorgung
Moskaus mit Kartoffeln nur zu 12,3 Proz . , mit
Tomaten zu 3 Proz . . mit Rüben nur zu 8 Proz . , mit Mohrrüben
nur zu 5 Proz . , mit Kohl nur zu 12 Proz . des entsprechenden Vor -

anschlages durchgeführt .

„ Ausstieg des sozialistischen Bankwesens . " Unter dieser Spitz -
marke schreibt die s ch w e r i n d u st r i e l l e Ze i t s ch r i s t „ Ruhr
und Rhein " folgendes : „ Die Bank der Arbeiter , Angestellten und
Beamten A. - J . . . . hat einen erstaunlichen Ausschwung genommen " .
Aus ihrem Bericht „ergibt sich die Bedeutung , die die im . sozialisti -
sehen Sinne arbeitenden Unternehmungen im Laufe der letzten Jahre
gewinnen konnten . Um io höhere Beachtung ist ihnen zu schenken . "
— Wir nehmen diese Anerkennung sozialistischer Wirtschastsarbeit
gern zur Kenntnis .

Zehn Prozenk Großmühlendividendc . Die Hefftich « Kunstmühleu
A. - G, , Mannheim ( Betriebe in Worms und Köln - Mülheim ) verteilt
für das Geschäftsjahr l929/30 wieder 10 Proz . Dividende
aus einem um 73 000 Mk. erhöhten Reingewinn ( 0,28 Mill . gegen
0,21 Mill . im Borjahr ) . Dabei ist zu berücksichtigen , daß bereits dos

ganze Aktienkapital dividendeberechtigt ist , obwohl ein Teil , nämlich
i Mill , Mk. von 2,6 Mill . Ml . Gesamtkapital , erst im Herbst oorig - n
Jahres eingezahlt wurde . Die tatsächliche Iahresdividende
liegt also , über 10 Proz . Die vorjährige Kapitalerhöhung dient «
in erster Linie der Fusion mit den Mühlenwerken I . Syberberz
A. - G. , Köln - Mülheim . Der Geschäftsbericht der Hefftschen
Kunstmühlen A. - G. führt die Erhöhung des Reingewinns auf di «

zwischen den rheinischen Mühlen abgeschlossen « Preis -
konvention zurück : geklagt wird über mangelnde Nachfrage nach
Futtermehlen und Klei « infolge von Noggenfütterung und

Import .

Weitere Mühlett - Konzenlration . Schwierigkeiten der Groß »
mühlenindustrie , die zum Teil durch die Getreidegesetzgebung ver .

ursacht sind , haben die Bremer R 0 l a n d m ü l> l e 21. - G. Bremen
und die Gereke u. Deppen H a n s a m ü h l e A. - G. Bremen zu
enger Zusammenarbeit veranlaßt . Vorübergehend wird wegen Ar .

beitsmangel zunäcksst der Betrieb der Hansamühle stillaelegt werden
müssen . Die Rolandmühle hat ein Kapital von 3,01 Millionen und
verteilte fük die Jahre 1924 —1929 je 10 Pro . z. Dividende aus die
Stammaktien : der zweite Partner schüttete zuletzt 6 Proz . auf ein

Kapital von 2,6 Millionen ans .

Gütertransporte über Sibirien nach Zapan . Berhandlnngen
zwischen der Deutschen Reichsbahn , den baltischen , ostchinesischen ,
japanischen und russischen Vahnverroaltungen haben jetzt . zur Oejs -
nung des transasiatischen Schienenweges mich für den Güterverkehr
geführt . In Zukunft können eilige Transporte nach
Japan , Korea und der Mandschurei also mit der
transsibirischen Eisenbahn über Wladiwostok oder Charbin befördert
werden Die Beförderungkzeit durch Rußsand Ist allerdings immer
noch 22 — 30 Tage .

Die Kraftverkehr Freistaat Lochien A. - S. oerteilt für 1929
wieder 7 Proz . Dividende aus einem etwas verringenen Re irge -
winn ( 0,26 gegen 0,27 Millionen im Vorjahr ) . Der im Bericht »er -

zeichnete Rückgang der Verkehrsziffern wird von der Verwallung
mit der ungünstigen Witterung und dem allgemeinen Konjunktur -

rückgang begründet , der sich auf den Verkehr auswirkt «.



Clara Tiebig siebmig ßahre all
3 ) ie �ürfprecherin der Armen und Stenden

. 5}euie wir - d Clara SieMg 70 Jahre alt . Das bedeutet , daß sie

UN Zeitalter des Naturalismus groß geworden ist und zu schreiben

begann . Das bedeutet aber auch , daß sie , da ihr Name auch jetzt

Klang besitzt , zu den wenigen zählt , die eine Zeitepoche überstanden

haben und heute noch in ihren Werken wirken , unvsrstaubt , un -

verbraucht und gewissermaßen von der Zeit gelöst .

Worauf kommt es an , wenn ein Künstler seine Zeit , die in

bestimmten engen , stilistischen Banden eingeschränkt ist , überdauert ?

Entscheidend bleibt immer dies : das Menschliche , die künstlerische

Gestaltung überwiegt das Zeitgebundene . So mit Cmile Zola ,

so mit Clara Biebig , wenn auch , bezogen auf die künstlerische Ge -

staltung , die Jubilarin hinter dem großen sranzösischen Romancier

zurückstehen muß .
Der Naturalismus brachte nicht nur eine Annäherung an die

natürliche Sprache , an die natürliche Lebenshaltung , sondern er

entdeckte auch den großen Bereich der vom Glück Enterbten , der

aesellschastlich Deklassierten , jener Kreaturen , die nirgends hin -

gehören , die mcht einmal einen Platz im organisierten Proletariat

stnden . Clara Biebig wurde zum Anwalt dieser Unglücklichen .
Clara Biebig stammt aus dem Düogertum , sie kannte den Osten

und Westen Deutschlands , sie hat von dieser Kenntnis in ihren
Werken Zeugnis abgelegt , und sie kannte das Leiden sener ent -

rechteten Schicht , die kaum den Mut fand , ihr « Stimme zum Protest
zu erheben .

Ist Clara Biebig «ine soziale Schriftstellerin ? Diese Frag « ist

problematisch , denn bestimmt steht die Dichterin nicht auf dem

Standpunkt des Proletariats , sie erörtert die Fragen der Lebens -

gestaltung nicht von diesem Standpunkt aus , sie wird zu keiner

bewußten Krrtikerin des kapitalMschen Systems . Sie vergißt , daß
die Wurzel alles Uebels nicht in den einzelnen Personen und

Institutionen liegt , sondern allein in dem System des Kapitalismus .
Ist dies ein Vorwurf ? Kaum ! Denn «in Zola , «in Gerhart
Hauptmann , ein Johannes Schlaf und ein Arno Holz dringen auch
nicht weiter , und aus der Lebens - und Kunstanschammg dieser
Männer kommt die Siebzizsährige .

Man darf bestimmte Zeitumstände nicht vergessen . Man muß
in Betracht ziehen , daß erst seit kurzer Zeit ein proletarisches
Schrifttum zu den Quellen des Uebels herabsteigt und die großen
Hintergründe politischen , weltanschaulichen und wirtschaftlichen
Charakters beleuchten will . Clara Viebig gehört zu den seltenen
Erscheinungen , die den Boden dazu ebneten . Es ist nicht zu vcr -
kennen , daß eine gewisse sentimentale Einstellung , das echt frauliche
Mitleid mit dein Unglück der anderen den Ausschlag gibt . Stier

dieses Mitleid , dieses Erkennen bestimmter sozialer Mängel be -
stimmter wirtschaftlichen Ungerechtigkeiten bleibt auch für den
Proletarier von entscheidender Bedeutung . Vielleicht ist die ganze
Wirtschastsmisere der letzten Jahrzehnte , die heute ihre schärfste
Ausprägung erfährt , kaum jemals so ahnungsvoll und prägnant in
deutscher Sprache gestaltet worden wie durch Clara Madig . Kümmerte

sich jemand in den Jahren um die Leiden der Dienstmädchen , der
unehelichen Mütter , der Landarbeiter , die unter der Knut « ' ihrer
Gutsherren jsufzten , so wie sie ?

Mag hier der große gesellschaftliche Hintergrund fehlen , mag
hier ein individuelles Schicksal aus dem sozialen Zusammenhang
gerissen worden sein , so wird niemand verkennen , daß in diesen
Romanen ein großes , menschliches Herz schlägt .

Der deutsche Naturalismus hat niemals feine letzte große
Formulierung mr Roman oder überhaupt in der epischen Kunst
gefunden , und auch Clara Viebig bedeutet kein « Erfüllung . Doch
in diesen Werken spricht eine so stark empfindende Seele und
gestaltet ekne so weise Künstlerin , daß prinzipielle Dwge davor an
Wichtigkeit verlieren .

Clara Viebig gehört nicht zu den weit überragenden Romanciers ,
aber sie gehört zu den settenen Menschen , die sich auch auf büroer .
luher Grundlage das Mitgefühl für die Armen und Entrechteten
erhalten haben . Man muß die Zeit berücksichtigen , in der Werke
wie „ Die Passion " , „ Das Wsiberdorf " , „ Das tägliche Brot " und
„ Die Töchter der Hekuba " , die übrigens im „ Vorwärts " erschienen ,
Neuheiten bedeuteten , um völlig dbs Verdienst Clara Viebig ? um
den deutschen sozialen Roman zu würdigen . Wir sind heute weiter
fortgeschritten . Wir wissen , daß das organisierte Proletariat allein
die sozialen Fragen lösen , daß private Wohltätigkeit nur einen
pcriphären Charakter tragen kann , aber die West entwickelt sich
nur langsam , und in den neunziger Jahren und um die Jahr .
hundertwende war man noch mcht so weit . Sch .

Bon den Kirchtürmen läuteten die Glocken Sturm . Durch hie
Lüfte zog ein Geschrei . Es tobte durch Berlin . War das die Stadt ,
die eben noch eine Illumination geplant hott « für den Abend aus
Freude über gewährte Gnaden ? Waren das noch Berliner , die
jetzt schrien : Zu den Waffen ! Man mordet das Volk ! Barrikaden ,
Barrikaden !

Die Kaiser - Franz - Grenadiere , die mit gefälltem Bajonett dos
Dolk . das in die Schloßportale drängte , zu seinem König wollte ,
zurückgetrieben hatten und Trommelwirbel , über den Plötz , über
die Kurfürfienb rücke — wie eine wehrlose Herde vor sich hergejagt —
hatten geschossen . Zwei Schüsse nur , und keiner hatte getroffen .

. . Soldaten hotten geschossen auf ihre Brüder , die Bürger , ge -
schössen ! Militär zurück ! Barrikaden — sie haben geschossen ! "

Ein wütendes Rachsgeheul stieg zum Himmel auf . Wer achtete
uoch darauf , daß vom Schloßbalkon eine weiße Fahne geschwenkt
wurde , daß einzelne Besonnene sich durchdrängten , sich Gehör zu
verschaffen suchten und fast weinend flehten : „ Ein Mißverständnis ,
ein unglückseliges Mißverständnis ! " ' Man hatte geschossen , auf »
Dolk geschossen !

„ Dreiunddreißig Jahre gedrückt wie ' n Bieh .
- Runter mit den Hunden der Monarchie !

Blut soll fließen im deutschen Land
Für das deutsche Vaterland ! "

Gellende Schreie , Gepoller , Gebrüll , prasselnder Hagel von
Steinen , entsetztes Kreischen . Und Trommelwirbel , dumpfer
Kolonnentritt , Kommandorufe , Fliittengetnatter . Dazwischen die
Stimmen der Glocken . Sturm ! Sturm !

Heraus mit den Einsperrten aus der Stadtoogtei , heraus mit
den Schuldgefangenen aus dem Ochsenkopf ! Heut « ist ein jeder will -

kommen , heiß : Mitbürger , Bruder ! Sturmi Auf zum Sturm !
ran « dem Bertiner Keitroma » um achtundnierzlg »Da, Eisen im geuer ' . l

*

Es war ein linder , milder Frühlingsabend . Unter den alten
Bäumen der Potsdamer Straße duftete es . Tief im Baum regte
sichs . ein Treiben , ein Schwellen — es drängte zum Licht .

Als Min « dahinschritt , fühlte sie ' ? in ihrem Schoß sich regen ,
eine treibende Unruh « , ein mahnendes Klopsen — es drängt «
zum Licht .

Sie dachte plötzlich an zu Hause . Einer Vision gleich sah sie

durch die frühlings feuchten Aeste hindurch , die Laternenschein sllbrig

begiänzt «, weit , west die Heimatflur . Da tat die Erde jetzt ihren

Schoß auf , da roch der Acker kräftig nach Nahrung und Gedeihen .

Junge Saat schoß auf . frühlingsgrüne , hosfnungsfrische Saat , und

aller Blicke hingen daran mit Freuden .
Sie machte sich das Bild gar nicht klar , aber sie empfand es

unbewußt , mit einem dumpfen Schmerz : ihre Saat würde niemand

mit Freuden begrüßen .
pZlus dem BerNuer Dlengd - tenr - mml „ Da» täglich « Brat ' . )

*

Die Aerzte hotten dem todkranken Kinde eine Injektion gemacht :

die Herzschwäche war sehr groß und ließ das Schlimmste befürchten .

Der Ausschlag war zurückgetreten : keine Spur von Röte war mehr

auf dem Gesicht des Knaben , der sie Augen beharrlich geschlossen
hielt .

Käte lag auf den Knien . Jetzt suchte sie da oben , jetzt sucht « sie

den Gott , der ihr das Kind , das er ihr einst gütig in den Weg ge -

legt hatte , nun wieder grausam entreißen wollte . Sie schrie auf

in ihrem Herzen .
Alles was sie um sich hatte , was sie sonst noch besaß — auch

ihr Mann — , war vergessen . Sie hatte jetzt nur dieses Kind . Dieses

einzige Kind , das so lieb , so gut , so klug , so brav , so folgsam , so

über alle Maßen liebenswert war , das ihr das Leben so hoch be -

glückt, so reich gemacht hatte , daß st « arm . bettelarm wurde , wenn

es von ihr ging . Jetzt wußte sie nichts mehr von Tränen , die sie

seinetwegen vergossen .
Seinen erkaltenden Körper » ahm sie in ihre Sinne , bettete ihn

in Verzweiflung an ihre Brust und hauchte ihren glühendem Wem

über ihn hin . All ihre Wärme wollt « st « ausströmen lossen in ihm .
mit der Kraft ihres Wollens ihn festhallen auf dieser Erde .

tSlu » htm EntwicklunqsWvxnr . Einer Mvtter SoSn*. )
♦

Idas Kräfte drohten zu erlahmen . Verzweifelt « Hilferufe stieß
sie aus , die westhin über das rn der Dämmerung liegende stille
Tempelhofer Feld kreischten .

„ Biste stille ! " Der Bursche wollte ihr den Mund zuhalten .
„ Schmeiß se in Puhl rin " , sagte roh lachend der andere , der

sich an ihren Begleiter herangemacht hotte . „ Denn wird se ' n Raid

halten ! "
„Hilfe ! Hilfe !
„ Nanu ? " Hinter der Sandwehe richtete sich plötzlich jemand

auf . Es war der Rixdorfer . Der hatte hier schon die ganze Nacht

gelegen und das Überfallene Pärchen belauscht , dos so oerliebt war ,

daß es gar nicht bemerkt hatte , wie Schicksenaujust und Klamotten -
ede vom waldigen Teil der Hasenhetde her übers Feld heran ge-
schlendert waren . „ Nimm dir in acht , Schicksenaujust I De Blauen

hallen sonst Nazzia . Man hat so schonst kaum seine Bleibe nehr
hier . Laß ihr laufen : Klamottenede nimmt sich sonst allens . Haffe

jesehen , den Brillantenring ? So was bringt dir die Schickje nich . n! "
Sie stürzten sich jetzt beide wie die Wölfe über den am B' den

liegenden , betäubten Begleiter des Mädchens . Kaum hatte Ida den

Griff des Burschen sich lockern gefühlt , so schrie sie nicht « Hr .
Lautlos jagte sie davon . Mochte hinter ihr geschehen , was da wllte .

( «us dem Bcrlinn Lorortroman . Di« vor inn Tont . )

Im Wald und auf der Steide . .

Ton leim leha

„ Wenn Sie warten wollen , bis für Sie etwas kommt , dann

werden Sie all . Gehen Sie doch in die Landwirtschaft oder so.
Da klappt es eher . "

Diese Worte sprach der Mann hinter dem Schaller des Arbeits -

anrtes . Kein Zweifel , er meinte es gut mit Fritz Kallenbach , der

nun schon fast ein Jahr zum Stempeln lam .

„ Was haben Sie denn da für Arbeit ? " fragte er .

„ Gehen Sie nur hinüber zur Abteilung L, da wird es schon

etwas für Sie geben . "
Kallenbach wanderte also auf die andere Seite des großen Ge -

bäudes unter L und sprach mit dem Schallerbeamten .

. La — es wäre etwas da für Wald - und Forstarbeiter . Einig «
Stunden von hier werden noch Leute gesucht . "

„ Dann schreiben Sie mir mal eine Karte aus Ich gondele los .

Arbeit schändet nicht . Slllerdings . mit den Händen ? "
Er zeigt « sie dem I - ' Mann .

„ Die sehen nun nicht gerade aus nach Farstarbett . "

„ Ich bin auch von Berus Graveur , wo es auf ein Hundertstel
Millimeter ankommt . Das feine Gefühl ist mein Brot . "

„ Und da wollen Sie so was machen ? Na , Mut hoben Sie , das

muß ich sagen . Hier ist Ihre Karte . " -

Darauf stand , paß er sich bei dem Forsunelster August Engel
tn Neustadt zu melden hätte und daß nach Einstellung diese Karte

zurückgeschickt werden müsse .
Schon am Nachmittag fuhr Kallenbach los , nachdem er sich

einig » Mark zum Leben in der ersten Zell zusammengebargt hatte .
Mit geringem Mut und noch geringerem Gepäck traf er noch vor

Abend in Neustadt ein und fragte sich sofort nach Engel durch , der

fast eine Stunde vom Ort entfernt in einer allen Aauernhütte
wohnte , die zu einem Wohnhaus umgewandell worden war .

Slugust Engel machte auf den Ankömmling gerade keinen bs -

geisternden Eindruck . Kurz und hölzern war feine Sprache , eckig
und unhöflich sein Benehmen .

„ So — Graveur sind Sie ? Damit werden Sie hier nichts an -

fangen können . Hier wird schwer geschafft . "
„ Damit Hab ' ich gerechnet . Fürchten tu ich mich nicht vor

Arbeit . "

Engel knurrte etwas , das tonnte Zustimmung sein oder Zlerger .

Kallenbach kam nicht dahinter .
„ Wo möchten Sie denn wohnen ? Sie können hier bei den

anderen sein . Wenn es Ihnen gefällt !
'

Sie gingen hinüber in den Raum , wo die fünf Mitarbeiter

hausten . O Gott , dachte Fritz , das ist so etwas wie eine Wohnung ?
Was er sah , waren fünf Bcttgestelle mit Wolldecken . Alles in argem
Zustand . Einige Schemel , ein Tisch , wie «in Hackklotz . . . . Sonst

nichts als ein Lichtständer , dann Tassen , Teller , Spirituskocher usw .
„ Ja — Besseres haben wir nickst ", meinte der Forstmeister .

„ Uebrigens oermissen Sie es auch kaum , wenn Sie heimkommen ,

fallen Sie ins Bett wie ein Sack . "
Hätte sich Fritz Kallenbach nicht vor sich und seinen Bekannten

geschämt , hätte er sofort wieder kehrtgemacht . So blieb er mit dem

stillen Bestreben , so bald wie möglich eine andere Schlafstelle zu
suchen , wenn es ihm gelingt . Er war eingestellt , packte seine paar
Suchen aus , setzte sich auf das ihm gehörende bettähnliche Gestell
und döste vor sich hin . Einige Zeit später kamen sein « Kollegen aus
dem Wold . Die Begrüßung war einfach . Gesprochen wurde wenig ,
indessen wie sie im halfen , ihr Geschirr liehen , seine Tasse mit sauber
machten , den Kaffes teilten , ihn als ihr großes Kind betrachteten ,
das mar herzlich , in der Art , wie cs geschah , fein .

Di « Männer schliefen alle vier schon in wenigen Minuten nach
dem Essen fest ein , während Fritz noch lange munter blieb , der Mond

leuchtet « ihm als einziger Gesellschaft . Auch eine große Katze ließ
sich einmal sehen , aber nur kurze Zell , dann war es ihr anscheinend
zu langweilig . Sie sprang wieder zum Fenster hinaus , von wo sie
gekommen war .

Am anderen Morgen gleich nach sechs Uhr ging es los Es
wurde Kaffee gelocht , ungeheure Schnitten Brot zurechtgemacht ,
Krüge mit braunem Getränk gelullt , dann ging es zum Tor hinaus .
Vom Forstmeister sah man noch nichts , das Haus lag noch in stiller
Zurückgezogenheit da .

Heute morgen waren die Männer gesprächiger . Der Schlaf
hatte sie etwas „aufgelockert " . Sie erzählten von der Arbeit . Biet
Gutes hörte Fritz nicht , wenn sie es auch nicht in der Absicht ex-
zählten , ihn graulich zu machen .

Nach etwa dreiviertsl Stunden sah Kallenbach die ersten ge -
fallenen Stämme . Sie verdichteten sich immer mehr , schließlich sah
er Stamm an Stamm liegen .

Verstecktes Werkzeug wurde hervorgcfucht . dazu altes Schuh -
werk , denn der Boden war sumpfig . In seinen für die Stadt dcrech -
neten Schuhen hätte Fritz nicht «ine Stunde arbetten können Aber
die anderen halfen ihm aus . Das war so etwas wie eine stille Ver -
abredung , ihm über die ersten Schwierigkeiten hinwegzuhelfen .

Kallenbach war sehr unglücklich . Er hatte es sich sehr viel

anders vorgestellt . Das sah nicht sehr ermutigend aus . Abc zu

langen Gedanken ließ man ihm nicht viel Zeit . Es mußte zugpackt
werden .

Es standen hier all « knorrig « Eichen , die zu fällen waren . Das

ganze Stück soll : « neu aufgerodet werden . Die Gemeinde brachte
jedenfalls auch das Geld .

Da gab es mit jedem einzelnen Baum einen zähen , ennülndcn

Kampf . Fritz dünkte cs . als ob die Bäume ganz unoerschän dick

und knotig waren . Wie hatte er sich, wenn er sonst m den Wc» ge -
gangen war . über die schönen Stämme gefreut , jetzt zeigten f sich
von der trotzigen Seite . Wenn es soweit war . daß sie zwei ndedrei

von den langen Burschen zu Fall gebracht hotten , dann begar der

Kampf , sie so zu lagern , daß sie abtransportiert werden koiteu :
es begann der Krieg mll den Wurzeln , die mll Eisen und Säx zer -
trümmert wurden . „ Wie klein ist der Mensch gegen die Natuiwi ?

ist so «ine zierliche Säge gegen den Wald von Bäumen " , achte
Kallenbach .

Nach wenigen Stunden waren seine Hönde zersetzt , zeeutt ,
zerschunden . Was er angriff , tot ihm weh . Blasen an allen cken.

Dazu zermürbte ihn die Arbeit .
Cr hatte sich ja überhaupt keinen Begriff von der Svere

dieser Tätigkeit gemacht Lieber Himmel , wenn er sonst soinen
Forstarbeiter gesehen hatte , dann war der Neid gegen den kann
tn seine Seele gekrochen . Der stand den ganzen Tag im W> , er
m der Werkstatt Irgendeine » Hinterhofe ». Aber Stück für St ! fiel
das Ne&geftihl von ihm ab .

Zu der rein körperlichen Erschlaffung lam noch ds « Qu mit
dem Ungeziefer , das seinen Schweiß als frugale Delikates an -
scheinend schon von weitem roch . Ganz « Schwarme der Slechicken
und olles mögliche andere Viehzeug chiett sich bei khm auf .

Sein Anteil am Trinken war bald verschwunden , das schie
nur so den Hals hinunter .

Mittags war er völlig fertig . Sein Körper ausgelaugt Die
karge Kost während der langen Zlrbeitslosigkell hatte ihm s- ieso
schon viel Widerstandskrast genommen . Er konnte nur trinken . chts
essen . Ws es wieder losging , da hätte Fritz am liebsten gemt
wie ein kleines Kind . Doch ließ er auch den langen Nachttog
noch an sich vorüberziehen . Rur nicht davonlaufen , war seintich -
wort , mit dem er sich immer neuen Mut zuflüsterte .

Cr bewundert « sein « Kollegen , die wie ein Uhrwerk ihr « deit
verrichteten . Das war Kraft , das schien ihm bewundernert .

Trotzdem : Ms der erste Tag zu Ende ging und der Äbendng -
sam auf sie zukam , da hatte Kallenbach ausgekämpft . Nieiehr
würde er noch «inen solchen Tag hinter sich bringen , sagte ,sich.
Der Rückweg war ihm ein Martyrium , jedes Knöchelchsn spii er .
sein « Hände waren zerrissen und roh wie Hackfleisch Emti «
Mitleid mit ihnen , die bisher so grobe Arbeit mcht gekannt ten .

An diesem Abend schien ihm der Mond mcht : diese «den
Bettkästen empfand er direkt als Parodie »betten . Sehen uchin -
einfallen war eins .

Am anderen Morgen spürte er seine Knochen überhaupicht
mehr .

„ Ja da « ist etwas anderes als gravieren " , meinte ei : der
Schlafgenossen . „ Slber reiß dich zusammen , es wird jchon hcn .
Reiß dich zusammen , ehe der Slkte kommt . "

Und er riß sich in die Höhe . Wie ein alter Mann kam sich
in den ersten Stunden vor . Aber dann richtet « er sich dock . na-
sam ein .

Immer weitere Tage , ja Wochen hielt er es aus , trotz ilv -
f - heidenen Lohnes , den er immer Sonnabends in die Hand xückt
bekam .

Heut « ist Kallenfnuh ständiger Waldarbeiter g « vorder Cr
wohnt nicht mehr im Leutehaus , sondern in einem bescheien
Zimmer bei einem Ehepaar . Jede Aussicht , in feinem Berufter .
zukommen , ist verloren .

_

Vom Graswuchs im Obstgarten . Um festzustellen , ob rch
Graswuchs im Obstgarten die Bodentemperatur beeinflußt ven
kann , wurden vor einiger Zeit Versuche vorgenommen , dien
Nachweis erbrachten , daß in grasbedecktem Boden immer eieiel
gleichmäßigere und höher « Temperatur herrscht als im Bracken .
Auch in der für die Wurzeltätig keck der Obstbäume hauptsäch in
Betracht kommenden Tiefe von etwa 30 bis 50 Zentimeter es
unter dem Graswuchs immer wesentlich wärmer als unter dm -
bewachsenen Erdfläche . Das Wurzelwachstum der Bäume kam -
folgedsssen im Frühling viel zeitiger beginnen und auch viel icr
in den Herbst hinein dauern , so daß der Obstbaum , der auf , ?-
baden steht , demnach zweifellos besser gedeiht als der Bminne
Graeschutz .

EI « sind zu allen geschichtlichen Zeiten als Nahrungsmitte .
nutzt worden . Außer Eiern von Land » und Seevögeln hat ma. ch
Eier von Schildkröten , Krokodilen und anderen Kriechtieren pect .



7lr . 329 * 47 . Jahrgang 2 . Beilage des Vorwärts Oonnerstag , 4 ? . Zuli 4930

„ Bereinigung der Kachnachweise . "
Die Berliner Gewerkschafien gegen Experimente .

„ Mit fatim einer Institution sind in den letzten Iahren so viele

- Experimente pemacht morden wie mit den Einrichtungen des

Landesarbeitsamtes Berlin - Brandenburg� jagte der Vorsitzende des

Ortsausschusses Berlin des ADGB „ Genosse Bredow , am

Dienstag auf der großen Sitzung der Arbeitsoermittler des Arbeits -
omts Berlin - Mitte . In dem Hin und Her von widersprechenden

Nachrichten tauchte vor einiger Zeit eine Vorlage des hissizen
Landesarbeitsamtes auf , die sich mit der

Reorganisation der Arbeiksvermitklung in der Reichshauplfkadl

beschäftigte . Nach dieser Vorlage sollen die in Verlin bestehenden
neun Arbeitsämter , zu denen man aber noch die in Berlin be -

heimateten Arbeitsämter von Teltow und Niederbarnim

rechnen muß , aus sieben reduziert werden . Diese Reduzierung der

Zahl der Arbeitsämter ist für die Gewerkschaften keine grund -
säßli ' che Fraget hatten doch die Gewerkschaften selbst bei der

Schaffung des Landesarbeiisamts nur die Errichtung von sechs Ar -

beitsämtern gefordert . Mit Recht stehen die Gewerkschaften aber

heute auf dem Standpunkt , daß man mit dieser Rsptgamsaiton
warten soll , bis die Verhandlungen über die Umgestaltung
der Gemeinde Groß - Berlin «chgesdüossen sind . ■

Dann sah die Vorlage «ine Aufteilung der Fach -

arbeitsnachweife , die dem Arbeitsamt Mitte angeschlossen
sind , vor . So sollte , um nur einige Beispiele zu nennen , der

Metallnachweis künftig dem Arbeitsamt� Nord angegliedert werden ,
das Baugewerbe bei Nordost , die Holzindustrie bei Ost . die Leber -

Industrie bei Südost , die Bekleidungsindustrie bei Sud . das Gast -

wirtsgewerbe bei West und der Filmnachweis schließlich sollte dem
Arbeitsamt Potsdam - Nowawss unterstellt werden . Darüber hinaus
sollten Nebenstellen für die einzelnen Fnchnachweise errichtet

werden , die jewells dem Arbeitsamt unterstehen sollen , in dessen

Bezirk ste liegen . Akso zum mindesten eine eichebliche

Bürokralisieruog des vermikssungsapparales .

dessen später « Aufsichtsinstanz eine beim Landesarb - itsamt zu
schaffende Zentralstelle ' für alle Berliner Fachnachweise bilden sollte .

Zu diesen Planen nahmen die im Ortsausschuß Verlin des
ADGB . zusammengeschlossenen gewerkschaftlichen Instanzen Stellung .
Insbesondere die Plenarversammlung des Ortsausschusses
erklarte , diesen Plänen unter keinen Umständen ihre Zustimmung
geben zu können . Ebenso lehnte der Geschästsführende Ausschuß
des Landesarbeitsamts , und zwar einstimmig , die Vorlage
ab : die Reichsanstalt als Inspirator dieser seltsamen Reor -

gamsoiionspläne war also glatt desavouiert .

Nachdem dieser Plan gefallen war und man gewerks - chaftUcher -
seits annahm , die Dinge würben jetzt erst mal ruhen , tauchte schon
einige Tage später ein neuer Reform vor schlag auf . Im
Mittelpunkt dieses Vorschlags steht eine sogenannte „ Bereinigung
der Fnchnachweise " . Danach sollen besonders die angelernten , auf
den Fachnachweisen eingetragenen Erwerbslosen eine gewisse De -

schäftigungsdauer in ihrem Berufszweig nachweisen , der ihre fach -
liche Befähigung ausweist und sie zur Eintragung in einen Fach -
Nachweis berechtigt . Können sie diese Karenzzeit nicht nachweisen .
dann sollen dies « Erwerbslosen den Nachweisen für ungelernte Ar -
beiter überwiefen werden . Es ist selbstverständlich , daß sich die Ge -
werkichaften auch dieser „ Bereinigung der Fachnachweise " gegenüber
vollkommen ablehnend verhalten .

Wie Genosse Bredow noch weiter betonte , sind die Gewerk -
schaften durchaus nicht der Erörterung wirklich praktischer , die Der -

mittlung fördernder Pläne abgeneigt , die bisherigen Vorschläge
jedoch finden den

geschlossenen Mderfiand der Gewerkschaften Berlins .

In einer längeren Z�skussion wurde von allen Rednern ein -

mutig diese Stellungnahme gebilligt und betont , daß bei allen

etwaigen Reformen das Interesse des armen Arbeits -

losen im Vordergrund stehen muß und nicht das des Apparats .

Triibe Aussichlen auf dem Arbeitsmarkt .
Derschlechierung in den Koujunkturgruppeu .

Die Berichts der freien Gewerkschaften über die Arbeitslosigkeit

unter ihren Mitgliedern Ende Mai lassen eine weitere Der -

jchlechterung der allgemeinen Lage auf dem Arbeitsmarkt erkennen .

Freilich ist die durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen dieselbe wie

. im - Vormonat ( 13,8 Proz . ) geblieben . Es ist aber - ein « für . den .

. Arbsüsmarkt ungünstige - - : - J . .

Bersctllebnng der ArbeUslosigkeit von der Saljangrup - pe nsch
der Konjunkturgruppe

zu verzeichnen : einem Rückgang der Arbeitslosenzahl im Bau -

gewerbe ( Saisongruppe ) von 38,1 Proz . auf 35,9 Proz , steht ein

höchst unerfreulicher Anstieg der Arbeitslosenkurve in

der Konjunkturgruppe von 15,4 Proz . auf IS Proz .

gegenüber . Zugleich nahm auch die Kurzarbeit von 11,7 Proz .

auf 12,3 Proz . zu.
Ende Juni betrug die Bollarbeikslosigkelt in der Saisongruppe :

im Baugewerbe 38,8 Proz . ( im Vormonat 41,1 Proz . ) , bei

den Malern 2SL Proz . ( 24,6 Proz . ) , bei den Dachdeckern
40L Proz . ( 43,S Proz . ) , bei den Steinarbeitern 38 . 4 Proz .
( 38,4 Proz . ) , in der G r o b k e r a m i k 22,7 Proz . ( 24,6 Proz ) .
Nicht nur bleibt hier die Belebung weit hinter der saisonüblichen
zurück , nicht nur ist gegenwärtig , im vollen Sommer , die Ärhcits -

lofigkeit unter den Bauarbeitern so hoch , wie ste in der Regel im

. Januar oder Februar zu sein pflegt , beachtenswert ist noch eine

andere Eigenart in der Entwicklung der Lage dieses Teiles des

Arbeitsmarktes :

der Rückgang der Arbeitslosigkeit hat sich verlangsamt .

Im Durchschnitt für die gesamt « Saisongruppe betrug die

Arbeitslosigkeit : Ende Februar S9H Proz . , Mörz 50,2 Proz . ,
April 42,9 Proz . , Mai 38,1 Proz . , Juni , ' 5,9 Proz . Es wurden

dementsprechend von den Betrieben aufgenommen : im März
9,7 Proz . , im April 7,3 Proz . , im Mai 4,8 Proz. , im Juni 2,2 Proz .
Man hat den Eindruck , daß man in diesem Jahr mit keiner weiteren

nennenswerten Belebung im Baugewerbe zu rechnen hat . In

manchen Bauberufen hat sich sogar im Juni die Lag . « weiter
o e r schl echte ri ( Maler und Betonarbester ) .

In der K o njunkturgruppe ist die Zunahme der

Arbcitslosenzahl zum Teil aus die saisonübliche Ver -
s ch l e ch t e r u n g der Beschäftigung im Bekleidungsgewerbe sowie
in der Schuh - , Hut - und Konservenindustrie zurückzusühren . Aus -

schlaggebend ist aber die weitere

Verschärfung der Depression in der Metall - und chemischen
Industrie sowie im Holzgewerbe .

Unter 190 Gewerkschaftsmitgliedern waren arbeitslos oder
standen sti Kurzarbeit :

waren arbeitslos

Metallarbeiter . .
Chemie . . . .
Porzellanindustrie .
Textilindustrie . ,
Sattler . . ,
Hölzarbeiter . . ,

Ende
Mijr ,
16 . 6
13,7
14 . 6
13,8
' 19. 4
29 . 0

Eyde
Avril
17,0
13 . 1
13,4
14 . 8
28 . 5
29 . l

Ende
Mm

17,9
13,7
14,3
13,1
30,0
29,6

Ende
Juni
18,4
14,2
16,6
15,2
33,8
31,0

standen in
Ende Ende
Mörz
19,6
11,8
13,9
30,3
15 . 7
13,4

April
19 . 3
11 . 2
18 . 5
31 . 1
16 . 4
13,2

Kurzarbeit
Ende End «
Mai

20,1
11 . 6
19,6
31,4
16 . 8
13 . 8

In «
20,6
12,4
23,6
33,3
19,9
14,2

Ein Rückgang der Beschäftigung macht sich auch im

Vervielfaltigungsgewerbe fühlbar . Eine Erleichterung ist nur in der

Glasindustrie , Lederindustrie , Tabakindustrie und in einigen Be -

rufen im Organisationsbereich des Fabrikarbeiteroerbandes festzu -
stellen . — es handelt sich hier aber um eine Belvegung , die den

Dcpressionskrästen keinensalls die Waage halten kann . WI . W.

Nordwest übertrumpft .
Die Holzindustrie fordert 25 Pfennig Lohnabbau .

Nachdem der Apbeitgcbrrverband der deutschem Holz -

industrie die Lohnabkommen zum 1 . August 1 . S3Y ge -

kündigt hat , trat die zentrale Vcrhandlungskommissio »
am 16 . Juli in Berlin zu Verhandlungen über die Er -

Neuerung der Lohnabkommen zusammen . Die Unter -

nehmer habe » ihre Forderungen erst im lebte « Augen -
blick unterbreitet . Sie fordern , daß die bisherigen Eck -

löhne auf de « Stand vom 1. Lktobcr 1 - 928 zurückversetzt
werden . Das bedeutet eine Reduktion der Spitzen -

löhne in den einzelnen Lohngebictcn um 6 bis 9 Pf .

pro Stunde . Von diesen reduzierte » Löhnen soll nach
den Wünschen der Unternehmer für die Musikiastru -

menteu , und Stuhlindnstrie - iu weiterer Abzug
« on 12ZL Proz . gemacht werden . DaS würde für diese

Industriezweige einen Lohnabbau von 17 bis

23 Pfennig pro Stunde bedeuten . Die Berhandlungm ,

werden am 17 . Juli fortgesetzt ; eS ist natürlich aus .

geschloffen , daß es auf dieser Grundlage zu einer Bcr -

jtändigung kommt .

Friede in Mansfeld ?
Bei preußsn liegt die Entscheidung .

Die Verhandlungen zur Beilegung des Arbeit ? kcmflitts im

Mansselder Bergbaurevier , die am Dienstag im Reichsarbeüs -

mlnisterium stattfanden und am Donnerstag fortgesetzt werden , .

schämen zu einem positiven Ergebnis zu führen . Don allem Anfang

au handelte es sich für die ArfostT au ? dannn . . dca oorzesehesell 1

ungeheuerlichen Lohnabbau auf ein erträgliches Maß

. zurückzuschrauben . Und auch das stand fest , daß schon die bloße

Milderung des Hebels mir durch Kampf zu erreichen war .
Wie soll diese Milderung mm aussehen ? An Stelle der von

der Mansfeld A. - G. geforderten Lohnkürzung um 15 Proz . , soll

nach dem Dorschlag des Reichsarbeitsininisteriums eine Lohn¬

senkung von nur 9� Proz . treten . Die Parteein erklärten

sich grundsätzlich mit diesem Vorschlag einverstanden . Daneben

wurde vereinbart , daß Maßregelungen nicht stattfinden , und daß
das Arbeitsverhältnis als nicht unterbrochen gilt . Die Arbeiter , die

ihren Urlaub für dieses Jahr noch nicht erhalten haben , bekommen

für den Urlaubsverzicht eine tarifliche Entschädigung .
Zu diesem norläusigen Verhandlungsresultot nahm am Mitt -

woch vormittag in Heldra eine von den Gewertjchajtrn ein¬

berufene Konferenz sämtlicher Streikleitungen und Vertrauensleute .
der Tariforganisationen Stellung . Dos Mitglied des Vorstandes
des Bergbau - Industrioarbeiteroerbandes Marlmöller schilderte

eingehend die Schwierigkeiten , die sich der Beilegung des Konfliktes

entgegenstellten . Infolge des erneuten Kupferpreissturzes
habe "die Mansfeld A. - G. eine neue Denkschrift den Regiexungs -
Parteien öbersandt , worin sie betonte , daß ihr erste ? Notprogramm

überholt sei . Sie habe entgegen ihrer früheren Aufjgssung von

Staat Deckung der entstehenden Fehlbetrag « in Höhe von 5,6 Mit -

lionen Mark verlangt , wenn die Beiriebe geöffnet werden sollen .
Die Forderung der Mansfeld A. - G- , die Löhne um 15 Proz . zu
kürzen , fei als untragbar für die Gewerkscliaften zurückgewiesen
und vom Reich - arbeitsministerium mit dem Borschlag , die Löhne
um St - , Proz . zu senken , beantwortet worden .

In der sehr sachlichen Ausjprachc betonten die Funktionäre , daß

das Ergebnis der Verhandlungen durchaus nicht befriedige . Ngch -
dem jedoch Wartmöiler nochmals die Gründe auseinandergesetzt
hafte , die für die Annahme des Verhcm�ungsergebnsssez sprechen ,

beschloß die Konferenz mit Mehrheit . dSM Voischlaz des Reicho -
acheitZwimstermms �zustimmen .

Die Arbeitsaufnahme hängt nunmehr davon ab , ob vom Staat
die notwendigen Subventionen gemährt werden . Wie hoch sie
effektiv sein werden , läßt sich noch nicht sagen . Daß eine Hoch st -
grenze gezogen werden muß . ist selbstverständlich , da sonst leicht
die Unterstützung ins Uferlose gehen kann . Die Entscheidung liegt
bei Preußen . Ist es auch , bei nur Pro ; . Lohnsenkung zur Sub¬
vention bereit ? Wie weit ist es bereit . Hilfe zu leisten ? Von der

Beantwortung dieser Fragen hangt die Hilfe des Reichs ab .
Die vorgesehene und wahrscheinliche Lösung ist ein saurer

Apfel für alle , die an der Beilegung des Konflikts im Maus -

felder Bergbau interessiert sind . Niemand will in diesen Apfel
beißen . Und doch bleibt nichts anderes übrig , auch für Preußen
nicht . Hoffentlich bringen am Donnerstag die Verhandlungen im

Reichsarbeitsm - nisterium nicht neue Komxlilationcn , sondern eine

für die Arbeiter erträgliche Einigung .

Em schwelendes Feuer .
Verschleppungstaktik der Berliner Holzlndufiriellen .
Seit fünf Monaten schon ist der Tarifkonflikt in der Berliner

Holzindustrie in der Schweb « , ohne daß es dem Holzarbeiterverband
bisher gelungen ist , mit den Holzindustriellen zum Abschluß
eines verbesserten Manteltarifes zu kommen . Diese
Verzögerung ist neben der schlechten Konjunktur in der Hauptsache
auf die organisatorisch « Zersplitterung der Unternehmer der Berliner
Holzindustrie zurückzuführen . Di « „ Vereinigung der Arbeitgeber -
verbände der Berliner Holzindustrie " , die „ Vabeho " , spielt sich
gegenüber den „ Vereinigten Verbänden der Berliner Holzindustrie "
als die stärkere Unternehmergruppe auf und möchte im Unternehmer -
lager bestimmen , welcher lohn - und tarifpolitische Kurs gesteuert
werden soll An sich könnte den Berliner Holzarbeitern die
organisatorische Katzbalgerei ihrer Unternehmer höchst
gleichgültig sein , wenn nicht schließlich ihre Interessen dadurch gleich »
falls in Mitleidenschaft gezogen werden würden .

Zum 15. Februar hatte der Hol - arbeileroerband den alten
Mpntkltarif aufgekündigt und eine andere Berussgruppeneinteilung ,
eigen besseren Urlaub , die tarifliche Festlegung der Kostgeldsäge und ,
was die Hauptforderung war , die V e r k ü�r z ü n g d e r' w ö ch e n t -
lichen Arbeitszeit um «ine Stunde von ' 46 auf 45 Stunden
verlangt . Mit den „ Dereinigten Verbänden " ist als Provisorium
vereinbart worden , den alten Manteltaris mit einer 14tägigen
Kündigungsfrist unverändert weiter laufen zu lassen . Mit der
. Äabeho " ist bereits zweimal resultatlos vor dem Schi cht uNgs -
gusfchuß verhandelt worden . In der jüngsten Verhandlung scheiterten
alle Verständigungsverfuche an der Ablehnung der Vorschlage durch
die Unternehmer , hie auf eine Anpassung der Ferien - und Lehrlings -
Bestimmungen an den Reichsmanteltarifvertrag , die Neufassung der
Ueberstundenbestimmungen , die Regelung der Aushilfsarbeit , die Neu -
schajsting einer Berussgruppe „ angelernte Arbeiter " usw . hinaus -
liefen .

Da der Vorsitzende des Schichungsausschusses ohne ein¬
stimmigen Beschuß der Kammer keinen Schiedsspruch fällen
moffte , — ob nun aus Respekt vor der festgefügten Organisation der
Holz »rh ?fter oder aus Sympathie für die Holzindustriellen , entzieht
sich unserer Kenntnis — , verliefen auch diese Verhandlungen wieder
wie das Hornberger Schießen . Es wurde den Parteien lediglich
aufgegeben , bis zum 30. September zu versuchen , über die Streit -
fragen eine Einigung oder Annäherung herbeizuführen .

Jedenfalls ist durch die Plänkeleien im Ünternelzmerlager der
Tcftlfstreit lange genug hingezogen und der Geduldsfaden der ' Holz -
arbeitsr Ws aufs äußerst « gestiajft worden , daß eine baldige Ent¬
scheidung im Interesse der Aufrechterhaltung des
Friedens im Berliner Holzgewerbe angebracht wäre . Die sich
befehdenden Unternehmergruppen sollen nicht außer acht lassen , daß
sie sich einer gilt organisierten Arbeiterschaft
gegenüber befinden , die schon mehrmals bewiesen hat , daß sie auch in

wirtschaftlich nicht so günstigen Zeiten erfolgreiche Kämpfe um die

Verbesserung ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen zu führen versteht .

Versehlie Arbei <smarkipoli <jk .
Unmöglicher Schiedsspruch für die Niederlausitz .

Seit Ende März d. I . sind der Manteltarifvertrag und daS

Arbeitszeitabkommen in der Niederlausitzer Tuchindustrie strittig .
Bereits am 17. März fälle der Schlichtungsausjchuß m Kottbus
einen Schiedsspruch , der jedoch von beiden Parteien abgelehnt wurde .
Auch die Bemühungen des Schlichters für Pommern , in Stettin ,
wieder «inen vertraglichen Zustand zu jchajfen , blieben ohne Erfolg .
Auf Anruf hatte sich der Schlichter für Brandenburg mit dem Streit

zu befassen . Der am 14. Juli von der Schlichtungskammer gefüllte
Schiedsspruch kam dem Bestreben der Unternehmer , die

llrlaubsbezahlung bei Kurzarbeit nach Maßgabe der durch -
schnittlich geleisteten Arbeitszeit in entsprechender Weise zu
kürzen , entgegen .

Das bishetige , seinerzeit auf Antrag der Unternehmer für ver -
bindlich erklärte Mehrarbeiteabkommen wurde bis 30. September
1931 verlängert . In keiner Weise wurde die durch die gryße ' Arbeits -

lasigkeit hervorgerufeiie Not eines großen Teiles der Textilarbeiter «
schast berücksichtigt . Weiterhin soll also ein Teil der Arbeiter hs

zur gesetzlichen Höchstgrenze arbeiten können , während andere der

Erwerbslosensürsarge und der Wohlfahrtspslege anheimfallen . Und
dies trog der bekannten Bestrebungen , die gewiß nicht hohen Unter -

stützimgen für Erwerbslose zu kürzen .
Durch einen solchen Spruch , der neben einer anordnungsiähigen

? lrbertszeit von 51 Stunden noch die Möglichkeit ihrer

Ausdehnung bis zur gesetzlichen Höchstgrenze , also bis 60 bzw .
58 Stunden pro Woche vorsieht , wird die_b«stcheiide Arbeits¬

losigkeit zum Dauerzustand . Sonderbar mutet es an ,
daß sich sine Schlichtungsstelle findet , die durch ihren Spruch eine
derart lange Arbeitszeit festlegt , wahrend andererseits Ministerien
an ihre Organe Anweisungen ergehen lassen , daß bei dem gecen -
wörtigen Stand der Arbeitslosigkeit Antröge auf behördliche Ge¬

nehmigung von Heb e rn rb e i t mit größter Sorgsalt und unter

Anlegung eines strengen Maßstabes zu prüfen seien . Warfes nickt

zweckmäßig gewesen , besonders auch bei der Emicheidung über e ' n
neues Arbeitzzeitadkoinmen den gleichen strengen Maßstab anzül - gen ?

Wir erwarten , daß ksas R e t ch s a r b « i t s m i n i st e r i n m bki
einem Antrage der Unternehmer astf Verbindlichkeit dieses Schieds¬

spruches das " Versäumte nachholt und die Verbindlichkeit verweigert .
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Aus derpariei .
Gedenkfeier auf Schloß Wyden .

W Y den , ' n der Schweiz
Parteitages der

Am 24. August wird auf Schloß
eine SO- Jahr - Feier des illegalen
deutschen Soziaidemotrotie unter dem Sozialistengesetz
abgehalten . Di « Feier wird vom Vorstand der deutschen Sozial -
demokratie und der Züricher Suzialdemolratifchen Partei gemeinsam
veranstaltet . Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale , dl « zur gleichen Zeit in Zürich «in « Tagung
abhält , wird an der Feier geschlossen teilnehmen .

Di « Kundgebung beginnt auf Schloß Wyden , das von dem Be -
sttzer , dem Vizepräsidenten des Jnlernationalen Gerichtshofes
iin Haag , Professor Max Huber , zur Verfügung gestellt wurde .
Anschließend ist eine Massendemonstration in Konstanz ge -
plant , an der Arbeiter aus Deutschland , Oesterreich und der Schweiz
teilnehmen werden . Sprechen werden für die deutsche Sozial -
demokratie in Wyden Hermann Müller , in Konstanz Wels
und Crispi « » , für die Schweizer Sozialdemokratie Oberrichter
Otto Lang - Zürich und Mitglieder der Exekutive der
Internationale .

parieinachnchten fürGroß - Rerlin
CinfcRtmngen für diese AvbrU sind
• « Clin SW SS, Elnbcnilra &c 3.

tet » an da » Bejlrkrseirrtariol
,H»s , 2 Treppe » recht », zo richte ».

I. JfcxS» Ätcujbe »<| . chrrltag , 18. Juli , 1914 Uhr . brt Krüger , Ertmarstr . 1,
Krki»iu >rstaiidssitmilg mit allen Ädteilungslcilern .

11. Ruit Lichtenberg . Bilduiig - aA- schu�. Leute , Donnerstag . 17. Juli ,
I »>4 Uhr , in der Bibiiatlick , Weichsclftrabk . wichtige Sitzung . Echrifllichc
Slnladung crtalgt nicht .

Morgen . Zreilag . IS . Iuli .

82. «dt . Steglitz . Tag , »fahrt der Kinder . Troffen 9 Uhr Bahnhof Steglitz .
Untoften SO Pf. Kinder , die nicht bei den Kinberfreunbcn find . kSnnen
teilnehmen . Riicktchc gegen 19 Uhr .

121». «dt . MahIidgrf . Siib . 2« Uhr im Lolal Hubert »«, . Heiterer Abend ' . Bar -
iragerl »»! Senalfe H- feman ». All « Senolfiuncn und Senogc » fi - b
Ireuublichft eingeladen , eintritt freil

Sonntag , 20 . Juli .
42. Abt. gomilirnansflug nach Lichtenrade . Mit Linie 99 ob Haiesehe , Tor .

Treffpunkt »wischen 9 und 19 Ahr an der Substati »», Lolal Rohrumn » .
Taste willlommrn ,

Sozialistische Studentenschaft , Ortsgruppe Berlin .

Heute , Terneretaa , >7. Juli . «Iluktlich 29 Uhr, i » der Deutschen Hochschule
sür Politit , Schintclplatz 9. spricht Ministerialrat Z>r . Brecht über ha » Thema :
«La » Scutschlaut der neuen «denerati »»' .

Iungsozialisten .
Srupp Lichtenberg . Wir beteilig «» uns heute an dem Spaziergang der

Eruppe ssriedrichshain und tresten un » pünttiich 20>,ä Ahr am Bahnhof
Lichtenberg . tzried ?!6: sfeld ».

chruppe Friedrichahain . Heut «. Donnerslag , Abendspazlergang nach dem
Echlotzgarten tzrichrichofelbe . Tressen 1914 Uhr vor dem Jugendheim fZran ! -

kurier Alk«« ZS? uud 201» Uhr Bahnhos Zsriedrichsfeldi »rt her Sruvv «
Lichtenberg .

Prenzlauer Berg . Gruppenabend sallt heute aus . Wir beteiNgen UN« dafllr
an der Neranstaliung der sozialistischen Studenten in der Hochschuir sür
Poliiil , Schinkelplotz . Treffpunkt Wrrderfcher Markt , Wircngruppc , 20 Uhr.
Unbedingt pünktlich sein .

Gruppe Mitte . Leute , Donner »iag , 17. Juli , pünktlich 20 Uhr , im Jugend .
heim iZehdenÄer Str . 2l - ~2S. Bericht über dir E ru ppe » leite rtonfereir , und
Aufstellung unsere » «rbeiipplanes .

Geburtstage , Jubiläen usw .
29. Abt . Unserem Parteigenosse » Trust Pettrr », Koloale . Hermonnrhoi » ' ,

die herzlichste » Glückwünsche zu « llzjShrige » Parteijubiläum .

Ein « hübsch «, fröhlich « Mendveronstalkung brachte ein
musikalischer Streiszug „ Von annodazumal biszur n « uen
Sachlichkeit " . Die Comedian Harmonists oerdienen besonderen
Dank für ihre Mitwirkung . — A. F. Cohn sprach über s l ä m' -
öische Literatur " . Sein Vortrag , einfach und sesselnd in der
Formulierung , bot nicht nur «inen Einblick in die literarische Pro -
duktion de « Jnsellandes , sondern «ntrollte gleichzeitig eine Skizze
seiner interessanten Kulturgeschichte . — In einer Diskussion zwischen
Dr . Otto Peltzer und Ministerialrat Wallwitz „ Für und gegen
den Sportrekord " betont « Dr . Otto Peltzer , daß Training zur
Erreichung eines Rekords auch eine nicht zu unterschätzende all -
gemeine Willensschulung bedeute� doch warnte er vor einer sinnlosen
Verherrlichung des Rekords auf Kosten der allgemeinen sportlichen
Leistung . Auch die öffentlichen Körperschasten , so betont « Dr . Peltzer ,
müssen sich Sportpflege , nicht aber Rekordpflege
angelegen sein lassen . Riesensummen , die bisweilen für die Unter -

holtung� >ompöser Stadien ausgeworfen werden , würden weit besser
für oolketümlich « sportliche Zwecke Verwendung finden .

Di « Deutsche Welle veranstaltete im Rohmen der Vor -
tragsreihe „ Wovon man spricht " ein Zwiegespräch zwischen der so-
zialdemotralischen Reich » tags <wg« ordnet « n Luise Schröder und
dem Abgeordnet « » der Zentrumspartei Martin Ivos über das
Thema : „ Wieviel Kinder soll man habe n ? " E » ging
um das aktuelle Problem : Geburtenregelung oder nicht . Frau
Schröder hielt sich an die Praxis . Das Elend der breiten Massen ,
Arbeitxslosigteit , Wohnungsnot ' fordern als Gegengewicht die Ge -

burtenregelung . Eine Familie , die ein bis zwei Kinder noch unter

gesunden Lebensbedingungen durchbring « « kann , verelendet bei einer
höheren Kinderz - chl . Zwangegeburten erhöhen die Säugling « , und

Kindersterblichteit . Nur gesuiide Lebenemöglichkeiten sür die Masse
können die natürliche Freude am Kind und den Wunsch nach dem
Kind wi « der allg « m« in werden lassen . Der Reichstagsabgeordnet «
Ivos kam mit Theorien , mit wohlgemeinten Wünschen , für all¬

gemeine Besserung der Lebenslage , die nur den « inen Fehler hatten
— daß si « vorläufig mir Wünsche bleiben werden , mit denen keine
Arbeitercltern etwas anfangen können . T « .

| Sterbetafel ver Groß - Berliner Partei . Organisation |
31, «dt . aittfet Gonoffa Emir Hummel , Gtatnileuet Str . 8, ist rlö�lich

durch Freitod verstorben . Ebre seinem Andenken . Beerdigung am Freitag ,
dem 1«. Juli , um 15 Ahr , auf dem Geinemdesriedbof in Weißensee , iJlolac -
stieße 48. Um rege Beteiligung mird gebeten . * n *

115. Lbt . Lick' tendera - Ünsew liebe Genossin Cnwne Sydo « , Jungst . 5,
; ... ' r-n " "ijisjo t _ __ _ �—1.�,, /Chra rVrm» OfmN�nFpn ffin/s fA#riinfl AßT115. Abt . sta . ' UKbCBg. unsere Ni-oe Uinuta

Ist im 50. L- ben - jahr « perstarben . Ghre ihrem «ndenten . Einäscherung am

ssreitag , dem 18. Juli , um 1014 Ahr , IM Kremawrru « Gerichistratz «. Wir
bitten pm rege Beteiligung .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Lerliu
rkinfepdimgen für dl-f- lkluir » » m 0» da« Z-gendlete - IaNai.
Hann «235 «. Ondenlkr »«« 9

AbteilANgaleiter , rechnet umgehend die Karlen vam »Rast " und von btt
Eennenmende ab. sendet bat Äugustpragramm ein.

S . «alb »r " . zahrt nach Ketzin am S- nnabenb . dem und Eann - Z
D lag , dem 27. Juli . Abfahrt am Sannabrud , dem 26. Juli , 18 Uhr, 3
S ab Spandau . Teilnehmergebühr 8 M. einschlietzlich 2 mal Kaffee , Tee pz
HZ aber Kaiaa , Mittagessen , Uebernochtuns uub Tampserfahrl . Karden
g sind im Iugeutselretariat erhältlich .

heuie , Donnerstag . l7 . Juli . 19� Ahr .
vranientnrger Tar : Heim Elifabelhkirchstr . 19. Tage»polit ! 7. Ar », »

walbe « Platz II , Heini Rasteuburger Str . 16. „Unter Sternenhimmel . " — Starb -
»sie » II: Heim Tonziger Str . 02. — Kapeniäcr Viertel : Heim Wränget »
strotze 128. Lcimabend . — Katidaffer T»r : Heim Britzer Str . 27—30. Leiterer
Abend . — Sübipeft : Heim Lindenstr . 4. «Ublprache mit dem tzd «. : »Arbeiter
und Angestellte ". — ii »d«»b»s : Jugendheim der Siedlung . Humoristischer
Abend . — Lchinebera III : Heim Hauptstr . 15. » Taa GememsSiastsleden in
der Gruppe . " — Britz : Prabe : »Jan der Wunderdare " im »Hufeisen " .
B»ckb »lzt Restaurant van Rassack, Hauptstr . 71. »Gefängniswesrn " , II . Teil .

Werbrbrzirk Lichtenberg : W- rbebrzirksvorslandssitzung im Heim Gunter .
stratze M. Erscheinen müssen die I. Barsitzendcn und Ivgendbeiräte . Ab.
rechnung de » Werdedezitksdcitrage » mutz sür dg » L Quartal bi » » um
17, Juli «rlcdigt srin .

Vorträge , Vereine undVerfammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Boi - Gold " .

Gtfckiäflsftelle : »erlin 6. 14. SrbaNianstc . 57 - 33 , s - s 2. St
Sauunstag , 17. Juli . Treptaw lOrisverrin ) . Kamerad SB. Braun
ist verstorh «». Ueberfvhrung und Trauevseier in Laumschulruwcg .

Antreten um 17H4 Uhr am Treptower Rathau ». Tamdourkorp » und tzuhnen
mit Trauerflor zur Stell «. Lichtenderg . Bersammlungen um 1914 Uhr : Kau: »»
radschaft Gustav Tempel , Iungbanner und Schutzsportler bei Rodegast , Nor -
uxmnenstr . 38. Friedrichbselde bei Schrvarz , Capriviallee 192. Wichtig « Tage ».
ordnuug . Grscheiuen Pflicht . — SO»»ab «»b, I». Juli . Wedding fIuiigbanner ) .
Um 21 Uhr Antreten Bahuhos Sesundbrunne » zur Tahrt nach Röntaenial .
Tahrgeld 40 Pf . Decken und Proviant für einen Tag mitbringen . Winter .
sportadtrilung . Italienjech « Nacht in der Dudero «. Treffpunkt 17 Uhr Gdr .
litzcr Bahnhof , ffreitreppr . Nähere » ssch« Nundschreidcn . — Sanntag , 29. Inli .
Ikriedrichahain <Orta »ercin >. Pünktlich 5 Uhr Kllstrinrr Platz . Autpfahrt nach
Kdnigsberg . Meldungen , die bi » lsreitag , 18 Uhr, nicht beim kasstcrer erfolgt
sind, sind zrvecklos. _

Seri « Aebeiter - Ssperanta . Pereinigung , Gruppe Osten . Jeden Donnerztag
im Jugendheim . Am Ostdahnhof 17. Leute , 20 Uhr , Gesellschaftsspiele . —
Gruppe Zentrum jeden ssreitag regclmätzig Gruppentursus im Mciallardeiier -
verbandshaus , iiinienstr . 83, Portal I, 19>4 Uhr. Sonntag , 20. Juli , Wand « .
rung zum Pldtzf -e. Treffpunkt 7 Uhr am Bahnhof Sesunddrunne ».

IKecilsl - ,
liciitsplsls usv/ .

Staats - Iheater
geschlossen !

Abonnements -

Anmeldungen
lür die smt 1930 - 31

( Beginn am l . sememDer )
worden auch während der The -
aterierlen entgegengenommen :
a ) für die Staatsoper und

das Slaatl . Schauspiel¬
haus vom Abonnements -
büro , Berlin VV56, Obcr -
wallstr . 22 , — Femspr .
Merkur 9024 ,

b) für das StaatL Schiller -
theater vom Abonne -
mentsbüro . Berl in - Char -
tottenburg , Grolinan -
strnße 70 . — Fernspr .
Steinpl . 6715 .

Theater ! . d. Behrenstr . 53 - 54
8' ,S U. A4 Zentrum 926- 927 H' h U

Mein Vetler Eduard
Schwank In 3 Akten mit

'■ 1 Ralph Arthur Roberts . ■

KomisEfle oper
8V« Uhr

PaulHaidemann
in :

Dia Frau

ohne Kuss
Koüo - Operette mit

Oril Haid .

Renaissance -
Theater

9 Uhr
Steinplau 6780

Hute ac!) allabadliA
Ol «

Wonder - Bar
Rcvuestück

Beniner Proter
äoimnereaiunitisaigr
Kastanlenallee 7 —9

4 Uhr

Grosses Garisnkonrort
6 Uhr

Eine entzückende
Burleske sowie

dor auserwSMte
Varietd - Tcii .

8. 15 Uhr
Gustl Beer , Cretl

Lilien , Alex Haber .
Erwin Härtung

in
Das Orel «

smSaerlhaus
SinpEplelinSAkten

Musik nach
Franz EehuDerf .

Eintrinsprels von
SO Pi. an.

Relchshailen - Theater
( T| Uhr

Gastspiel
a Srcsdner

usstopia - Sänger
lllllt dii Zf . lM kmtM ttk kZ

USnKake - Cretlt :
(dl e rrl i c h er , kühler Garten )

VarleW - Konscrt — Tan *

FoUdbtttuie

Theater am BtDovplati.
SV« Uhr

Der fröhlldie

Weinberg
Lusttp . inj Akten

von Hill Zudunayer

Regie: H. I. Kntir .

I Osotsd! » meai�r
D 2 Wiidtodanm 5201

8 Uhr

Phaea
von Fritz v. Unruh .
Reg. : Mix Reinhardt
liuk ; rrfchriARiHmdir.
Sükimbiiairkn»i Uiitie.

Lessing -Theater
WiidendiNB2191(. 0818
Täglich S' /t Uhr

Der Faun

vso Eilv. Knoblamii.
PaulOindtth, Kein,

PIjuit«. hnL
Crollt!iB!k)r, fraoten,
Flidcr, Kintn. Um

Die Komödie
| 1 0Iamck . 2414/7Zl «

«>/ - Uhr

Wie werde idi reidi
dsiI ülodüidi ?

5« Kimn ii II AMailo«]!«
w« Fdii hidiiBM».

Kosiknn Kisikai(olia»ü>.
Rejii; Iri * Eos«!

Bühnenbilder .
LciwisBaiser

■ Uta speiH « dh !
gut ona billig ?

Nur
Qrcss - Berlin
Aloxandnrplatz

„ Das Rost ' Theattr fiat
sid mit dieser Auffüh¬
rung der „ Anderen Seite "

| für diesen Sommer an
die Spitze der Berliner
Theater gestefft "
so säirtih die _ Weftstadt "

vom 7. Juli .

Ii

Paul Rom alt KomotonltfOhrar ]

Die andere Seite " |
von Sherill

TÄgliob Ubr, uber nur j
noeb bis Öoitnw»«, d. 20. Juli .

AblVlontag. 21Juliln innentheater j
vOUiff uen elustudiert i

„PlacbsiDeRO als Erileiier " I
Komödie von Otto Uro st

Auf derGarltnbühn «, t4gl. 5 * Ü.
( SonnUfli 5 » Uhr)

Bomb�nprogramm
mit Willi Rosen am FlOgal.

%' r „Verliebte Leute "
peretie »od K0naeka . |

In den QauptrolUn :
Olllara , HoHr. Keralens . fyrmant . I
Gütlich. Kanlich. Mulh. Hans f

Rosa uud Richtic - Wauar.
Bllltttkaa » : AUl . 3423 n. 3434. {

Gr. Fraaifurtar Str . 132

Rose - Theater I

Vd
Opi

Mer 1 WesfHs
Täglich 8Vs Uhr :
Oes Land des

Ldcbelns
Franz Lehnrs

Sensationserfolg !

iffiHSW »

mmm
Restauianl

JEDERMANN

Metropol - Th.
Täglich 89j Uhr

Hlebae ! Bohnen

mit Dir aüeln . .

Theal . emKoiUi . Tsr
Kottbusser Str . i

Tägl . »' / .
Wiederauf -

«relen
der

Ellle -

§ önscr
mit

Scbartch Rutelll
Grosses

ijJBitilaaef-Praiiraniii!

Rennen » Karlshorst
Donnerstag , den 17. Juli 1930

nachmittags 3 Uhr

Berliner Intern . Jagdrennen .

OüDtsifieiMetiillaiMUM
uerwaltungsmltgltederl
Am Freitag , dem 18. Zuli . t » Uhr.

Sitzung drr Mittleren Ottsoerwnltnng
0te OrkaTcrvaUnsa .

Die M i 1 1 i o n e n - U m s ä tze
beweisen pim b es tc n meine . Lcllsiungsftihfc . aeii : .

Etxtra prtni > PfUlmer WelBwetne « » » » a » » » . ' / > Tl. 0 . 80
Riarateiner and I ' lebfrauntlleh . -h Fl. A. 38
Seliter pOOer sveiUer Üarileanu . . . . . . Fl . X. 60
Kntre denx Mers , > OOer nelDer Dordeanx , . 1/, Fl . 1 . 75
Siebter rüDer VBararwrla

. . . . . . . . . . . . . .

Vi ist . X. TB
Acbtuugl 1 Liter enthält »/ „ mebr als eine >/> Flasche

Feinste süße Obstweine » tiaur tos 0a75 « »

Rehter roter aUOer Malvaaler Liter 1. 10
Echter retner « UOer Tarraaroaa » » » , » » » » . Liier 1. 35
Kobter reiner eüOer Malngra » » . » . « . » » . Liter 1 00
Kchter reiner rOOer Orteclienvreln . . . . . . . Liter 1. 40
Eehlrr reiner deuteeber TVermnthvrrln . . . . Liter 1. 8 «
Kchter feinster repetnHein für Kranke . . . ' / - Liter l . SO

Himbeer - , Kirsch - , Zitronen - Orangeade - fil -
«ni« feinster Kafflnade «irffCkocht (ca. 2' / - ktuuäj . Liter > U « a ?

Fchie Fciei - I . ihöre » » » » « » > » » » . v> �i. 2 > > 95
Wolndr�ncks � Vchrochnltto F Aqu « vlt ✓ Rum

Elgcnfabr kete , fowste QuelltXtco . spottbUU »

■ ( i rüßtes Spe/lal - Of�chäft
' seiner Ain in ganz PeutscblaTni

Kostproben gratis !

Preise ohne Glasl

Brunnen str . 4a MüUorstr . 144 Cbausgocstr . 76
Koppenstr . 87 Wollaalwtr , 98 VrTsmarplatz 1

CXcks Boxhatzcaer )
Prenzlauer Allee 50 Pcterebnrfer Str . 4o
Gronauer Str . 1 $ Köpenicker Str . xxx
Martin - Luther - Str . 84 WUtneradorfor Str . 157
Neuköllns Berliner Str . Z2 Kcrrnannstr . 27

Schöaeberg : Kolonaeastr . 9 Steglitz : Schloßstr . 121
Moabit : WUsnacker Str . 25 Spandaui Potsdamer Str . 23
Weißensee : Berliner AUex 247 Tempelh, : Berliner Str . 152

Obenebönewelde : Williolmlnenhofstr . 40
Frankfurt - Oder : Richtstr . 72

Rathenow , Dunkeratr . 29
Küstrin - Neustadt , Landsberger Str . 4
Küatrin - Altstadt , Berliner Str . 19

Brendenbarg ( Havel ) , Hauptstr . 38

EDUARD SÖSSklNb

Ordaersmaft derVoIksUQtine

Am 11. Juli verstarb unser lang .
jähriger Kollege

�VNKelm Braun
Baumschulenweg , Grnstftratze 20,

"

Gruppe 32, Opitz.
Ehr » seinem Andante »!

Die Ginäscherung erfolgt am Don-
nerataz . drm 17. Juli . 17 Uhr. im
Krematorium Baumschulenweg .

Tägl ! »
Kleidrrst

Verkäufe
raoetep . Szlllot . koldniestratze 9. _

•

Billig , Teppich « mit kleinen Fehlern .
Ausnahmepreis ea. 2X8 16, — Mark .
Auanabmcprei » ea. 2X3 20, — Mark .
Ausnahmepreis ea. S' 4*ZI4 31, — Mark .
Ausnahmepreis ca. LZ4X8Z4 ,7g, _ Mark .
Ausnahmepreis ca. 8X6 48, — Mark .
Ausnahmepreis ra . 8 X4 65 . — Mark .
Ausnahmepreis ca. 8. ! 4 86, — Marl .
Körner , Berlin , Pstsdamcrstratze 26a.
Hausnummer brachte ». »

Rekieiäungsstücltt ! , Wüsche usw .

«aoaliergarderob ,
Anwälten .

8» Mädel Schmidt , sthr erster Schritt .
liidrl Schmidt . Katalog gratis .

MSbrl Schmidt . Bernauerstratze 86.
Riesenauswahl !

Wichtig für jedermann .
. . . . .werden pcrkault : «utcrhalken «

leiderspinden . Bertikos 24, —. Bettstellen
22 . —. sslurlchränk », Waschtoileiten
21, —. Ghaiselongues 24 . —, Kam.
Moden 19, —, BUcherfptNde », Schreib -
tisch , »2. — Büfetts 75 . —. Sru -
meous 29, —. Standnhren 68, —. Trotze
Auswahl in Klubsesseln . Mügeln ,
Pianos , »90 Teppich «, »llcheneinrichtun -
gen 43, —. Riefenauswahl , alles loott -
dillig . Speisezimmer , guterhallen .
komplett 225, —. Serrcnzsmmer . last
neu . komplett 225, —, Speisezimmer .
wenig gebraucht , ?re ! . Meicr »Büfrtt ,
komplett . 590, —. Schlafzimmer , sobrik .
neu , kompseft 268 . —, Wohnsaloii . wenig
benutzt . 195�—. Antike Möbel , darunter
Biedermeier . . Barock ' und ander , Stil »
möbel . sowie kamplette » Biedermeier .
»immer spottbillig , 190 Küchen , ent .
zückende Modelle , Sedrauchle 48, —.
Etaraardls Möbel , und Lomdardspeichcr .
Prenzlauerstratzc sechs. »

Gegen kleine Raten erhalten Sie ae-
brauchte sowie neue Pianos . Grotze
Auswahl . Lagerbesuch lohnend . Strese .
mannftratz « 14 und Brunnenstrai - e 19L

Wenig getragene
!»» Millionären , Aerzten .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

iZabelhalt billig » Preis «. Gmps' hl «
TaillenmSntel . Paletot », ssrack». Sm» .
kings , Gehrockanzüge , Losen . Sport . .
Gehpelze . GelegenheitsTäus « tn neuer
Garderode . Weitester Weg löhnend .
Loihringerstrotz « 56, 1 Treppe . Rosen .
thaler Platz . *

Hobel

K
MöbellZu ' er

, merk « Kredit
■i 1 and bar

Rsbelbazar .
gratze Auswahl .

kleine Preiiel .
Beil »i,l »w»tlet

Schlafzimmer 455 . —, Speisezimmer
517, —, Herrenzimmer 880 . —, Spiegel .
schränk , 118, —. Dielengarnitur 38, —,
Änrichteküche 99 —, Meliingdettstelle
66, —, ttleiderkckiränke 48. —. Gbaile .
longucs 28. —, Mtiallbettstelle IL, —.
Auilrgematratze 18, —. Sonstige Möbel
ongemessl »« Preis «. Teilzahtung aui >
lchlogfrei , Wochenratc ». Monatsraten
Naiiaradatt bi » « du Prozent , auch aui
Anzahluitgcss . Klein « auch oh»« Anzaö -
Itiugeu . Kredit « bi » zwei Jahr «. ü. tatz
. Zins. Kgiaioa fcaulo . Laupiaelchäftt
Steglitz . Schlotzstrgsse 197: 2. Geschäft :
Neukölln . Lermannplatz 7: 3. Grlchäit :
Belle - Allianee - Stratz - Sä. —, Unt - rgrund -
bahn : 4. Geschäft : Kottbusser Strotz « 28.
gegenüber GUtefänger . __

*

Äöbel . Kamrilina , lsastanieti aller 5V
Anrichtekllcheu . Aowalchtifche , Weitzlack.
schränke , fflurmödel . Riesenauswahl
Spottpreise . ?lahlung »rlcichtcrung .

Bsientma trotzen . Pritnisstmä " , Me-
talldetten , Auflegematratzen , Ghaiselo ».
gue». Walter . Stargardrrllratz « acht-
zehn. Kein Laden .

Fahrr - idcr . . ,,, ,

Teilzahlung , monatlich 10, —. Tie
manträder . Triumphräder , Brennabor .
Täbtr , Bollontourenräder , Ballon .
damenräder , Bollonrenner . Görickeräder .
Wittlerräder . Semperröder . Multipler -
radee , Monopolräder , blitzschnelle tztenn »
Maschinen , bildschöne Damenräder .
Schlowe . Weinmeisterftratze vier .

_ _ _ _

Gedr - nchie Fahrräder 15, —. 20, —,
25. —, 29, —, 85, —, Machnow . Wein .
meisterstratze 14.

KsufgesucKe
ssahngebisse . Platinabfölle , Lötzinn .

Blei , Queckstlber , Silbrrschmclze . Gold .
fchmrlzerei llbristionat , Köpenicker .
stratze 60 iHaltrftille Ahaibertllratzel . '

UnterriM
« er » » Schaol . Leipzigers : ratz , 110.

kurMrstei . daMin 26». ftremde Sprachen .
Zirkel : 12 Teilnehmer , monatlich 11 R. ,
vierteljährlich 30 M. , zahlbar in

L Cinlrr " —Raten . tritt jcberzeit .

ttrbeitsmsrkt

Weshalb stellungslos ? Tüchtige Nroit .
fohrcr werden immer und liberall ge.
drouchil Versuchen Si , es. E>e können
nur varwärtskommen . Wir bilden Sie
In kurzer Reii zum Sergfafaiitet aus .
Fordern Sie Angebote . Ganz dcguems
Natenzahlungen . Besichtigen Sie un»
»erdindlich mein , frahrfchul » und über -
eugen Sie sich, was wir Lhnen illr

Ihr Geld bieten . Autoladrschti ! « Aura »
galler , Sismarcksto . 24. Steinplatz 0647.

BrantnKn » ao , dj » eich über das ge -
ssrnte Bsieh erstreckt , sacht einen

GescMttsffälircr .
Es wird genaue Kenntnis der gesetzlichen
Vorschrikten vorsusgssaizt , daneben aber
such organisatohsebes Talent und alle
sonstigen Fähigkeiten , die für die erfolg¬
reiche Leitung eines solchenUnteinehujens
mit pablfeichen Beamten erforderlich sind .
Angebote unter 31 . ÄSOO befördert
Hadolt Otonae , Berlin SW lOO .
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